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Wild MM Ei Rclliii
-— Reichsaußenminister von Risbtoentrop be-

gab sich Dienstagabend zu eitiein kurzen Aufent-
halt nach London.

—- Reichspressechef Dr. Dietrich richtete unter
hinweis auf die große Reichstagsrede des Füh-
rers einen eindringlichen Appell an alle maß-
gebenden Institutionen der Weltpolitik »zum
Kampf gegen die Lüge und für die Wahrheit in
der Presse.

—- Die innenpolitische Situation hat sich in
Frankreich zttr Zeit so weit zugespitzt, daß mit
einer neuen Regierungskrise gerechnet wird.

—- Die Dienstagsißusng im Moskau-er Theater-
prozeß wird von neuen fensationellen Zwischen-
fällen gekennzeichnet. Unter allgemeiner Bestürs
zung leugnete Iagoda sein ,,Geständnis« während
der Voruntersuchtuig, gab aber am Abend wieder
alles au.

  Kommunisten uud Marristen haben
das Kabinett in der Dann.

Wie am Dienstagabend oerlautete, soll des
französische Minister _räfident Ehautemps im Vei-
taufe eines Kabinei sirä H am Dienstag, bevor ei
ein Ermächtigung-gesetz in finanziellen und so-
zialen Fragen anregte, erklärt haben, er sei be-
reit zurückzutreten und die Regierung einem ka-
binett zu überlassen, das aus angesehenen politi-
chen Persönlichkeitem wie z. B. ehemaligen Mini-
ierpräfidenten, gebildet werbe, Der Rabinetts-
rat sei aber auf diesen Vorschlag nicht eingegan-
gen. Er habe es für besser erachtet, durch eine
Hammerdebatte das Parlament zu veranlassen.
zu den von der Regierung vorzufchlagenden Maß-
nahmen selbst Stellung zu nehmen.

Sollte sich schon am mittwoch im Verlaufe der
Verhandlungen mit den Parteiführern herausstel-
len. daß nicht nur die fiommuniften, sondern auch
die Sozialdemokraten dem Ministerpräfidenien
Ehautemps das erwünschte Ermächtigungsgefelz
nicht bewilligen wollen, dann würde Ehautemps
die Feststellung treffen, daß seine Regierungs-
mehrheit zerbrochen ist, und unverzüglich den
Rücktritt des Gesamtkabinettg er-
klären ohne die für Donnerstag erwartete Kam-
meraussprache abzuwarten.

In der amtlichen Mitteilung der Ministerrats-
sitzung heißt es u. a., daß Ministerpräsident Chan-
tenips seinen Kollegen üsber die Schaffung der
autonomen Laiildesverteidigungskasse und über
die nächsten Kreditoperationen berichtet habe, die
diese Kasse durchführen werde. Die Stunde sei ge.
kommen, wo die neue Einrichtung ihre Arbeit
beginnen müsse. Der Finanzmiinister wies darauf
hin, daß die außerordentlichen R ü st u n g s c
au s g asbe n , die sich für die beiden ersten Mo-
nate 1938 auf 3,150 Milliarden Franken belaufen,
für Das gesamte haushaltsjahr einen Aufwand
von über 1 5 Millia rd ein notwensdi mache-n.
Dazu komme, daß das Schatzamt für die zivitlen
Ausgaben ebenfalls bedeutende Lasten zu liber-
nehmen habe.

Von Ministerpräsidetnt E h a u te m p s sei so-
dann die politische Seite des Problems behandelt
worden. Der Minifberpräsisdent habe auf Die
Pflicht der Regierung hingewiesen, vom Parla-
ment die für die Erfüllung dieser schweren Auf-
gaben notwendigen Mittel zu verlangen. Der
Kabinettsrat habe demzufolge beschlossen, daß von
der Regierung am nächst-en Donnerstag eine Er-
klärung in der Kammer und im Senat abgegeben
werde und daß die Zustimmung des Parlaments
für die verschiedenen in Der Erklärung enthalte-
nen Vorschläge verlangt werden soll. Die Regie-
rung sei entschlossen, die notwendigen Aktions-
mittel, ohne die die Durchführun der von ihr be-
schlossenen nationalen Aufrüstung unmöglich sein
würde, zu erreichen und vor dem Parlament auf
ihre volle Verantwortlichkeit hi-nzuweifen.

Die Gründe der Reife.
Das unbequeme Grmächtigungsgefeg.

Bei der vorstehenden Forderung der Re-

Der Bezug gilt als IortbeftehenD, wenn tiichi recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Mittwoch, deiilll

iicrtritt Chautemvse
tigutigsgesetz. Derartige Gesetze sitid in fran-
zösischen parlaitientarifcheii Kreisen nicht beliebt.
Zwar sind Die Radikalsozialen bereit, Dem Volks-·
frontkabiuett, das unter der Führung eines der
ihren steht, alles zu bewilligen, ioas es tiiir
fordern möchte, jedoch haben die Sozialdemokraten
rot; ihrer Zugehörigkeit zur Volksfrontmehrheit
keine große Lust- gerade eitiem Vo·lksfroiitkabinett,
das nicht unter ihrer, sondern unter radikal-
sspzialer Führung steht, durch Bewilligung eines
Ermächtiguiigsgesetzes große Handlniigsfreiheit
zu geben, Die Die Regierung ja auch auf dem Ge-
biet der Arsbeitsgesetzgebung benutzen
Andererseits sind die Oppositionsparteien der
Mitte unb der-Rechten, die der Regierung für
Laiidesverteidigungszwecke zwar gern Vollmachten
erteilen würden, zu einer Unterstützung des Er-
ttmäfttgungsgesetzes keineswegs fest entschlossen
denn sie haben als Außetiseiter, d. h. ohne Aus-
tveituiig der Regierungssniethrheit nach rechts, nicht
die geringste Möglichkeit, zu überwachen, was die
Regierung mit· ihren Befugnissen anfangen wird.
Dadurch ist die oben gekennzeichnete neue ernste
Regierutigskrise entstanden.

 

Mibtiemrob iii Bonbon.
Besuch bei Lord halifax.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop begab sich Dienstagabend mit dem
fahrplanmäßigen Zuge zu einem kurzen Aufent-
halt nach London. In London wurde amtlich be-
kanntgegeben, daß Reichsaußenmisnister von Rib-
bentrop am Donnerstagvormittag Dem engtifchen
Außenminister Lord halifax einen Besuch abstat-
ten ·wir·d. Die Abendpresse berichtet von dieser
Absicht in größter Aufmachung, zum Teil in ganz-
fettigen Schlagzeilen auf der ersten Seite. Die
Blätter fügen hinzu, daß der Reichsaußeinminisber
auch den englischen Premierminister sehen werde.

Lord Pertb bei Claud.
Beginn der englisch-italienischen Besprechungen.

. Der englische Bostschiafter Lord Perth ist am
Dienstagabend um 18.30 Uhr vom italienischen
Außenminister Graf Eisauo empfangen worden.
An der naher einstündigen Unterredung nahm
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Der Leiter der Abteilung Südeuropa, Ingr-am,
des englischen Auswärtigen Amtes teil. hierzu
tvurde Dienstag abend folgend-e italienische amt-
liche Verlautbarung veröffentlicht »Die Bespre-
chttngen zwischen dem italienischen Außenminister
Grafen Eiano und dem englischen Botfchafter
Lord Perth haben am Dienstag im Palazzo Ehigi
begonnen. Es wurde eine vorbereitende Prüfung
aller zur Erörterung stehenden Fragen vorgenom-
men. Die Besprechungen werden fortgiesetzt.«

Die Flottensihau bei Neapel.
über 200 Schiffe paradieren vor dem Führer.
über die große Flottenparade zu Ehren dies

Führers im Golf von Neapel wurde am Mon-
tagabend durch die Agentur Stefani eine Reihe
von interessanten Einzelheiten veröffentlicht. Dem-
zufolge nehmen an Der Parade über 200 Schiffs-
einheiten teil, darunter die zwei umgebauten
25 000=t=ßinienfchiffe ,,Eavour« und ,,Eesare« so-
wie 90 U-Boote. Der Führer wird zusammen mit
dein Duce an Bord des Admiralfchiffes »Eavour«
die Parade abnehmen. Der erste Teil der Parade
spielt sich im hafen von Neapel ab, wo das ge-
samte erste Gefchwader in gefchloffener Formation
den Führer erwartet. Nach den ior eschriebenen
Ehrenbezeugungen wird das (Sei oder ge-
schlossen den hafen verlassen.

Der zweite Teil zerfällt in eine Reihe von
Kampfhandlungen, die unter Teilnahme der ge-
famten· UsBootsFlottille des zweiten Geschwaders
unter weitgehender Einnebelung ihrer Form-a-
tionen und unter starkem Einsatz von Bomben-
geschwadern bis auf die höhe der Insel Ischisa
durchgeführt werben. So werden U-Boot- und
Torpedobootangriffe auf Die beiden Linienfchiffe
»Eavour« und »Eesare« stattfinden. In einer
weiteren Phase werden Scharfschießiibungen auf
das funkentelegraphisch gelenskte Schulschiff »San
Marco« ausgeführt. Später wird auf der höhe
der Insel Ischia ein Durchbruchsnianöver einer
Torpedobootflottille durchgeführt, anschließend
werden die Linienschiffe von Fluggeschwadern mit
fBomben und Lufttorpedos aus geringster höhe
angegriffen werben.

Ein gewaltiges Schauspiel wird die Schluß-
phase bilden, während der sich sämtliche Einheiten
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 der beiden Geschwader fächerartig, vom Fuße des

 

Der Führer empfing am Dienstag den Montag
auf seiner Europareise in Berlin eingetroffenen
ehemaligen Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Amerika. Dr. Herbert Hoover., der von dem
amerikanifchen Botschafter in Berlin, ·Mr. Wil-
son, begleitet wurbe.

Die Vereinigung Karl Schurz in Berlin ver-
anstaletete am Dienstag zu Ehren ihres (Saftes,
des früheren Präsidenten hoover, im Karl-
Schurzshaus einen Empfang, an dem ferner der
amrikanische Botschafter hughes R. Wilson,
Reichsbatrkpräsident Dr. Schacht unb zahlreiche
führende Vertreter-von deutschen Partei- und
Staatsidienststellen teilnehmen ·

Reichsbantpräsideut Dir, Schacht

begrüßte hoover als eine ihm fett langem aus
sachlicher Zusammenarbeit auf den verschiedensten
Gebieten bekannte Persönlichkeit« Er hob ins-
besondere hervor, daß Präsident hoover schon
frühzeitig den geistigen Kontakt mit Deutschland
gefunden habe. Er gedachte hierbei insbesondere
der deutschen Zusammenarbeit mit Präsident hoo.
ver bei Der Sicherstellung der Ernährung der
belgischen Bevölkerung während des Weltlrie es.
Präsident hooverhabe ferner nach dem Waffen-
stillstand die Leitung der hilfsorganisation über-
nommen, die sich dervom hunger bedroht-en Kin-
derin Ost- und Mitteleuropa annahm. Aus dem-
selben Verantwortungsgefühl heraus habe sich
hoover als Präsident der Vereinigten Staaten
im Iahre 1931 während der allgemeinen Wirt- gierung handelt es sich also um ein Ermäch- schaftskrise entschlossen energische Schritte zu un-

Donner vom Führer empfangen
Bemühung des Gatter in Der Vereinigung Karl Schuri durch br. Gehalt".

ternehmen, um endlich die Wesltwirtschaft von den
Folgen des Krieges zu befreien unb den Weg
zu einer internationalen Verständigung zu bah-
nen. hieraus sei die unter Dem Namen „Kanonen
Moratorium« bekannte Aktion entstanden, die in
ihren Auswirkungen zu dem Laufanner Abkom-
men von 1932 und damit zum Ende der Repara-
tionen führte. - Wenn es Präsident hoover »auch
nicht vergönnt gewesen sei, das von ihm begon=
nen-e- und von menschlichen und idealen Gesichts-
punkten getragene Werk persönlich zu Ende zu
führen, so gab Reichsminister Dr. Schacht der
überzeugung Ausdruck, daß auf diesem Gebiet
noch-weitere verdienstvolle Leistungen von Prä-
sident hoover zu erwarten fein dürften.

· Präsident hoover

dankte für den herzlichen (Empfang. Ausgehend
von seinem Interesse für dietechnischen Errungen-
schaften habe er schon frühzeitig eine große Be-
wunderuiang für die führende Rolle erhalten, die
diedeutsche technische Wissenschaft seit 500 Jahren
inne habe. Es habe fein-er Auffassung von- der
Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit
entsprochen, wenn er sich mit allen seinen Kräften
für die Wiederherstellung der durchs denKrieg
unterbrochen-ein internationalen Beziehungen ein-
gesetzt habe. ' ' · -

. Botschafter Wils on brachte anfchließend
seine Bereitwilligkeit zum Ausdruck, mit der Ver-
einigung Karl Schurz auf dem Gebiete der
Pflege freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Deutschland und Amerika jederzeit nach beste
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mittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht ubernommett
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Vesuvs sich wieder nach Dem Pcsilippo verteilen
und im vollen Fliaggsenschmuck auf einer Front
von über zehn Kilometer Anker legen. An dieser
Front werden alsdann die geschlossenen U-Boot-
form-ationen vorbeifahren, während gleichzeitig die
Schnellboote mit größter Geschwindigkeit im gan-
zen hafen ausschwärmen und die Flugzeuge noch
einmal über dem Golf erscheinen.
Am Abend werden die Kriegsschiffe festlich

illuminiert werden und den Golf mit dem Spiel
ihrer gewaltigen Scheinwerfer beleben

Melioration des bunte-Gebieten
40 000 Hektor werden fruchtbares Nutzland

Der Obcrvräsideut der Provinz Hatinovet.
Stabchef Sinne, unternimmt z. Zi. eine größere
Besichtigungsfahrt durch den Norden der Provinz,
um sich über die vordriuglichsten Probleme zu
unterrichten. Die Bereitung nahm ihren Anfang
in Dievholz, wo der chrpräsident in Gegenwart
von Vertretern der beiden ittegierungsprä ideuten
Haunvver uitd Ostiabrürk am Dienstag D e Vor-
arbeiten an dem großzügigeu Projekt der D new-
iuer-Huute-.)iegulierung besichtigte.

Die überragetide Bedeutung des großen Me-
liorationsprojettes, das in fünf Jahren zum Ab-
schluß gebracht werden soll, ergibt sich daraus.
daß von beut von liberfthtoettimungen geschützteii
Ackerland 51000 Zentner Roggen geerntet wer-
den können. Die jährlichen Mehrerträge des ge-
schützten Grünlandes werden über 51 Millionen
Liter Milch oder 3,8 Millionen Pfund Butter be-
tragen. Wenn man die Mehrerträge auf die ge-
ioontieiie Gesamtflärhe umrechnet, würden damit
21000 Hektar Neuland geschaffen werben.

Staatsttiinister sPattly von Der oldenburgischett
Staatsregierung hob die Bedeutung des Werkes
hervor. Es handele sich uiti ein Gebiet im Ge-
samtumfatige von 47 000 Hektor, das also g r öß e r
sei als die pontiiiifcheu Sümpfe utid
jetzt in Kulturlattd umgewandelt werden soll.

Der preußische Regierungs- itnd Baurat
Senner vom titilturbauanit Hannover gab nähere
Erläuterungen zu Dem Projekt. Die Kosten für
die Wasserregulierung betragen rund neun
Millionen Mark, die zu 90 v. H. vom Reiche über-
uotiitiieii werben. Weiterhin sind dann noch er-
hebliche Koften —- 30 Millionen —- erforberlich. um
Die Flächen, Die Durch Die DanernDen «Uberschivem-
inungen völlig versauert sind, in wertvolles
Pflanzenfuttergelände zu verwandeln.

Oberpräsident Lutze stellte nunmehr die offi-
zielle Gründung des Hunte-Wasserverbandes fest
und dankte allen Beteiligten, die das Projekt
wieder aufgegriffen, vorwärts getrieben und zum
Abschluß gebracht haben.

Uebler Hei-er wandert ins Gefängnis
Urteil im Fälschungsprozeß »New Zeit-C

Jn dem Fälschungsprozeß »New Zeit« in
Luxemburg wurde der Hauptangeklagte Rosselet
wegen herstellung falscher Urkunden und Ge-
brauch dieser Fälschungen zu drei Jahren Gesäng-
nis, zehn Jahren Ehrverlust und 500 Franken
Buße sowie 1000 Franken Schadenersatz verur-
teilt. Gleichzeitig wurde Stellung unter Polizei-
aufficht für die Dauer von zehn Jahren verhängt.
Den angetlagten Journalisten Molling sprach das
Gericht frei.

Die linksradikale Monatsschrift »Neue Zeit«
hatte im Juli 1937 Dotumente veröffentlicht, Die
„bemeifen“ sollten, daß die deutsche Kolonie in
Luxemburg eine verkappte Bestechungs- und
Spionagezentrale sei. Die deutsche Gesandtschaft
in Luxemburg hatte die Dokumente sofort als
plumpe Fälfchungen bezeichnet. Auf Veranlassung
der luxemburgischen Regierung eröffnete die
Staatsanwaltschaft dann auch eine Untersuchung,
die zu der Verhaftung des ,»f)erstellers« der Do-
kuniente, eines gewissen Rosselet aus der Um-
gebung von Luxemburg, führte.

100000 Besucher der Architektur-Ausstellung
Die erste Deutsche Architektur- und Kunsthanid-
werks-Ausstellung im hause der Deutschen Kunst
in München hat seit-ihrer Eröffnung am 22. Jai
nuar bereits 100000 Befucher gehabt. Der nach-
haltige Eindruck ist deutlich erkennbar an dem
Interesse der breitesten Kreife der Bevölkerung.

General von Epp. in Rom. Reichsstatthalter,
General Ritter von Epp ist am Dienstagmittag
von Neapel aus zu einem mehrtägigen Aufenthalt
in der italienischen hauptstadt eingetroffe-
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litulieitsfiont im Handwerk. f
Ein ‚Beirat bes deutschen handwerks«.

Der Leiter der hauptabteilung lil des Reichs-
wirtfchaftsminifieriums, Ministerialrgt Staatsrat
Schmeer, hatte am Montag eine To uiig von
haiidwerksführern na Frankfurt im.) enberufen,
um grundsätzliche Ausführungen über die schwebenden
handiverklichen Fragen zu machen und eine Reihe
wichtiger Entscheidungen bekgniitzugelieir Aii der Ta-
giiiig nahmen der koniniifsarische Titeichshandiverkss
meifter Schrainm und der Leiter des deiitfchen
Handwerks, Paul Walter, sowie eine Reihe ooii
tBainbeshanbwertsmeiftern unb Gauhaiidwerkswaliern
er.

Staatsrat Schmeer betonte, daß es der Wille des
Reichswirtfchafisniiiiifters und Dr. Leys sei, alle Maß«
nahmen für eine positive Aufliaiiarbeit iu ber Wirt-
schaft sowohl wie in der Arbeitsfroiit zu treffen und
legte nach den Weifuiigen voiillFuiik und Letzt die
Richtiinieii für die Einheit von irtfchaft und rbeit
im deutschen Handwerk efi. Zu diesem Zweck wird
eine weitgel eiide erfonaliinion in den
Eaus nnd reisdtenftftellen des hand-
werks durchgeführt.

Zur Sicherung der einheitlichen Behandlung aller
{fragen bes fwnbwerts wurde entsprechend einem
tbereinkoiniiien zwischen Reichswirtschaftsmiiiister
Funk und Dr. Leu der ,,Beirat des deutschen
handwerks« eingesetit. Dieser Betrat wird neben
seiner Arbeit in den handwerklicheii Spitzenorgaiiisgs
iianen das beratende Or an bes Reichs-
wirtschaftsiiiiiiift e r ss ein. Zum Vorsitzen-
den des ‘Beirats bes deutschen Fiandwerks iviirde Pa.
Magiiiiiasstönigsberg ernannt. Dem ‘Beirat ge-
hören weiter an Pg. titehinsiziiigsbiiig als stellvertre-
teiider Borsiszeiider sowie die Parteigenoffen Sehiierts
.i')alle, Stafnnann-Qlieimar, L'emre-Dsnabriicf und
Manier-Frankfurt a. M.

Weiter setzte Staatsrat Schmeer einen Ausschuß
zur Vorbereitung der handwerklichen
türoßveranftaltungen des Jahres 11988 ein.
Dieser Aiisfchu wird die Durchführung der Inter-
nationalen S)an werksausftellung vom 22. Mai bis 10.
Juli in Berlin und des Tages des deutschen haiidiverks
vom 6. bis 8. Mal vorbereiten unb fieht unter Leitung
von Pg. Kropb, der als Stadsleiter der Organisations-
leitiiiig des Reiihsparteitages bekannt ist-. Diese beiden
Großveranstaitungen, die schon fett langem die Aufmerk-
samkeit auch der aiisliindichen 57anbwertsorganifoiionen
auf fich gelenkt haben, werden die Gefchlosfenheit des
deutschen Fiandiverks sichtbar zniii Ausdruck lirngeu.

Zum Schlufz gab Staatsrat Schur-2er sein-er Freude
Ausdruck daß die Frage einer Altersver orguii g
des Handwerks, die alle beteiligten .‘reife seit
langem besonders bewegt hat, in kurzer Zeit verwirk-
licht wird.

Orkan an der norwegischen Küste.
Der Sturm, den der Kreuzer ,,Köln« an der

norwegischen Küste zu bestehen hatte, hat auch an
Land schweren Schaden angerichtet. Vor allem
der Küstesiistrich von Droiitheiiii bis südlich von
Kriftiansnnd ist von dem Orkan heimgesucht wor-
den. Der Fi cherort Siiriiadalsöra mit etwa 25
bis 80 Häuserm darunter mehreren industriellen
‘Betrieben, geriet durch den Sturm in Brand und
brannte völlig nieder. 160 Menschen sind obdachs
los geworben. Eine drei bis vier Meter hohe
Springflut vernichtete auch mehrere häuser in
einem anderen Fischerort und riß eine ganze
Scheune mit fich, Auch viele Schiffe sind durch
den Sturm schwer beschädigt und man nimmt an,
daß zahlreiche Fischer, die deine Fiinikanlage an
Bord hatten, umgekommen finb.

Vertrauen zu bliainberlain.
Das englif e Unterhaus schloß die von Pre-

nierminifter hamberlatn mit einer Erklärung
ringeleilete Aussprache über die englische Auf-
rü ung ab mit Annahme des von der Regierung
ge ordcrten Vertrauensvotiims mit 347 gegen
133 Stimmen.

itatiiiiletinioni Hisiliilico
oman von Otfried v. Sonst-gin-
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»Das ist siinveranttvortlirhi Das können wir

nicht dulden. Der Vertrag ist reihtsgiiltia ge-

schlossen. das Geld ist immer pünktlich bezahlt.

Wie? Stein. wir lassen uns auf keine Nachfrift

ein. Wenn Sie nicht pünktlich fertig sind, zahlen

Sie eben Konventionalstrafe Das ist uiiier

hebt-es Wort.«
Sie hängte an. «

»Mit wem haft Du denn da aesproeheiik «

»Elektrizitätsgesellscliaft Grapmüller & Sohn.

»Aber Kindi

»Einen Augenblick. Siehe gleich zur Der:

fi'raung. Lies Dir inzwischen den Vertrag durch.
Sie trat in die Tür des Schreibzimmers.

»Fräuleiii Adlers, wo bleiben die Lohn-

liistenczä habe «-

hören Sie mal. wenn Sie hier. fchlamben

wollen, fliegen Siel Ich verlange Dehnung. Und
Fräulein Gewerb wo ist die Post? Sie muß
bis vier Uhr auf der Bahn fein.

Wieder das Telephon. »

»Oh Mitte: Wingers. Sieb. I know,»s!)es, very

noch. all riabt. tomorrowl Good bpe.«
»Hast Du iedt endlich einmal Bett? '

„.öoffentlich. Lieber Vater. hier ist uiiiheiims

fich viel zu tun." .

Der Studien-rat glaubte zu träumen. Hier

stand seine Tochter, seine (Elfe, das Kind. das er
noch gewohnt war. am Gänaelbande zu fuhren-
weniaitens in seinen Gedanken, und benahm sich-
als sei sie die Oauptperson Er hatte sich schon
über die achtunasvolle Art der Schreibdainen
aewundert und ietzt» schalt sie hier am Telephon
mit gam großen Firmen herum. «

»Ein Maaisttatfsbsegttes möchte das Fräulein
Generalsekretärin pr n.
« Sambia: aber Du siehst...«O e «

begebe leugnet und ,,geftctit«.
Senfationelle Zwischeniiille

Die Dienstagsitziing im Moskguer Theaterpros
zeß begann mit ber Vernehmung des »An etlag-
ten“ ßewin, des früheren Oberarztes der remi-
klinik, der früher einmal auch Le barzt Jagodas,
Gorkis usw. war. Lewin »gesteht«, von Jagoda
ziiert den Aiifirag zur Beseitigung des Sohnes
Gar is, Maxim Peschitow, erhalten zu haben. Ja-
goda habe ihm dabei gedroht, so daß er aus Angst
für fein unb feiner Familie Leben auf die Mord-
pläiic Jagodas eingegangen fei. Weiter will Le-
ioiii von Jagoda im Jahre 1938 mit ber Beseiti-
gung Menfchiiiskis, des Vorgängers Ja odas in
der Leitung der (Mill, beauftragt wor en ein,

WObU Jagvda auch ben „‘llngetlagten“ Kasa ow,
den hausarzt Menfchiiiskis, durch Drohungen ge-
zwungen haben foll.

Vom Staatsanwalt befragt, äußert 3 agoba
unerwartet mit leiser Stimme: »Ich habe den Arzt
nafokow überhaupt zum ersten Male auf der An-
klagebank während dieses Prozesses gefehent Auch
an Lewin habe ich niemals die von ihm erwähn-
ten Aufträge gegeben. Ich bekenne mich zwar
schuldig, die Beseitigung finibhschews und Gorkis
in bie Wege geleitet zu haben, aber mit bem Tod
des Sohnes Gorkis und Meiifchiiiskis habe ich
nicht das geringste zu tun,"

Die Erklärung Jagvdas ruft allgemein
die größte Be ft iirzii iig hervor, Aufge-
regt springt der Staatsanwalt von seinem Stuhl
und richtet an Jagoda die Frage: „haben Sie
nicht in der Voruntersuchung ganz andere Aus-
sagen ab egeben?“ Darauf Jagodat »Ja, in der
Vorunteriuchung habe ich die Unwahrheit ge-
sprochen, aber ietzt spreche ich die Wahrheiti
thchinski verliest darauf aus den Akten der

Voriiiiterfuchiing die entsprechenden damals von
Jagoda abgelegten ,,(iieftändiiisse« und» fragt Ja-
goda erneut: »Warum haben Sie wahreiid bei:
Voruiitersnchuug die Unwahrheit gesprochen?
Rach lau er Pause antwortet Sagoba, ·Wi)-
fchinski nit dein Blick eines veriviindeten Tiger-s
fixierend:

»Ich erfiiche den Bürger Staatsanwalt, mir
die Antwort auf biefe Frage zu erlaffen.“

Noch einmal mobilistert ietzt Wyschinski die
übrt en »Aiigeklagien«, o Leirin, Kafakow,
Max mow, Krfiitschkoiv, ie bereitwillig ihre
Ausfagen zur Belastung Jogodas wiederholen.
Dazu bemerkt Jagoda nur noch monoton: »Le-
win lü t, Kasakow lügt, Kriutschkow liigti“

Ra diesem dramatischen Zwischenfall rvird
Lewin aufgefordert, seine Aiissggen fortzusetzen.
Jm Jahre 1934 habe, so fährt er fort, Jagoda
ihm den dritten Mordauftrag gegeben, diesmal
Gorki selbst und das Mitglied des Politbüros be-
treffend. Leiviii soll dem ziinä t wiberftrebt
haben. Darauf habe Jagoda ihm » ie Lage« die
ein solches Vorgehen notwendig mache, fol'gen-
dermaßen erklärt:

In der bolscheiviftifchen Partei bestehe die
größte Unzufriedenheit mit der vorteileitung.
überall im Lande hätten sich itarke Opposition--
gruppen gebildet. Um diese Strömung i“ unter-
stützen. müsse man einige Periönlichke ten aus
dem We e schaffen. und zwar müsse man. um
alles Aufsehen zu vermeiden. mit solchen 13er-
sönlichkeiten beginnen. von denen man bereits
wisse, daß sie krank seien. wie Gorkt. der luber-
tulös, unb finibrflchew, ber schwer herzleidend fei.

.- Q...“ » ‑.‑‑‑ —. - —

»Maaistratsohersekretär ilhohieri.”
»Ist-out mich sehr. Ihre persönliche Bekannt-

schaft zu machen-« « ..
»Es ist wegen der Konsessionsanirasgez

Das wird sich leiider nicht so schnell mach-en lassen.
»Wir-d alles schon aehen. Ich werbe mir er-

ianben, im Namen des Herrn Direktors morgen
Vormittag persönlich beim Herrn Polizeiprasis
deuten tiorz.usiprechen.«

»Der Bavariapalast soll ia eine ganz grobe,
Sache werben. Ganz Hamburg spricht davon.

»Passen Sie auf. Herr Oberiekretär. wie »das
den Fremdeuverkehr heben wird. Deshalb liegt
es nur im Interesse der Behörde-, uns entgegen-
anlommen.”

»Natürlich. Geschieht ia auch alles. was
möglich ist. Auf Wiedersehenl« »
Dem Studienrat stand der »Verstand»still.
»Was bist Du denn eigentlichbieizk
»Generalsekretärin der Direktion-.
»Aber Du bist doch erst heute
»Natürlich!« «

»Und dreihundert Mark Gehalts »

»Wird schon mehr werben. Der Direktor hats
mir versprochen. Aber. lieber Vater. ich habe seht
wirklich keine Bett. Und die «Nacht werde ich so
ziemlich durcharbeiten müssen.

»Die Nachts Stein. Kind. das geht nicht« ich
kann das nicht angeben." - »

»Verzeih. Daten aber das mußt Du schon mir
überlassen. Wir sprechen im Hause darüber. Ich
must - ba finb ia die einem!“

Der Studienrat stand uneniichlossen in der
Mir. als Direktor Windlmber eintrat.

Reste bei der Arbeits« .

»Das Elektriziiätswerk macht Schwierig-
keiten. Ich habe geichnauztsz Morgen muß ich
zum Polizeipräsidenten. Sie erlauben: Mem
Baker«-—- Herr Direktor Alohs Windhu«ber, mein

»Freiit mich sehr. Gratuliere Ihnen zu
Ihrer Tochter.« .

Dabei aber drängte er ganz unbemerkbar den
alten Herrn zur Tür. »

»Griisz Mutter. Soll sich nicht sanft-kam-
wenn’s heut sehr spät wirbt“

w u.-—-

 

im Moskauer Schaudroiesi.

Im folgenden gibt cewin im einzelnen an,
auf welche Weise die genannten Arzte den

Tod der vier Opfer herbeiführten.

Die Abendsitzung beginnt mit bem Berhör des
früheren sBrivatfel’retörs Sagobas, Biilanow,
der sich als „völlige Kreatur Jagodas« bezei net.
Er sei von« Jagoda, der vor ihm keine seiner er-
brechen verborgen habe, in alle Geheininiffe ein-
geweiht warben. Seit 1931 will Viilgiioiv aus
den Gesprächen Jagodas entnommen haben, daß
dieser der Rechtsoppositton angehörte. Jagoda
habe sich sogar, da der GPUsApparat hinter ihm
ftanb, als „Söule“ derselben betrachtet. Jm Falle
des Erfolges der Umfturzpläne der Verschwörer
habe Jagodg für sich selbst den Posten des Vor-
sitzenden des Volkskommtssarenrates reservieren
wollen, während Bucharin als Generalsekretär
der bolfchiewtstischen Partei (alfo als Nachfolger
Stalins) in Aussicht genommen war. Jagoda
habe jedoch keinen hehl daraus gemacht, daß die
Vollmachten des künftigen Parteisekretärs unter
seiner Regierung geringer fein würden.

Tini einzelnen schildert Bulanow dann die Vor-
bereitung des Gift-Attentats auf Jeschow, dessen
Beseitigung Jagoda ihm nach seinem Abgang bei
der (Mill im Herbst 1936 übertragen habe. Bu-
laiiow will mehrmals versucht-haben, Jefchow ver-
mittels eines QuecksilbersPräparates. das er
durch einen Piilverisator in dem Arbeitsraum
Jefchows ausstreiite, zu vergiften. Bulanoivs
»Sie tändnisfe« sind unerschöpflich.

Eine neue Senfation bringt die weitere Ver-
nehmung Jagodas. Er ist ieht voll gestäiidig
und macht einen mühen. zerbrochenen Ein-
druck. Mit leiser Stimme macht er »Gefländ-
niffe“. bie in den wesentlichen Punkten der

»Anklagefchrift« entsprechen.

Jagoda erklärt: »Ich war Mitglied des Oppo-
fittonsblocks seit 1981 unb hatte Kenntnis von
allen feinen Aktionen. Sich duldete selbst tm (sann.
Apparat unter meinen nächsten Mitarbeitern
deutsche und polnische Spione, wie bie friiheren
Kommissare für Staatsficherheit Pauker, Moto-
witfch, Saporoschez und andere. Jagoda „gefteht“
ferner, das Giftattentat auf Jeschow fowie die Be-
seittgiing Meiifchtnskis und Kiiibnschews, Gorkis
und Peschkows. Beziiglich Peschkows will Jagoda
sich noch besondere Ausführungen für die Geheim-
sitzung des Gerichts vorbehalten. Jagoda gibt
schließlich auch zu, Geldsummen fitr Trotzki aus
bem GPiisFonds weitergeleitet zii haben. Er will
sich jedoch nicht direkt selbst als Spioii bezeichnen
laffen. Der Gefamteindruck der Aiisfageii Jagd-
das ist, daß dieser eher die Rolle des Urhebers

Erneut kommt thchinski darauf auf oes
Komplex Karachan (ber ehemalige Sowietbotfchaf.
ter Karachaii wurde 1932 im Geheimoerfahren
hingerichtet) zurück. Bucharin, von thchinsti .
weiter bedrängt, hält es nunmehr für richtiger,
einige reichlich nebelhafte Erklärungen abzugeben,
die umso iingeheuerlicher wirken, als ber Sinnl-
zeiige dafür, nämlich Karochan selbst, fchon vor
Monaten vorsorglich hingerichtet worden ist. {im
Jahre 1985 will Vucharin eine Zusammeiikunft
mit Karachan gehn-bit haben, wobei ihm dieser »die
Ergebnisse seiner Geheimverhandlungen
mit d en D e u t fchen” (i) mitgeteilt habe. _Der
Staatsanwalt intereffiert sich aiiffiallenderweisse
nicht dafür, mit wem, wo und wann Karachan
diese angeblichen Verhandlungen geführt hatl Der
Inhalt dieser ,,Berhanidlungen«, den Bucharin
jetzt desto-mitgeben muß, macht freilich sofort dieses
neue Manöver der Prozeßregie verständlich.

Als ersten Punkt habe man in ben „Geheime
verhanbrlungen“ von Karachan verlangt, daß die
Oppofiitton, mit ausläiidischer Unterstützung an
die Macht gelangt, sofort das französifchisowisets
ruffische Militärbündnis kündige. Zweitens habe
man ein Militärbündnis mit der —- durch bie
Dppofiition neu zu bilden-den — Sowfetregierung
vorgeschlagen. lind drittens habe Karachain schließ-
lich noch wirtschaftliche Koiizesfionen auf Sowjet-
gebiete anibieien müsse-n.

Der Zweck dieser völlig zufammeiihanglos und
mit gewolller Unklarheit vorgebrachten Erklärun-
gen Biichartns. die vom Gericht iialiirlich in kei-
ner Form näher präztfiert werben, dürfte auf der
Hand liegen. Offenbar foll durch solche »Geschich-
niffe“ den französischen Bundesgenossen vor Augen
geführt werben, wie dringend notwendig die »Li-
auibierung“ ber „Berfchwörer“ in Form der
der Monstreprozesse auch im Interesse der Bünd-
nisbeziehungen wart

Neue Moskauer Prozesse.
Nach Deridten, bie aus Moskaiier Kreisen in War-

schau eingetroifen sind, fieht balb nach Absihliiß des
gegenwärtigen Prozesfes eine ganze Reihe neuer Pro-
zesse gegen weitere »Feinde Stalins“ bevor. Es wird
darauf hingewiesen, da sich neben den heutigen An-
geklagten eine große nzohl von ehemaligen Volks-
tominissaren unb leitenden Funktioniiren fett langem
in haft befinden. Da sedoch, wie ber heutige Prozefz
beweist, die Aiiklageii willkürlich konstruiert werben,
ift es fchwer, fchon heute anzugeben, welcher »Ver-
brechen" bie. Einzelnen bezichtigt werden und in wel-
chen Gruppierungen sie in ben künftigen Verhandlun-
gen austreten werben.

Jin ersten der kommenden Prozesse dürfte gegen
eine Gruppe von elf Aiigeklagten verhandelt werden.
zu der auch die im gegenwärtigen Prozeß als Zeugen
aufgetretenen ehemaligen Stominiffare foinfti und
Jakoivleiva ehdren. Daneben gibt es eine ganze
Reihe von e emoltgen Volkskommifsaren, die in den
Angaben der Angeklggieii belastet wurden und sich
samt und sonder in haft befinden.

der politischen Verbrechen spielen möchte, bie im
Auftrage des Oppositionsblocks begangen wurden.

illucharins dhantaitliche Erzählungen
Die

es nicht le fbringl. das elzte Wort zu behalten.

Vollkommen verstört kam »der Studienrat wie-
der unten auf der Straße an. und gerade, als
er heraiistrai, aellie wieder die Sirene. Er fragte
einen ber Arbeiter.

»Ist ietzt Feierabeiidk«
»Für uns, ia. ietzt riirkt die zweite Schicht

an, morgens um vie-r die dritte. Hier geht es
vierundzwanzig Stunden iiiisiinterbrochen.«

Während der Studienrat die Straßenbahn
nahm, um h-eimziifah.reii. war ihm nach ganz he-
nouiiiieii im liebt. er wuszte gar nicht. wie ihm
zu Mitte war. Er, der Studienrat Ernst Röm-
hild, der Vater, hatte überhaupt nichts mehr zu
fageni War einfach mundtot aemgcht. Aber er
war nicht einmal zornig. Er war vollkommen
erichlageiil Das war seine kleine Eise-?

Die Minder kam ihm entgegen.
»Nun?« -
»Ich bin vollkommen wirr. Da ist ein Spek-

takel, daß einem die Ohren gelten. und mitten
drin steht die Else und schimpft unb komnians
die-ri. und sie gehorchen ihr alle. Und der Dir-ek-
tor Wiiidhiiber -—- ich weiß nicht, warum mir der
Name so bekannt ift?“

»Alovs Windhusber war doch ihr Direktor in
Garmisch.«

»Also deshalsbi Der ist da der Macher, unb
der hat Eise angestellt. Dreihundert Mark kriegt
sie und gratuliert hat er mir zu ihr."

»Dann können wir doch stolz sein-«
Aber der Studienrat wollte es nicht wahr

hab n. dasz er ·innerlich wirklich stolz war und
sagt ganz aedriicktt « .

»Das kann doch gar nicht unsere Tochter feint
Ich glaube. ich träume das alles.«

Es war wirklich fünf Uhr des Morgens. als
Elle im Auto. denn die Straßenbashn fuhr noch
nicht. vor der Van anlangte, leise in ihr Zim-
mer huschte und ein paar Stunden schlief.
Um halb acht war. sie schon wieder am Früh-

stückstisch Der Studienrat war noch nicht aufge-
ftanben. _

Frau Maria hatte tausend Fragen.
»Kann ietzt nicht. Muß sofort wieder ins

Büro. Mittags esse ich da« mach Dir keine Soroe. Heut wivd’s wieder spö«

Monlogmorgenfitzung des Moskauer
SOauprozesses stand im Zeichen des «Hauplange-
tlagten“ Bucharin, ber zwar feine „tonfpiratioe
Tätigkeit zum Sturze der Sowietregierung“ zu.
gibt, sich jedoch hartnäckig weigert, auch bie »Ver-
brechen des Laiidesverrales und der Spionage“
auf fein Scl uldkonto zu nehmen, thchinsk hat

t mit biefem, ihm geistig weit über-
legeneii An etlagten. ber es oft genug fertig-

. ‑..‑. -.—..‚...- „u... —-

Schließlich wird die GPU nicht baranf verzichten,
auch einen neuen Prozeß gegen die hohen Komiiiissare
der Roten Armee zu veranstalten, die in den letzten
Wochen in haft genommen wurden. Bekanntlich sind
der Admiral Wiktorow, die ehemaligen Mtlitärkreiss
kommaiideure von Leningrad bezw. Weißruszland Du-
lienko unb Below fowie zahlre che weitere Offiziere
von ihren Posten entfernt nnd verhaftet warben. Je-
doch dürften sich diese Verhandlungen hinter vev
schlossenen Türen abspielen.

Griindfteinlegung zu einer cehrwerkslalt des
Baugewerbes. Am Dienstagnachmittag legte
Reichsshiaudwerksmeifter Schrani in in Ham-
burgsBarmbeck den Grundstein zu einer Lehr-
ioerkstatt des Baugewerbes. « 
 sp- q-- ----s--.- \-q—’.——

»Das hältst Du doch gar nicht aus.« s

»Ist ia nur bis zur (Eröffnung. War im Hasel
Edelweisz nicht viel anders, nur. daß wir hier
noch mitten im Bau stecken. Da. ich habe Euch
Prospekte mitgebracht, damit Ihr sehen konnt,
wie es wird. Wisederiehni«

Schon war sie die Treppe hinunter iinsd die
Mutter war fast ebenso verwirrt, wie gestern der
Vater.

. Punkt neun Uhr trat Direktor Windlmher
ein und sah fich um. Jetzt standen zwei mächtige
illegale an ben Wänden und waren von oben bis
unten mit Mappen beten-L

"Wann?”
»In dieser Nacht haben wir zunächst einmal

all-e Akten und Briefschaften sortiert und geord-
net. Fünf Damen außer mir bis fünf Uhr. In
der nächsten Nacht kommen die Psersonallisten
unb bie Kartotshek an»die Reihe. Dann die Buch-
haltung und dann wird ausgeschlafen«

„überarbeiten Sie sich nicht.«

»Geh ich überarbeitet aub? Erst muß Ord«
niing in den Laden. dann ists nur noch halbe
Arbeit.«

Er schob ihr einen Schein hin-
»Für die Nachtarbeib«
»Fettfleck?«
swwoble Mimedo‘

‚Deibe lachten unb als sie dann zu dem Polizei-
priissidenten gefahren war. um wegen der Kon-
aession zu bitten. kam Generaldirsektor Gleis-
bofer herein.

»Das Madl geht ia sakrisch ins Zeung 
. Jlrheitbfrenbigi’eit

»Was hab i gsasgtk Iiigendi Energie, Kraft,
« t. Schule Alohs Windhiisber,

Die wird werden.

»Sie san a Gitehterk
Die beiden Herren lebten sich über ihre bitten.

Es waren nicht wenige Schwierigkeiten, die noch
überwunden werde-n mußten, wenn in vierzehn
Tagen der Bavariapalast seine Pforten öffner sollte. thande folgt.)



gestalte nnd steuinzicllra
Zobten am Berge, 9. März 1938.

tlbbrud unterer Nachrichten ohne Quellenangabe

wirb strafreehtltch verfolat.

—- Die Deutsche Arbeitsfront, Orts-
gruppe lichten, veranstaltete am Montag,
den 7. März 1938 eine Mitgliederversamms
lung im Saale des Gasthofes »Zum goldenen
Kreuz«. Der Ortsobmann, Pg. Kollmanu,
eröffnete die Versammlung mit “Begrüßung
ber Erschienenen. Er gab seinem Bedauern
Ausdruck, daß von mehr als 600 Mitgliedern
so wenig erschienen waren, gerade wenn es
gilt, die Volksgemeiuschaft, die Zusammen-
gehörigkeit zu fördern nnd zu stärken. Nun
wurde von der Werkschar Ströbel das Lied-
,,Die dunkle Nacht ist vorbei” fchön zu Gehör
gäbracht Darauf erhielt Pg. SmirriBreslau das
‘ ort zu seinem Vortrag über: ,,Voraussetzung
einer Volks- und Leistungsgemeiuschaft ist der
soziale Friede«. Recht anschaulich und klar
schilderte er mit beredten Worten die Vorgänge
in der jetzigen Zeit in anderen Staaten und
betonte die Einigkeit der deutschen Stämme.
Völker, aus gleicher Grundlage stehend,
erkennen die richtige Führung des deutschen
Volkes und suchen mit diesem in engere
Verbindung zu kommen. Er betonte, daß
wir Deutschen stolz sein können, aus eigener
Kraft wieder Macht nnd Ansehen in der
Welt errungen zu haben nnd das danken wir
unserem Führer. Seine von tiefstem
Empfinden beseelten Worte fanden bei allen
Anwesenden dankbare Ausnahme. Orts-
obmann, Vg. Holtmann, sprach das Schluß-
wort, welches in einem dreimaligen Sieg-Heil
auf unseren Führer Adolf Hitler ansklang,
in welches alle Anwesenden begeistert ein-
stinnnten. Schade, daß die von treuem
deutschen Arbeitsfinn getragene Rede nicht
alle Mitglieder der DAF. gehört haben.
Dieselbe war eine Erbauung und allen
schaffenden Menschen aus tiefster Seele
gefprochen. Wir hoffen, daß bei einer
nächsten Versammlung alle mehr aufmerksam
sein und eine folch’ wichtige Versammlung
besuchen werden.

Its-Gemeinschaft »Kraft durch Grube“,
Ortsgruppe Bnbten am Berge.

Zum Gastspiel des Don-itosaken-Ehors
in Zobtcn am l3. März 1938, um 20,30
Uhr in der ,,Stadt Breslau« sei, um die
Allgemeinheit über die Bedeutung der
Bezeichnung ,,Don-Kosaken namens Ataman
General Kaledin« einigermaßen aufzuklären,
nachfolgende kleine Geschichte niedergeschrieben-
Die Atamane der Don-Provinz wurden vor
der ruffifchen Revolution vom Zaren ernannt.
Nach der Revolution wurde der Ataman
jeweils durch die Wahl der Don-Kohlen aus
deren Reihen bestimmt. Der erste Ataman
war Kaledin, ein hochberdienter General unb
fanatifcher Gegner des Bolschewismus. Als
der rote Terror auch auf das Don-Gebiet
übergriff, wollten viele kleinmütige Elemente
nicht gegen denselben kämpfen. Ataman
Kaledin konnte diese Schmach nicht ertragen,
er erschoß sich. Sein Schuß erweckte die
Kosaken und sie erhoben sich alle wie ein
Mann gegen die Bolschewisten. Mit dem
Namen Kaledin verknüpft sich heute für den
Don-Kosaken die Jdee der Befreiung Russ-
lauds und damit die Hoffnung auf die
Rückkehr in ein glückliches Vaterland.

Ueber die Leistungen des Chors schreiben
u. a. bie „Münchener Neuesten Nachrichten«:
Die gewaltigen Bässe der Russen, die aber
doch die Weichheit nicht vermissen lassen, die
hellen Tenöre mit guter Stimmführung, die
unaufdrin lichen Mittelstimmen gaben einen
wundervoäen Zusammenklang. Mit fast
andächtiger Ruhe lauschten die Zuhörer den
vorziiglichen Darbietungen, bei denen auch
das zarteste Pianissimo ur Geltung kam.
Hatten die Sänger schon eifall empfangen,
so steigerte er sich von Nummer zu Nummer
und wurde zum Schluß zu stürmischen
Kundgebungen für die Sänger unb ihren
Dirigenten, der auch mit lumen bedacht
wurde. Rein Volksgenosse sollte sich dieses
einzigartige Kulturereignis entgehen lassen.

Die Gitter-Jugend
gedachte der Sudetendeutschen.

Die schlesische cFällen-Jugend gedachte am
Freitag, den 4. . iärz der im Kampf um
das Selbstbestimmungsrecht unter den Kugeln
tschechischer Soldateska am 4. März 1919
gefallenen 54 fubetenbeutfchen Volks enossen
in einem Fackellauf, da eine Gedenkseier in
Sudetendeutschland für die Gesallenen unter
dem Druck der tsche ischen Machthaber
unmöglich war. Auf 10 trecken quer durch
Schlesien wurden Fackeln von Läufern und
Radfahrern bis zur tschechischen Grenze
getragen. Eine die er Strecken führte auch
durch Z o b t e n. ie Hitlerthigend Zobten
übernahm an der Gefolgschaftsgrenze in  

Marxdorf um 15,38 Uhr die Fackel. 3 Rad-
fahrer brachten sie bis zum Eingang der
Stadt Yobtem wo 6 Läufer sie in Empfang
nahmen und zur Stadtgrenze Richtung
Striegelmühle brachten. Hier übernahmen
wiederum 10 Radfahrer die brennende Fackel
und trugen sie bis an die Gefolgschaftsgreuze
zwischen Silingtal und Schlaupitz, wo sie von
dem Bann 38 Reichenbach übernommen
wurde. Trotz starken Gegemvindes konnte
die HitlersJugeud Zobten durch ihre große
Einsatzbereitschaft 6 Minuten früher als
vorgesehen das Feuer dem Bann 38 über-
geben. Der Führer des Bannes 349, Kurt
Simon, begleitete die Fackel in seinem
Bannbereich von Maltsch um 13,44 Uhr bis
zur Banngrenze Silingtal um 16,15 Uhr.

— Die Gemeinschaft der Nuhestandss
beamten nnd ihrer Hinterbliebenen hielt
am vorigen Montag ihre Monatsversannnlun
ab. Nach Begrüszung der Teilnehmer dur )
den Vorsitzenden, Studienrat a. D. Hauke,
gab dieser nochmals einen tieberblick über die
letzte Rede des Führers vom 20. Februar,
die von epochemachender Bedeutung für die
Jnnens wie Außenpolitik gewesen sei und
in der ganzen Welt eine ungeheure Beachtung
gefunden habe. Jm Hinblick darauf könnten
wir nur von Stolz und Dank erfüllt sein,
dem in einem Sieg-Heil auf den Führer
Ausdruck gegeben wurde. Der hierauf zur
Kenntnis gebrachte Schulungsbrief hatte zum
Gegenstande: »Der deutsche Beamte als
Gefolgsmann«. Das Wesen der deutschen
Beamten nnd seine Stellung zum Staat und
Volk haben sich von Grund aus geändert.
Der deutsche Beamte sei heut nicht mehr
auf einen papiernen Vertrag, die Verfassung
von ehemals, verpflichtet, sondern auf einen
persönlichen Treueeid, den er seinem Führer
geleistet hat. Er ist nicht mehr ein nur
vertraglich angeftcllter Lohnarbeiter, sondern
eine Persönlichkeit, der es Herzensfache sein
soli, dem deutschen Volke mit allen Kräften
in Liebe nnd Treue nach dem Vorbilde des
Führers zu dienen. Das Urbild
traditionellen altprenßischen Beamten, wie
es durch Friedrich Wilhelm l. unb Friedrich
d. Gr. geprägt wurde, soll wieder in
Erscheinung treten. Eine echte kamerads
schaftliche Gesinnung, befreit von allem
Kastengeist und Standesdünkel, soll wie ein
festes Band das gesamte Beamtentum
umschließen. Nach Erledigung einer Anzahl
von geschäftlichen Angelegenheit-en und
sonstigen Mitteilungen wurde die Ver-
sammlung geschlossen. Nächste Sitzung am
4. April.

Heimat-arg golden.
‚SBengali“.

Dieser Fllm begeisterte gleichmäßig Amerika,
England und Deutschland zurecht, handelt es sich
hierbei doch um ein Werk, bei dem Millionen nicht
für Prachtaufwaud ausgegeben wurden, sondern für
ein einmaliges Filmwerk, das einen Einblick in das
abenteuerliche Leben an der indifchsafghanifchen
Grenze gibt, wie man es bisher nie gesehen hat.
,Bengali« ist ein Filni, den sich jeder ansehen muß,
denn er handelt von Englands Kampf um feine
Rninnien. Noch nie war ein Film so aktuell wie
dieser, wo Deutschland seinen berechtigten Kampf
um feine Kolonien führt, es war auch kein Wunder.
daß er bei feiner Uraufführung Begeisterungsstürme
hervorgerufen hat. Dein Film wurde das Prädikat
„iiinftlerifch wertvoll und volksbildend« verliehen,
woraus sich seine großartige Tendenz ergibt.

An der NordwestsEcke « Indiens, nahe
Afghanistan, befindet sich das Standquartier der
Vengali, eines englischen Lanzenreiter-Regiments.
Umringt von kriegerischen Bergstäminen, die
tausendfach in der Ueberzahl sind, ausgesetzt den
Tücken ihrer unberechenbaren und kampflustigen
Gegner, verbringen die weißen Männer ihre Tage.
„hielten bie ungenannten weißen Helden nicht
unermüdlich Macht an dieser Pforte zu Indien, so
würden ewige Unruhen die asiatische Welt erschüttern.
Das Regiment 41, «Bengali«, Kommandeur Oberst
Stone, von Wissenden die »Todes-Legion ·vom
KhaiberiPasz« genannt, erwartet zwei neue Offtziere.
Oberst Stone überbietet alle in ihn gesetzten
Erwartungeni Als es sich herausstellt, daß einer
der Ankömmlinge fein einziger Sohn ist, den er seit
Jahren nicht gesehen hat, verrät er mit keiner Miene
Freude oder Ueberraschung. Magr Hamiltom ein
erprobten alter Haudegen, dem bersten in jahre-
langer Freundschaft ergeben, ist zwar über die
anscheinend un laubiiche «Gefühllosigkeit« überrascht,
aber viel zu se r Soldat, um sie nicht richtig zu ver-
stehen. Dem Oberleutnant Mac Gregor fällt die
Auf abe zu, die Novizen «einzuarbeiten«. Leutnant
gor ythe, der direkt aus der vornehmsten englischen
arnison gekommen ist, benimmt sich ‚wie zu

Hause«, er bleibt tadellos geschniegelt und gebügelt,
sarkastisch und von allem unberührt. Der junge
Leutnant Stone hingegen erweist sich als renitent
und verbittern da ihn das Benehmen seines Vaters
vollkommen verwirrt hat. Nach ein paar ruhigen
Etagen, bie den »Neuen« durch ein freundliches
Geschick beschert waren, beginnen die Ereignisse sich
zu überstürzen; durch einen als Jnder verkleideten
englischen Ofizier, den Mac Gregor auf einem
Erkundungsrtt trifft, kommen alarmierende Nach-
richten. Eine Reihe von Vergstämmen hat sich
unter Führung des Fürsten Mohammed Kban
zufammengetan, um einen neuen Ausstand vor-
zubereiten. Ein Transport von 2 Millionen Schuh,
ber sich gerade auf dem Wege zu dem engländer-
freundlichen Emir von Gopal befindet, hat dem
durchtriebenen und wagehaisigen Khan als Lockmittel
gedient, um die zerworfenen Afridistämme zu ver-
einen. Oberst Stone entschließt sich zu schnellem

der·

 

Handeln; er nimmt filr sich und feine Lanzenreiter
eine Einladung des Emirs von Gopal an, weil er
sicher ist, dort Mohammed Khan zu treffen.
Mohammed Rhan, in bessert Begleitun sich Tanja,
eine betärend schöne Rusfin, befindet, d e sämtlichen
fangen Offizieren den Kopf verdreht. verrät mit
keiner Miene seine wahren Gefühle gegen die
Lauzenreiter. Als der junge Stone nächtlich sein
Zell verläßt, um sich mit Tauja zu treffen, wird er
entführt. Der Oberst weigert sich, sen Regiment
zur Verfolgung abzukommandieren und Ober-
leutnant Mac Gregor läßt sich dazu hinreißen, ihm
Gefühllosigkeit vorzuwerfen und dann offen den

Oberst Stone erkennt inGehorsam zu verwei ern.
f Sohnes die Absichtder Entführung eines

Mohammed Khans, ihn von der Sicherung des
Munitionstransportes abzulenken und bleibt in
Gopal. Mac Gregor und Forsylhe verlassen
heimlich das Lager und machen ich als eingeborene
Händler verkleidet auf den Weg, um den junzzen
Stone aus dem Felsennest Mogala zu befre en.
Der Zufall will es, daß sie auf dem Markt von der
Spiontn Tanja erkannt werden. Der Khan befiehlt
die beiden »Teppichhändler« in feinen Palast und
erklärt ihnen, daß es nur einen Ausweg gäbe, um
wieder lebendig zu ihrem Regiment zurückkehren
zu können. wenn sie die Route des Munition!-
transportes nennen würden. . . . Trotz numerisch-
licher Torturen gelingt es ihm aber nicht, von Mac
Gregor oder Forshthe auch nur ein Wort zu
erpressen, während der junge Stone, halbirre vor
Schmerzen, einen unvorsichtigen Ausspruch tut.
Einige Tage später besucht der Khan die drei
Gefangenen. um ihnen triumphierend mitzuteilen.
dasz der Waffeulransport in seinen Händen sei. Sie
sind sich klar darüber, daß Oberst Stone das
Unmögliche versuchen wird: das Felsennest aus-
zuheben und die Munition zurückzueroberin Ein
solcher Versuch ist bei der Stärke des korts ein
Unterfangen, das zur Vernichtung des i e iments
führen musi. Die drei Oftiziere zermarteru sich den
Kopf, wie sie ihren Kameraden helfen können.
Endlich hat Mae Gregor einen (bebauten, ber in
seiner Tollkühnheit kaum zu überbieten ift. Der
Gouv gelingt, bie Gefangenen brechen aus-
bemächtigen s ch eines Maschinengewehrs und richten
eine unglaubliche Verwirrung im Lager des Khan
an. Unter Einfatz seines Lebens gelingt es Mae
Gre or schließlich, das Waffenarsenal in die Luft
zu sprengen und die anstiirmeuden Lauzenreiter
haben nunmehr leichtes Spiel. Zwei Gesichter bat
der Osten —- nach den kriegerischeu Wochen leuchtet
ein friedlicher, blauer Himmel über der i arade der
Lanzenreiter. Oberst Stone dekoriert die beiden
jungen Ofsiziere — Forsythe und Stone —- mit den
verdienten Auszeichnungen — aber der höchste
Orden, das Viktoria-Kreuz, für ben, ber nicht mehr
grrückkann findet nach alter englischer Sitte den
hrenplatz am Sattel von Mac Gregors fcHierd.

n.

Wollt nnd nur:
gegen die geistigenxlnwertezkkootmnm

Von Dr. G. Pau l.

Wir entnehmen den folgenden Aufsatz mit
Genehmigung des Verlages J. F. Lehmann,
München, der soeben erfchenenen Schrift: «Rasse
und Staat im Rordostraum« (Start. Mk. 1.80). Ein
Musterbeispiel ist diese Schrift, wie klar und lebendig
unter neuartigen Gesichtspunkten heute Geschichte
geschrieben werden kann. Deutlich treten alle Fragen
hervor, die mit den östlichen Randstaaten, mit dem
Verhältnis Deutschlands zu Polen und Rußlanb
zusammenhängen.

Die Weltgefahr des Bolschewismus kann
für Deutschland unb das übrige Europa auf
bie Dauer nur dann gebannt werden, wenn
es gelingt, den geistigen Unwerten Moskaus
eine neue politische Weltordnung entgegen-
zustellen. Allerdings ist hierfür von seiten
des Dritten Reiches schon Gewaltiges geleistet
worden. Jedoch wird es eine der wichtigsten
Aufgaben unserer Generation und derer,
welche zu prägen uns aufgetragen ist, sein,
diese von dem Nationalsozialismns aufgestellte
Tafel neuer politischer Werte immer mehr
auszubauen und immer stärker zu vertiefen.
— Also: Führung und Gefolgschaft, Ehre,
Volk und der von ihm geformte Staat, unb
nicht zuletzt Blut und Boden, Rasse unb
Raum.

Welche Welten trennen uns doch gerade
bezüglich der Stellung zu Volk und Rasse,
demnach in bezug auf einen bedeutsamen
Teil der Kulturpolitik, von der Sowjet-
regierung.

Während bei uns von seiten des Staates
und der Partei alles geschieht, um aus der
in der Wilhelminischen Aera und der Herrschaft
der Weimarer Koalition durch eine über-
triebene Jndustrialisierung vielfach gestaltungss
los gewordenen Masse wieder ein Volk zu
formen — etwa durch Wieder-ins-Gleichgewicht-
Bringen des stark gestörten Verhältnisses der
einzelnen Stände zueinander, durch Pflege der
Volkskunde, der Bodenverbundenheit usw. -——,
geschieht in Sowjetrußland von alledem
genau das Gegenteil. Sind doch z. B. dort
erst vor nicht langer Zeit durch ein Gesetz die
zahlreichen seit Jahrhunderten organisch
gewachsenen Volkstrachten mit einem Schlage
verboten und durch eine farblofe Einheitstracht
ersetzt werden.

Und während bei uns von seiten des
Staates und der Partei alles getan wird, um
die deutschen Stämme immer stärker in ihre
Landschaft einzubetten und ihre Kultur zu
pflegen —- foweit dies nicht ein Wiederaufleben
des deutschen Partikularismus herbeizuführen
droht —- und den Einzelnen immer: fester in
seinem Heimatboden zu verwurzeln,, geschieht
auch in bezug hierauf durch die Machthaber  

in Ruszland genau das Entgegengesetzte.
Ganze Völkerschaften sind in den letzten Jahren
von der einen Ecke des ungeheuren Reiches
über riefige Entfernungen in andere zwangs-.
weise umgesiedelt worden. So etwa mindestens
50000 Wolgadeutsche. So etwa Zehntausende
von Finnen aus Jngermanland und Karelien
nach Sibirien, und dies nur zu dem einen
Zweck, um das Vorgelände der Festung
Petersburg freizuhalten zum Aufmarsch einer-
seits gegen Finnland, andererseits gegen die
Randstaaten.

Und was gar das Verhältnis zur Rasse
betrifft, beren ungeheure Bedeutung für das
staatliche und kulturelle Leben eines Volkes
das Dritte Reich erkannt unb ausgewertet
hat, so werben von den das russische Reich
beherrschenden Fremdrassifchen die gewaltigen
Ergebnisse der rasfenkundlichen Forschung der
letzten 30 Jahre entweder totgeschwiegen —
B. von Richthofen hat den Nachweis dafür
geliefert — oder lächerlich gemacht.

Und während bei Uns von seiten des
Staates und der Partei planmäßig darauf
hingearbeitet wird, um das nordischssälische
Rassengefüge als den rassischen Kern unserer
germanischen Vorfahren und, zusammen z. B.
mit westlichen und dinarischeu Einschlägen,
als den Träger der deutschen Geschichte wieder
in das Bewußtsein unseres Volkes zu erheben
und vor weiterer Ueberfremdung zu bewahren,
wirkt die Rußland beherrschende jüdische
Schtcht bewußt auf eine Allvermischung hin.
Und zwar nicht nur durch Propaganda in
Presse, Theater, Film usw« sondern auch mit
Hilfe der Gesetzgebung. Steht doch jede anti-
semitische Betätigung unter Todesstrafe und
sind doch z. B. in ben letzten Jahren nach
einem bestimmten Plan mitten unter die noch
heute stark nordrafsifche Bevölkerung zahlreicher
Dörfer der Wolgadeutschen Tatarenfamilien
angesiedelt worden, nur zu dein Zweck, um
die Rassenunterschiede zu verwischen.

Welch eine Kluft auch bezüglich der
Geschichtsschreibungl

Dort wird die ganze Vielfältigkeit des
Geschehens unzulässig vereinfacht und im
Sinne der materialistischen Geschichtsauffassung
des aus seiner negativen Rassenseele heraus
letzten Endes rein wirtschaftlich eingestellten
Karl Marx nur auf die Wirtschaft zurück-
geführt. '

Demgegenüber hat bie deutsche Geschichtss
forschung unb sschreibung —- von wenigen
Ausnahmen abgesehen -—- immer viel stärker
die verschiedensten Gestaltungsmächte des
Geschehens berücksichtigt.
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Striibel, 9. März. Der l2jährige Schüler
Alfred Jselt verunglückte am vergangenen
Sonntag nachmittags beim Fußballspiel,
indem er einen Bruch des rechten Unterarmes
erlitt. Sein noch nicht schulpflichtiger Bruder
wurde vor einem Jahr von einem durch-
gehenden Pferdegespann überfahren und starb
wenige Stunden später an den erlittenen
Verletzungen in einem Schweidnitzer Kranken-
haufe.

M

Geschäftliches
(Außer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Gesamtauflage d. Bl. liegt
eine Beilage der Firma Opel, A.-G.,
Rüsselsl)eim, bei.

 

Buchdrucherei
A. statemen-Drukfnthen mithin



Schül- lltlit Lllltltlcktk Blitlltli.
blumig einer lllfctt Klllüütlllktilüvtckb.

Der Deutsche tiolonial-sirlegerbuud, der
Sieirbstvlviuatbunb, Der RSsMarineonuo unb Die
betreuubeteu Verbände in Vreslau vereiieteii
unt-Dienstag einem Der verdiettuvotlneii deuts
scheu Soldatensiihrer in Deutsch-Stimmu, Dem rit-
jährigen Generalleittnant a. A). von Der
-8.)ei)oe· eitte eindrucksvolle Ehrung. General-
lseiitiicitit v. d. .Vet)d«e, ist als gebürtiger Ober-
srhlesier unb Durch längere inilitärinhe Diittgleit
iuit Schleifen besondere eitg verbunden. Atti
Abend veriaiiititeltett sich die alten tiameraoeu
sämtlicher zioioniah uuD zbiariueoerbaube titit
Dem Gast im großett Saal des Schießwerders zu
einem 5cam-erabuha|tsabeub. Der Bezirtssiuhrei
des Deutschen zittloiiiitl-.slriegervunoes Haupt-
maun D. L. ziloete erinnerte in ieitieu Gruß«
ivorteit an den lebten Besuch voit Geneialleutuaut
v. d. Mode vor fünf Right-en anläßiich der vseine
des tiotoitiatehrenmals an der Liebiihshvhe itiid
iviiroigte Danu Die beruorrageuben fvtbatifcheu
Tugenden bes alten ‚nvlouiau-iiuivfer's, mit dein
sit-h alte Breslauer staineraden in Treue ver-
btiitdeti fühlen. .sramerabichaftsführer direiß zog
sodaittt in feiner Aiiivraihe einen Vergleich
zwischen deitt Auuabeig als dem Mahninat
Schleifen-z titid dein viele taufeube von srilos
itieterii entfernten L’baterberg, Der als unver-
gänglirhcs tbtahnuial deutschen Heldentunis iti die
iloloiiialgesehichte eingegangen fei. Un einem
Illberblirt über Die statnose Des Herein-Aut-
staudes im «fahre thut würdigte der Reditcr fo-
dattit besonders den siainvs der Abteilung unter
Führung bes damaligen Majors v. D. .fbeube in
Dem Gefecht bei Hainatarn das dttrch das tapfere
Ausharren der Abteilung gegen eine zwanzig-
fache stibermacht siegreich veettdet wurde itiid den
entscheidenden Ausschlag für die Riederwersuug
des Atissiandes gab. Rakh einem Gedetiteu der
Toten vom Waterberg uuD Der Helden bes Welt-
krieges schloß der Redner titit dem Witnich, daß
bald der Tag kommen möge, wo Die Fahnen des
neuen weiches über den alten deutschen tioloniett
wehen. Hierauf nahm der greife Soldat selbst
zu einer kurzen sotdatisiheii Ansprache Das Wort,
in Der er besonders die treue Pflichterfüllung Der
Reiter seiner Abteilung in dein Gefecht bei Hawa-
kari, voti denen jeder einzelne ein Held gewesen

fei, unterstrich.
 

A u to d i e b st a h l. Jn der Nacht zuui Sonn-
lag wurde ein in der Theaterstraße fteheiider Per-
soueiikrastwagen »Diin flieichsflaffe“, 1K 4010,
dunkelblaue Linioiisiue, gestohlen Angaben er-
tbittet das 15. Kriuiiualkommissariat in Slireslau.

Sllllti lllllt Kkklk Sllltllklltlltif.
Avbelle bei Der Wehrmacht.

Die Wehrinacht gedenkt des Gründers des
zweiten Reiches.

. Aits Anlaß Des 50. Jahrestages des Todes
eaiser sItSilhelms I. fanden heut bei den Schweids
aißer Truppenteilen Appelle statt, bei denen des
Reorgsanisators der preußischen Armee nnd des
Griiiiders des zweiten Reiches in Ansprachen ge-
dacht ivurde. Die Appelle fanden mit einem Sieg
heil auf den Griiitder des Dritten Reich-es und
den Obersten Befehlshaber der Wehrinachk ihren
Abschluß.

Polizeiberiiht vom 7. unb 8. März.
3eftnahtne.

Am 6. März ivurde auf Veranlassung der Kriniinals
Abteilung von der strittiinalpvlizei in Waldeitbitrg ein
hiesiger Einwohner festgenommen, der sich im Laufe des
Sommers titid im herbst 1937 unb zuletzt am 4, März ait

Knaben im Alter von 7, 8 unb 12 Jahren uiisittlich ver-
gangen hat. Der Täter wurde Dem Amtsgericht zu-
geführt.

 

In Verlust geraten.
Ain 2. März ist einem hiesigen Elektromonteur eine

diintelbrauite SagiansVrieftasche mit einem RSKKsAusi
weis und einem sührerschein Klasse l, ausgestellt auf den
RainenWerner Feuer, abhanden gekommen. Ob Dem
Betreffenden die Brieftasche mit Einhalt gestohlen worden

ist oder er sie verloren hat, konnte mit Sicherheit »nicht

angegeben werben. Jm gegebenen Falle wird der Finder
gebeten, Die gefunbene Brieftasche bei der KriiniualsAbs
tiilinig, Burgptan 2, Zimmer 15, abzugeben.

Wein gehört das Fahrradk

Am 24. Februar 1938 wurde ein herrenfahrrad mit

gelben Fel en utid schivarzer Vereifttng als herrenlos ab-
gegeben. er Eigentümer möge sich bei der Kriminals
ebteilung, Vitrgplan, 2. Stock, Zimmer 15, melden.

 

..-.-.- Abfclilnßbrüfung am Sozialdiidagogischcn
Seminar. Am Mittwoch vergangener Woche

fand am Sozialpädasgoaiichen Seminar Der

ltrsitlinen unter Vorsitz Der Frau Oberfchitlrätin
Lehmann die Sllhfchlufivriifuua für Hortnerinnen
und Kinderaärtneritinen statt. Alle 4 Prtiflinge
bestanden, es sind dies Sr, Alberta O. S. U.
Fri. RaubachsSchwei-dnit3, Fri. Strauch-
Waldeirburg und FrL HauptsSchtveidtiitz.
= Von der Feuer-Läschpolizei. 40 Kameraden

der Schweidnitzer Feuerivehr konnte auf Grund
Der Leistungsprüfung das SAsSportabzeichen
feierlich vor versammelter Mannfchaft durch den
Sportprüfer, Sturmführer Gemsiäger, uberreicht
werben, Ein schöner Beweis, daß auch in diesen

Reihen sotdatifcher Geist lebendig ist.

G Floriansdvrf. Maul- nnd Klan-

enseiiche. Unter dein Rindvietibestande des
Bauern Ernst Meingeitt ist die Mant- und
Klanenfenche ausgebrochen. Es sind sofort die
nötigen Vorsichtsmaßnahmen getroffen worden.
damit die Seuche nicht wettet um sich greift.

es Floriansdors. Unfall. Beim Aussägen
dürrer Aste bei den Obstbänmen stürzte der Land-
wirt Clemens Rother von der Leiter und ver-
lebte sich so schwer daß seine sibersühruug ins
Krankenhaus notwendig ivnrde  

Ehrendienst für Die Nation.
Vor dem Inkrafttreten Des Pflichtfahrs für Die weibliche Jugend.

Mit der Einführung des weiblichen Pflichtfahrs die
setzt von Ministerpräsideiit Generalfeldinarschall Göring
in seiner Eigenschaft als Beauftragter für den Biersahress
platt verfügt wurbe, wird Dem iiachgerade unlragbareii
Mangel an Arbeitskräften in ausgesprochenen Frauen-·
berufen Rechnung getragen. Die großen Aufgaben des
Biersahresptaues unb Der Damit zitsainnienhängende außer-
gewähiilich starke Bedarf an Arbeitskräften hatten in der
letzten Zeit zu vermehrt-er Einstelliiiig von Frauen ititd
Mädchen bei der gewerblichen Wirtschaft geführt. Die
van Der Wirtschaft aufgenommenen weiblichen Arbeits-
kriiste waren zum Teil aus den eigentlichen Frauenberus
sen abgewandert bezw. ihnen noch ditrch Einstellung in
gewerbliche Betriebe entzogen warben. Infolgedessen
titachte sich der Arbeitsinaugel in Der Staus-r unb Land-
wirtschaft ttiid in den sozialen Berufen immer stärker
fühlbar, eine Entwicklung die, sollte nicht erheblicher
Schaden entstehen, dringend der Steuerung beburfte. Es
konnte unmöglich verantwortet werben, daß lebenswich-
tige Arbeitsgebiete weiterhin durch das Fehlen weiblicher
Arbeitskräfte veriiachläsfigt w-urben. Da eine grund-
legende Wandlung auf andere Weise kaum hätte erreicht
werden konnen, einschloß sich Ministerpräfident Göring
zur Einführung des weiblichen Pflichtsahres, dessen Zweck
in erster Linie in der Entlastung der Bauersfrau und der
kinderreichen Familie begründet liegt.

Die auf Grund Der Erttiächtigitng vom Präsidenten
der ifieichsanstalt für Arbeitsverntittlitiig und Arbeits-
losenversicherung für die praktische Durchführung der
Maßnahme erlassenen Vorschriften sind den herrschenden
Erfordernisfen insofern angepaßt, als die vorherige Ab-
leiftitiig des Pflichtsahres nicht mit einem Schlage all-

 

geiuein eingeführt wirb, sondern zunächst nur bei der Ein-
siellniig von Arbeits-eint en itt Betriebe des Bekleiduugss
geiverbes, der Textilindustrie und der Tabakindustrie so-
wie von Angestellten für kattsniännische unb Bürosarbeiteii

zur erzwingenden Forderung gemacht wird. Das weib-
t.chc- Pflichtfahr wird also schrittweise in die Tat um:
gesetzt. .

Wichtig ist dabei auch die weitere Einschränkung wo-
nach Die Vorschriften über die Ableistting des Pflicht-
icshres nur für lebige weibliche Personen unter 25 Jahren
Geltung haben, Die erstmalig nach Dem 1. März d. J. als
Arbeiterinnen oder Angestellte in das Erwerbs-leben ein-
treten, a'fv auf bereits setzt im Ertverbsleben stehende
weibliche Arbeitskräfte keine Anwendung finben. Von
besonderer Bedeutung ist ferner die Bestimmung daß der
weibliche sIlrbeitsbienft, Der Landdienst des BDM, Die
L'anbhilfe, Die läitdliche hausarbeitslehre das hauswirt-
schastliche Jahr unb Die Teilnahme an einem vom Arbeits-
amt diirchgeführten oder geforderten land- oder hauswirt-
fcbsasftlichen Lehrgang als Tätigkeit in Der Landwirtschaft
anerkannt werben. hinzu kommt, daß eine 2sährige
Tätigkeit im Gesundheitsdienst als hilfskrast zur Unter-
stützung der Schwestern unb in Der Wohlfahrtspflege zur
Unterstützung der Volkspslegerinnen und der Kindergärts
net-innen dem Pfltchtfahr gleichgestellt wird. hierdurch
soll dem Mangel an Arbeitskräften in den sozialen und
pflegerifchen Fratieitberufen entgegengewirkt werben. Atl-
geniein begrüßt werden dürfte die Möglichkeit, daß die
Vermittlung der für das Pflichtsahr in Frage kommenden
Stellen auf privatem Wege erfolgen kann, ohne dass das
Arbeitsaiiit eingeschattet zu wer-den braucht.

 

Aus Schleifen
Strchleii. Mord oder Selbstmordk

In iltiogersdorf wurde in den Morgeiistunden
des Dieiistags ein Stelleubesiher mit einer
schweren Sclnifwerlehuna am sion in feinem
Garten vom Nachtwächter aufgefunden. Die Ver-
letzniig ist sehr schwer: ein Auae ist asusgeichvfseit
unb das andere schwer iti Mitleidenschaft ge-
zogen. Der Vorfall ist bisher nnaeklärt, und die
Polizei ist mit der Klärung beschäftiat.

m. Reicheiibaih. Märzbecher, Veilchen, Pal-
inenkätzchen auf dem Wocheiiinarkt sind un-
triigliche Anzeichen Dafür, daß die Macht des Winters
gebrochen unb Der Lenz im Aiiiiiarsch ist. Daran kann
auch das trübe utid kühle Wetter nichts mehr ändern. Bei
guter Beschickung itiid regem Besuch herrschte auf Dem
Markt lebhafter Berkehr. Folgende Preise, die, weint
nichts anderes veriiterkt ist, für ein halbes Kilo gelten,
tvttrden notiert: Laiidbiitter 1,40 unb 1.42 RM,, Molke-
reibiitter 1,57 bis 1,00 RM., Weißkäse 20 Wg, Rüben-
saft 45 Wg, Syvuig 1,20 RM., Eier Stück 11 unb 12
Wg, junge Schlachttaiibeit Paar 80 bis 90 Wg, Ober-
riiben Btiiid 20 Wg, Blunienkohl Rose 25 bis 45 Wg,
Blattsalat .trapf 20 Wg, Rettiche Bund 10 Wg, Ra-
dieschen Bund 10 Wg, Petersilie Bund 10 Wg, Porree
Bund 10 Pia, Sdfuittlaud) Bund 5 Wg, Meekkeuich
80 Pfg., Knoblanch 40 Wg, Sellerie Kopf 10 unb 15
Wg, Zwiebeln 12 bis 15 Wg, Kartoffeln 4 Wg,
Toinaten 40 unb 50 Wg, Welfchkratit 15 Wg, Blatt-
kraiit 12 bis 15 Wg, Weißkratit 8 bis 15 Wg, Mohrs
rübeit Bund 8 bis 25 Wg, Grüiikohl 10 bis 15 Wg,
Spinat 20 Wg, Rosenkohl 25 bis 30 Wg, Kürbis
5 Wg, Rapitnze 60 Wg, Schwarzwurzel 30 Pfg. rote
Rüben 10 Wg, Kohlrüben 10 Wg, Apfel 15 bis 40
Wg, Walnüsfe 35 bis 45 Wg, Bananen 45 Wg, Apfel-
sineii 30 unb 35 Wg, Zitronen Stück 5 Wg, Feigen.
lleiiier Kranz 10 Wg, Preßfeigen Paketchen 10 unb 15
Wg, Sauertraut 12 bis 15 Wg, saure Gurkeu 5 Wg,
Delikateßgurkeu von 10 Wg. an, Seelachs 30 Wg,
Kablsau 35 Wg, Rotbarsch 40 Wg, Schellfisch 45 Wg,
Fischfilet 40 bis 55 Wg «

Laiideshitt. Von der Ziedertalbahn
ü be rfahre n. Dienstagvormittag ereignete
sich an Dem ungefchiihten Qiahniiibergang Der Zie-
dertalbahn, die von Laiisdeshsut nach Alsbetisdorf
verkehrt, auf Der Straße nach Tannengrun in
Schöneberg ein schwerer SlierfehrsunfalI, Dem Der
79jährige Reitliier Wendelin Blüniel zum Opfer
fiel. Der alte Mann, der mit einein Handwagen
fuhr, überhörte das Pfeifsigual des herankommen-
den Berges. Dabei iviirde fein Wagen von der
Maschine erfaßt tin-d er selsbsst vor die Maschine
geschleudert, die ishn etwa 17 Meter mitschleifte,
wobei ihm der ahnen völlig zertrümmert wurde.

Hirschberg. Todesstnrz vom Motor-
r a d. Der 28 Jathre alte verheiratete Fein-
iiiechaiiiker Waslter Hammer in Maiivaldasu stürzte
so unglücklich vom Motorrad auf die Straße, daß
die schweren Verletzungen kurze Zeit nach dem Un-
fall den Tod herbeiführten.

Bad Flinsberg. Übernachtungsrekord
im Schihof Gr.-Jser.« Die bekannte Ju-
aeuDherberae. Schihof Gr.-Js«ser konnte im Mo-
nsat Februar 1631 li'bernachtuuaen verzeichnen.
Da die Jugendherberge nur über 45 Bett-en und
einige Laiaser verfiiat‚ bedeutet dies, daß die
Jugendherberae Tag für Tag voll belegt war.
Die aenatinte Zahl stellt einen Reskord in dem
10iäshrigen Bestehen des Schishofes dar.

Goldberg. Voiit Lastkraftwagen töd-
lich v e rletzt. Zwischen Scharfenort und
Giersdorf streifte der Anhänger eines Lastkrafts
wagens einen Radfahrer den Futtermanii Seif-
fert vom Dominiuiii Scharfenort. Seiffert stürzte
und erlitt schwere Verletzungen. Er wurde ins
Goldberger Krankenhaus eingeliefert, wo er nach
wenigen Stunden seinen Verletzungen erlag.

Sagan. Motvrrad gegen Laug-
bolzfiihrwerk. Aitf der Straße Sagan——
Sprottau. in der Nähe von Vuihwald. fuhr am
Sonnabend in den Abendstiinden der in Sprottau
tätige Frisör Heinrich Gregor, der aus Buchivald
stammt und als Beifahrer den Arbeiter Willi
Gärtner aus Sprottau auf dem Kraftrade hatte.
taeaen ein mit Ochsen bespanntes Langholzfubrs
werk. Bei dem Zusammenprall wurden beide
Moto— tdfahrer schwer verletzt. Ein die Unfall-
ftelle vassierender Wehrinarhtfahrer sorgte für
die Überführung Der Verunglückten in das  

Krankenhaus in Sbrottau. Dort erlag Gärtner
feiner schweren Kovsverletzuua.

Rothcnburg OL. Wo h nhgus durch

Brand bcrniditet. Im benachbarten Vsleis
chenau brach asm Moiitagfriish im strohgedeckten
Wohnshaus der berw. Frau Bräuer ein Feuer aus.
das das Haus vollständig einäscherte, wobei zwei
Ziegen unb mehrere Stück .trleiubieh den Flam-
meti·zitm Opfer fielen.

Neustadt OS. Todesopfer bei einem

V e r k e h r sit u fa l l. Atti Montaaabeiid be-
fand fich der Landwirt Rohuer ans W.-.ii"iinzen-

Dorf mit feinem Pferdeftishrwerk auf dem Heim-
tveae von Wiese arfl. Infolae der inzwischen

hereiuaebrochenen Dunkelheit hielt er auf Der

Wieieuer Kutiststrasie vorschriftsinäßia auf der
rechten Seite an, um sich von einein dort woh-

uendeii Laiidivirt eine Lampe zu borgen. Da er

das Pferd nicht allein stehen lassen wollte. bat er

Die des Weges kommende Frau Hovve aus
Wiese-. solange daszerd zu halten. Jn Dem
Augenblick. als Rohner mit der brennenden

Lampe aus dem Gehöft kam und«dte Straße
iiberauerte. kam der Schlosserlehrliiig H. aus
Slticlituua Wiese arfl. auf einem Motorrade ge-

fahren unb fuhr direkt zwischen Rohner unb Die
am Fuhrwerk stehende Frau tödin Letztere
wurde nach rechts und ilkohner nach links ge-
schleudert iitid auch der Motorradfalner kam zu
Fall. Frau Hodve iift noch in Der Nacht den er-
litt-eueu Verletzunan erleaeu. Auch Rohuer er-
litt scheinbar nicht unerhebliche innere Verletzun-
aen. Der jugendliche Motorr·a«dfashrer wurde Dem
sofort iiach der Benachrichtigung erschienenen
Staatsanwalt Sossiia aus Neisse vorgeführt.

Neustadt. Zwei Leichen aus dem
M ü hlbäch gezogen. Montag friish wurden
aus Dem Mühlbach der 48 Jahre alte Arbeiter
Karl Herriuauu asus Neustadt und die 40 Jahre
alte Stiihe Marianne Laiiterbacher aits Neiffe
als Leichen aus dem Wasser gezogen. Wie und
unter welchen Umständen die Beiden zu Tode
gekommen find- werden erst Die polizeilichen Er-
mitteliiiiaen ergeben.

‘Jieuftabtp Schwerer Verkehrsuns
fall. Am Soiintaaabend wurde der Fabrik-
arbeiter Josef Rinke ans Wiese gräflich bei der
Wiesener Mühle von einem Auto in den Graben
geschleudert. Rinke war auf Der Stelle tot. Er
ist Familienvater von 10 Kindern, von denen
noch sechs unter 14 Jahren sind.

f ver zweite Räuber steht sich nebenan
V e u t h e u, Der bereits geineldetk Raubüber

sall aus zwei Frauen, der sich am Freitaginittag in
Beutheu ereignete, ist nun völlig aufgeklärt. Be-
kanntlich konnte durch den mutigen Eiiifah von
Volksgenossen der eine Räuber-, der 17 Jahre alte
birgst Micsfq aus Qieutheu, nach kurzer Verfolgung
tkstgeiioiiiineu werben. Nun ist auch der zweite
Täter, der während der Flucht auf feine Verfolger
geschossen hat, glücklicherweise ohne ieniand zu vers-
leben, hinter Schloß itiid Riegel gebracht warben.
liuter Dem Druck der krititiualpnliieilicheu Mast-
nahmen hat er fich am Soniiabendabeud freiwillig
geilem, Es handelt sich um den |9 Jahre alten
Adolf Nikolaiczhl aus Boltreksstarß

Falkeiiberg. Verdorbene Wit r st als
T o desu rsc.che. Der 28 Jahre alte Zimmer-
iuaiiei Karl Mieklitz aus Steiiiaiigrtitid genoß ver-
dorbeue Loberwurst und starb unter schwerste-
Schmerzen, ehe ihm Hilfe zuteil werden konnte-

Ostoberschlefien.
Schobbiuib. Deutscher V«astor amtss

en t hoben. Der Vorsiheude des Vorläufjgen
skirchenrates der Utiierteii Etutngeliichen Kirche

Voltiiich-Oberfchlesieus hat den langiiihrigen
Geistlichen der etuingelischen Pfgrrgemeinde

Ahovvinih Pastor “Dr. Bechtloff. mit sofortiger

Wirkung seines Amtes out-hoben. Zum Nasch-

foslaer dieses deutschen Geistlichen tvttrde der pol-

niiche Pastor Horn aus Sosuowitz eingesetzt.
htattoiisiti. Eifer sit chts D r a iii e u. Die RO-

jiihrige Frau Maria Lukafzczhk in Schoppitiih, die
mit dem Arbeitslosen Heinrich Buch zusammen-
lebte, schlug diesen mit der Art nieder, weil sie sich
von ihm hinteroangeu glaubte. Buch wurde be-
fiiiuiiugslos ins ituappschastslazarett eingeliefert,
wo wenig Hoffnung besteht, ihn am Leben zu er-
halten. Die Stifterin stellte sich selbst der Polizei.
—— Jn Dem Dorfe Sleniien bei Sehbusch im Teiche-
iier Schlesien stach der Baiier Kudziia feiner Ehe-
fraii nach einer Eifersuchtsszcne ein langes Küchen-
iiiesfer in die Brust. Die Frau brach tot zusam-
men. Der Mörder wurde verhaftet.

Kutten-ih. Mit kochender Stippe töds
lich verbrii ht. Auf schreckliche Weise ist in
Vrzeutzkoswitz im Lgndkreise Kattowitz das drei-
jährige Söshiicheu der Familie Mikolasch ums Les
beti gekommen. Als Das Kind während des Esseus
vom Stuhle fiel, fuchte es an einem auf dem Tisch
stehenden und mit kocheuder Suppe gefüllten Topf
Sanft. Dabei riß der Kleine den Ton herunter
uitd die Flüssigkeit ergos; sich iiber ihn. Er start-
noch auf Dem Transpsort ins Krankenhaus unte-
qualvolleu Schmerzen.

Kattoiviti. Tödlicher Arbeitsiinfall.
In den Staatlicheii Stickitoffwerken Chorzow
wurde der 35 Jahr-e alte Arbeiter Johann
Fialka von einem Traiisvortwagen der Werks-
balui erfaßt unb aeaeu Die Wand eines Kalk-
ofeus geschleudert. Die Verletzungen des Ar-
beiters waren so schwer, daß der Tod weuia/
Miuutseii später eintr-at. »

Rnbuik. Selbstmord eines stifähs
riaeu. Der tbiährige Väckerlehrliug Georg
Vialetzki aus Kuurow wars sich in den frühen
Morgen-stunden des Sonntags an der Eisenbahn-
strecke Egersfeld-—J«daweiche vom Brückengeläns
der vor Die heranfommenbe Lokoinotive auf Die
Schienen. wtirde von Diefer erfaßt und unter
die Räder aeschleudert. Das Vahnversoual des
einige Meter weiter steheit gebliebenen Zuges
bemühte sich sofort itm den Schwerverletzten,
doch war hier iede Hilfe umsonst. Vialetzki er-
lag feinen schweren SBerlebunaen kurz nach dem
Vorfall.

Bieliv. Todesstnrz vom Fuhrwerk.
Die Pferde des Kiitschers Johann Lukaschek
von hier scheut-en vor einem Lastkraftwaaen und
gingen Durch. In einer Straßenbiegunsg wurbe
Lukaschek vom Fuhrwerk auf Die Straße ge-
schleudert und blieb mit eiiteiii Schädelbruch tot üeaen.

 

Gefährticher Einbrecher unschädlich gemacht.
Acht Jahre chlnhans wegen versuchten Totschlags und Einbrniitdiibftalitg.
Das Vreslauer Schwtirgericht verurteilte den 39

Jahre alten Ernst Warczawski, der in Königshütte ge-
boren ist, wegen versuchten Totschlags sowie Ver-
brechens aus § 124 in zwei Fällen, weil er sich bei
einem Diebstahl eines versuchten Totschlags schuldig
machen wollte, unb wegen Einbruchsdiebstahls im
Riirtfalle zu acht Jahren Zuchthaiis und zehn Jahren
Ehrverlust. Der Angeklagte hatte im Mai 1936 auf
Beginnt Eiiibruchskomplizen Eschlik, mit dem er im

alde bei hahnau schlief, ein Attentat versucht, indem
er mit der Pistole auf ihn schoß. Nur baDurch, daß
sich der Uberfallene zur Seite drehte, traf ihn die Ku-
gel nur in Die rechte Schulterfeite unb blieb im Kör-
per stecken. Die Anklage lautete auf versuchten Mord,
doch wurde durch die Veweisaufiiahnie nicht erwiesen,  daß der Angeklagte diese Tat mit überlegung be-
gangen hat, trotzdem die Ansicht sehr nahe lag, daß er

sich eines unbequemen Mitwissers entledigen wollte;
Denn Eschlik hatte von feinen vielen Straftateit
Kenntnis.

Ain 8. April 1937 war dann Warczawfki in der
Nacht in Görtitz, Kreis Oels, in Die Besißuug der Ge-
bruder Günther eingebruugeu. Er hatte bereits einen
Kleintierstall erbrocheii itiid vier Kaninchen erbeutet.
Als er einen weiteren Stall ausbrechen wollte, setzte
sich eine tiiisichtbare sIllarmvvrrichtung in Tätigkeit, fi
daß der Besitzer erwachte unb sofort nach Dem Stalll
kam. Dort fah er sich dein (Einbrecher gegenüber. Alt
er ihn verfolgte, gab Warczawfki einen Schuß auf deil
Besitzer ab, der aber das Ziel verfehlte. Schließlich
kam auch noch der Vrttder des Besitzers hinzu, auf den
der (Einbrecher gleichfalls einen Schuß abgab, der auch
fehle-sing Schließlich konnte Warezawski festgenommen
wer en.
 

Strafkamnier Schwetdnttz.
Berufung verworfen.

Ein Angeklagter aus Frankenstein war vom
Schöffengericht in Schweidnitz wegen schwerer Ur-
kuiidenfälschuiig in Tateinheit mit versuchten ‘Betruges
zu einer Gefängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt
warben, hatte aber gegen das Urteil Berufung einge-
legt. Der Angekla te hatte für eine Firma den Ver-
trieb von Strunipschonern übernommen Um nun
höhere Provisionsbeträge für sich zu erreichen, hatte
er in zahlreichen Fällen die Vestellscheine gefälfcht und
einkafsierte Beträge zurückbehalten Da die Beweis-
aufnahme in Der Berufungsverhandlung dasselbe Bild
ergab wie in der Verhandlung vor dem Schösfenges
richt, so mußte seine Berufung erfolglos bleiben. Die  Kammer kam dem Antrage des Vertreters der An-

klagebehärde entsprechend zur Verwertung der Be-
rufung. »

§ hohe Zuchlhausstrafe für einen Sittltchkettsver-
(frecher. Wegen versuchten und vollendeten Sittlichs
keitsverbrechens in mehrere Fällen verurteilte Die
Glaßer Strafkaminer den rückfällig gewordenen 25.
sahrigen Georg Virkle aus Kunzendorf, Kreis habet-
schtverdt, auf Grund der §§ 175 unb 175a StGB zu
drei Jahren Zuchthaus und Ehrverlust für die Dauer
von fünf Jahren.

§§ Verbrechen gegen das keimende Beben. Das
Schivurgericht in Vreslau verurteilte Die 53 Jahre alte
Anna Zech aus Vreslau wegen Berbrechens gegen das
keimeiide Leben zu 1'/2 Jahren Zuchthaus Das Ge-
richt hielt die Angeklagte in acht Fällen des Ber-
brechens für überführt



Anfiell zum internationalen Pre e neuen
Reichodrefsechef Ilr. Dietrich sprach über die Gefahren für den Frieden durh die Zeilungsliigen.

Reichsprefsechef Dr. Dietrich sprach am Montag
auf einem Empfangsabend für die ausländische
Diplomatie unD Presse auf Einladung des Reichs-
leiters Rosenberg im Hotel Adloit über »Die natio-
nalsozialistische Presfepolitit«.

Reichssleiter R o f e n b e r g begrüßte die Gäste.
Darauf nahm der Reichspressechef D r. Dietrich
Das Wort zu seinem Vortrag.

Dr. Dietrich knüpfte an Die Große Rede des
Führers an, in Der Diefer mit aller Offenheit intd
wünschettswertett Deutlichkeit die Gefahren und Folgen
einer destruktioen Pressearbeit ausgezeigt hatte, die in
so verhäitgiiisvolter Weise heute die große Politik be-
rührt utid beeinflußt. hier wurde, so fuhr der Redtier
fort, von berufenster Seite die Presse als politisches
Problem von Weltbedeutung in Die internationale De-
batte geworfen.

Die Deutfche Pressepolitik begegnet heute
noch manchen Mißverständnissen der Well. Aber ich
bin überzeugt, Dali. wenn man diese unsere Presse-
politik ri tig begriffen hat, fie geeignet ist, gerade jene
verheeren en Wirkungen wieder auszuräiimeit, die eine
salschversiandene Aiifsasfung von der Presse vielfach
in der Welt angerichtet hat.

Die Presse im nationalsozialistischen Staat hatnun
einmal tiicht die Aufgabe, die individuelle Meinung
des Einzelnen gegenüber Dem Ganzen zuitt Ausdruck
zu bringen und etivas als »öffentliche Meinung« vor-
zutäuschen, was keine ist. Sondern sie hat umgekehrt
die Pflicht, die geiiieitisaitieii Schicksale-fragen unauf-
hörlich Dem Einzelnen gegenüber zu vertreten uitd sie

 

ihm begreiflich zu machen, wenn er sich ihrer nicht be-
wußt ist.

hier wird die Zeitung zum täglichen
Mahner der Nation, zur Schule des politischeit
Denkens, die jedem Volksgenoffen Das Bewußtsein
vermittelt, Glied einer Geiiieitifchaft zu fein, Der er
auf Gedeih uitd Verderb verbunden ist.

Die Phrase voti der Pressefreiheit

behandelte dann Dr. Dietrich unD führte hierbei u. a.
aus: Ich habe an Hand geschichtlicher Rachweife und
dokumentarischer Unterlagen gezeigt, daß der Begriff
der Pressefreiheit eine der größten Phrasen ist, die fe-
mals Meiischetihiriie veritebelt haben. Man sollte so
viel Gefühl für Die Wirklichkeit besitzen, utis das offen
zuzugeben. Die Presse ist immer abhängig und immer
irgend jetiiatidetii verpflichtet. Es fragt sich nur, wem?
Ob unveratttwortlicher Geschäfts- und Parteipolitik,
ob Den anonhmen Mächten des Geldes und der Zer-
störutig aller menfchlichen Ordnung und Moral, oder
den für das Leben der Völker verattttvortlichettStaats-
tttätinern und politischeit Jiistanzen der Nation.

Der Redner ging Dann auf Die Ordnung der Presse
in Deutschlaitd ein und betonte hierbei, es sei ein
großer Irrtum zu glauben, wir wolltest in Deutsch-
lanD eine mechanisierte Staatspreffe, die den Schrift-
lciter zum bloßen handlaiiger und Tintenkuli der
Staatsorgaiie macht! .it‘eineswegsl Wir wollen Die
lebendige Bolkspresse, die die Persönlichkeik
des Schriftleiters frei entwickelt und seitt journalistis
sches sBilidngefiihiil zu schöpferischer Entfaltung für
das Wohl feine Volkes briiigtl Mit der radikalen
Trennung von Geschäft und Politik, die

 

Wär-O iet- eiin Watte-W
Brei-lauer GetreidesGroszmartt.

Im aroßeii unD aaiizen wies der Verlauf des amt-
nchen Grofnnarltes am Dienstag ein slfild ruhiger inc-
fchäststätiatelt auf. eine ‚itahnuerlahnna ab fchlefifcher
Oderstattou blieben Weizen unD illoaiieu weiter aesiiiht:
am Platte war Wetzen leichter u»itterziibriiigen als Noa-
aeii. Vraugersten tagen niiisabniania beareun, man rech-
tiete jedoch init«der tiieuehmiaiinn neuer Bezuaciicheliio
2111 den begehrten Artikelu gehörten weiterhin ebenso wie
Stroh iitid Heu auch lksiittergerste iitid Futter-trafen Man-
gels besonderer TIliireaunnen verkehrte Mehl ruhig. bin-
zelne Sänterelen,Olfaaten unD Fsiiiterinittel fanden guten
Abgang. Eilet ruhiger tsiriindstimniuna wurden Speise-
lartofseln und ·Lii«il»sensruchte nnigefetit. Saattartosfeln
fanden tierfchiedeiitlich Beachtunir

Notternngen des anttlicheti Grofiiitarkteki»fiir Getretde
und ssutterutittel zu Lireslan vom 8. xlltarz 16:16 sur
volle Wagenladunaeii in 211261. bei sofortiger Bezahlung

Getreide per 1000 Silar.
Tendenz: Brot- nnd Futteroetreide fest.

Weizen tschl.l 5e11ol.'75177 ‚(11111. gesund iitii trocken,
Durchschnittsaiialstät Erzeiiaer-Festtii«eis ausschl. Sack ab
Verladestattotu Festpreisaebiet ll. 166 ‚1V 168, V_1 260
VII 201. Gefetilicher Mstillen-Einraufovreisvoinioandei
frei *iiihlenftatiou: Feftvreisgebie. II 200, IV 202,
VI. 204. VII :- ). .
"Roagen (schl.f. Hektoi. 66171 ‚(1110. eefunD_unD trocken

Durchfchuittöaiialität Et«zetiaer-Fisftiit«el ansichl. Sact at
Verladestatioti: iisettoreisgebiet I 178, 111 ist. V 182.
VIII 185. Gesetilicher Minnen-Einkaiiiopreis voinHaw
del frei Tlltiiihlläsftattvm Festpreiögebtet I 182. III 184.
V 180. V1

iEiafee (11111.1. 5el‘tol 46/46 ‚fiilo gesund nnd trocien.
Durchschnittsaualität Erzeiiaersfsestnreio ausschl. Satt ab
Verladestatiom Feftvreiogebiet 1 166, I. 58, IV 160,
VII 164. HitiVelsvrets frei Breit-law Jsestpreiogeblet
1 -—, II 108, I —‚ VI —. «

Futteraerfte tschl.f. Hektob 66/60 Kilo, gesund ,iiitd
trocken» Durchfchntttsaualität ErzeiiaeriFeftvrsis ausschl.

ct abvsllierllgldestatiozit Festvretogebiet I 164, III tun-Sa
V 168

311: und Abschläge für Mehr- oder Mindergewtchte
laben nach der Anordiinno der Hauntveretniaiing der

eutfchentiietreides und Futterniittelivirlfchast vom 1.Jnli
16:17 Geltunn.

Ab Ho erntäsiiaen sich sämtliche Preise fitr Getreide
unt 2 2112). pro ”Sonne. »

Tendenz: stetig tltoggetimehl starker angeboten.
Weitenmehl tVafistnve 812): Breisgebiet II 27,66,

ßreihgebiei ‚IV 27,76, Preisoebiet l 28,05. Preisgebiet
VII 28,06 zuzüglich 50 Pfg. Frachtenaudaleich brutto ihr
netto einfchl. Sack sreiEtnvfau bstation bei Abitabme von
mindestens til To. fltr die Vafstnvein

Weizeumehl mit einer Veimtfchnna von innrem kletter-
reichem Auslandswelzen unt 1,56 11121.11, ie 100 1111. Innre-r
kleberreichem Auslande-wetzen tiin 6,66 1111111. se 106 ico, 26=
vroa. Deutfchem anerkannt. sl‘leberweiaen um« 1.20 1112.11. ic
100 kg Weizenniehl tWeizenduiiftl Tone 450 Aiitssilao
4,40 1111131. auf Die Basistvvez Weizeumehl iWelchweizem
riein Tone 466 Ausschla· 6,20 21:01. auf Die Basiotnpe
eizenmehl (Weizetibaclirirotl Sinne 1700. Abscth

4.10 RM von der Vatisttwe te 100 kt:
stoaaeiintelil tVaststvve 11561: sreisgebiet I 21,10,

Preisgcbiet III 21,110, Preisgebiet 21,55, Preisgeotcs
VIII 21,66 1119.11. 311611111110 50 Psa. Frachtenanäaleich
brutto für netto einfcll. Sack frei Gutpsanasstation bei
Abnakiitkie von mindestens 10 To. ff" Die Vasistnve se
100.1 ogramm.

mitterniittel. 100 Riloar. einfrhl. SUionouvlabggbe. Bei
Abgabe des Verteilunashandels erfislaen die riiifchlaac
siir Verteilun , Unkosten ittid ‚Trachten. Die Frachtoer-
aiitutig für onafchrot ist nicht berücksichtigt. Weizen-
fleie’“), Festvreisaebiet ] .· ‚15. 1V 11,25 VI 11,66,
VII 11.46; Weizen-Vollllcie’sf 1' 11,66 I 11,75, VI
11.85, VII 11,60: fliieiaenfenttermeh1*) 11' 16,66 I / 16,76,
VI 13,86, VII 13,60; Eiioc‘genileim Feitvreioaebiet I 6,70,
III 0.80, 6,65, VII 10,10; Leinkitrliett?«·«2,si7vroz.,
ab Hamburg 16,60: 61aesiuchen’i‘*1. iftivroz.. ab «vttiiiliitra
14,20; Ertr. tilavsfchrotktß 34iirvz.. ab .i·.iattthiirg 14,26:
PaltnkernkiichenMß 21vroz» ab «vati:btira 13,t)0: Ertr.
almiernfchrot"), 186103., ab Hanibura 16.40; Deutsche

.otosl'uche11**)‚ 26vroa., ab Hamburg l-t.70: Erdtiiiiz-
tuchenntethL 50vroz., ab Hamburg 1.5.80; Extr.Sona-
fchrot, 456105.. ab Hamburg 15,i')0: Svnnetibiuuien
111d1e11**1.4611roa.,15: Biertrebersf 14 Malzkeimetf 16,40;
Troclenfchnltzelsl 8,62: Zuckerschnitzelrf vollwertig, geir.
11,82: 8111. mittcrmaiß, Graengerpreis frachtsrei Oder-
ftation bis Musik«

*1 5erftellcrhüchftureiß aiiziialich 80 Pfg. Ausgleichs-
betrag ab Mühle brutio Sack.

**I Zu den notierten Preisen treten Transportkoften
unD Verteilerzuschlage.

+1 5erftellerlwchftvreiß.
Kartoffeln ver 50 kg tEriieuaerfestpreisf -—. Frachtfrci

Empfangsftatiom
» Tendenz: ruhig.

Spei'ekartofseln für Schlefien gelbe 2,90 511211.. blaue.
rote und weiße 2,60 111501.

‚ab sikkartoffelnt Erzeiijtersesivreis 21 Pin. ie Kilo-
aramtn Stärke frei Fabrkstativn bei nicht mehr als
14 Pfa. Macht.

Oliaatcn ver 160 nilogr. frachtfrei Breslau (auch in
kleineren Einengen) mittlerer Art uitd Gifte der letzter-

e.
6:111 Tendenz: stetig.

Wintertava Erzeugerfestvreis ab Verladeftation 62,——.
Sielnfamen, Erzeuaerfestprein ab Berladcftation 62,—.
sit Blaumolm, Erzetiaerseftpreis ab Verladestatiou 65,——.

O Qualität nach Bestimmungen der illeichsstelle
Sämereien 166 115,.J Er eugerhiichstpreiz ab Erzeuger-

hatten in vollen agenadunaen Zugelassenes ittid
lo ierteö ndels aatgut.

v mb 00 Feinden-: freundlick

 It

 

 

 

Rotllee 144,—-. Schivedettllee ·152.—, Sommerwtelen 28 —-—.
Hitlfettfriiclitc. Erzengerpreife ‘icr 100 111: frachtfrei

2119611111, iiiiitlerer Art und Gitte, gereinigt. Der. leben
iitlaiidischeii Ernte.

Tendenz: stetig

Schlei. Viktortaet«»l)seti 62——65 fchlef aelbe Mittelerv
sen Lin-titl, schief. griiiie Erbsen 712—«til, Pserdebvhnett 2.t,
Petiiichsen 28, reine Ballerobachrr Erbsen 28. gelbe Saat-
lnpitteii 20—-—2:l. blaue Saatluvltien 18—20,

tsiatiltfntser.· fiir 100 stilogr. Erzeugerpress ab Ek-
zeuaerftativn fiir gefutide,. troeene Ware bester Qualität.

Tendenz: fett.

Weizen- und Roaaeii-Dralitvresisiroh 6.06 Gerüc- und
Haser-Drahtvrefistroh 2,80, Weizen- nnd .ioggen-s«itih·-
fadeiiprefiftroh 2,80, Geiste- iiiid Hafer-Pliidsadenvreszs
stroh 2.06, tfioagenstroh tVrcitdrnsrhi 11.46. Heu. gefund,
trorlen Niederschles. 4.70, fberfchief. 4,60; Heu, gut. gie-
sund, trocken Niederschlef. 5,2(i« Oberschlcs. 5.40.

Vei Liescriing ab Hof des Erzeuaers must für alle
Stroh- und sveuarten ein Mindeftabschlag von 10 Pfg.
ver 100 In; gewahrt werden.

Sonderfchlarlttvielimartt Breolam
Amllicher Bericht vom 7. März 1938.

Der Austrieb betrug: 100 Rinder, 114 Kälber, 103
Schafe, 711. Schweine.

 

Es wurdett gezahlt für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

Rinderx Ochfeit 3 Stück
vollfleischige, ausgentästete, höchsten Schlacht-
tverts.. ....... .............. 40
fonftige oollfleifchige . . . . . . ._ . . q . « 1 _...
fleischige«.··aooo.0·o·ossisss.o _...

geriitggettährte.»..»».».».. _..
Bullen: 38 Stück

jüngere, vollsleischige, höchsten Schlachtwerts gg....40
foiistige vollfleifchige oder ausgemästete . . . 32..3(z
fleifdiifle............o.....qo.. 3]

geringgenöhrte................. .-
Rübe: 47 Stück

jüngere, vollfleischige, höchsteti Schlachtwerts g7...40
sonstige vollfleifchige oder ausgeniästete . . . 31...38
fleifchige...................... 25—30
geringgenährte.................16-22

Färien tssalbinnenft 12 Stück
vollsleifchige, ausgemäftete, höchsten Schlacht-
tverts .......;................ 516—41
vollfleifchige .»-...»...».».. 36—37
fleifchige............o..‚...q...i10—3‘2

geringgenährte...........‚.... —-
fiälber: Doppeltender bester Mast . . . . « . . . —-

beste Mast- und Saugkälber . . . . « ‑ . . . 55-—60
mittlere Mosis uttd Saugkälber . ‑ . . . . ‑ . sei-M
geringere Saugkälber . . . . . . . · · c. « . . . 36-45
germgeiiölber. .......«»«.. 35

Lämmer. hammel und Schafe-
Läinnter unD hammel: beste Maftläininer,

Stailniastläittitter . . . . . . . . . . . . . . . 45-47
Weideinaftlämnter . . . . . . . . . . . . . . . . —-
beste jüngere Masthammelt Stallmasthammel 42-—44
Weidemafthatttmel ...... . ......... —
mittlere Maftlätttmer u. ältere Masthammel 40
geringere Lämmer und hatitinel . . . . . . . —-
Schafe: beste Schafe . . . . . . « ‑ . « · . . . 80--37
mittlere60)019...‚ocglaoooc...o..310-"37

geringeSchCIIE.....uou..qun- ""'
Schweine:

a) Schweine über 360 Pfund . . . . . . « . 5250
b) 1. Schweine von 270 bis 300 Pfund . . . 51.50

2. Schweine von 240 bis 270 Pfund . . . 50.50
c1 Schweine von 200 bis 240 Pfund . . . . 48 50
d) Schweine unter 200 Pfund . . . . . . . . 45.50
g)1.Speckfauen.-....».«»»«. 4950
2.anDereSauen”ungut"... —-

h)Eber -0-ossooosvsosostsosi '-

1)mliftbfleiber..odd:.1o.o.o..... —

Geschäftsgang: Rinder und Kälber glatt, Schafe lang-
fem. Schweine verteilt.

Die Prete sind Marktpretse sit-· nüchterg
Tiere und chlieszen sämtliche Speien des 1
Stall und Frucht Markt- und Uzersattdsveseir
steuer sowie den natürlichen Gewiandverlust ein.

Einige Einzelfälle geben Veranlassung ganz b.-sonde·r.
Darauf hinzuweisen. dass Die Greengerlnichftvreife tut
Schweine in ieDem einzelnen ialle enaehalten werdet
miiffen. Sowohl Der Winter w e im Verkaufer machen
sich bfiraibar. wenn Die bekannten dächttvreise tiberzahls
wer e11.

neuenan
andels aI

11 mfai

Kennelffer Der (Girohhanbelßureiie.
Die tiennzisfcr der tilrofzhattdeisvreife stellt sich für

Den 2. März auf 105,8 (1616" 100); iic ist aegetitiber der
Borwoche 1105.71 wenig verandert. Die Kennzisfern der
Hauptgruppen lauten: Aararstoffe 106,6 fulu's 0,2 11.5.1.
Kolontalivaren 86.6 lvlus 0.1 11.5.1. industrielle Roh-
ftofse unD Halbwaren 64.4 sunverändertl nnd industrielle
Jertioivaren 126.1 lutmeränherv

  

Das Deutsche Schriftleitergesetz vollzog, ist die Vor-
aussefzuiig geschaffen worden für die Gesundiing un-
serer Presse. Denn dieses staatliche Gesetz hat in Der
Brust jedes deutschen Jourtialisten das innere Gesetz
jener höheren Pressefreiheit lebendig werden lassen,
die den joiiritalistifcheii Beruf als einen Durch natio-
itale Verantwortung geadelteii Beruf vor vielen aus-
gezeichnet. -

Die Presse ist eine Macht im Leben der Völker, die
größer ist, als fich Die bürgerliche Weisheit mancher
Zeitgenossen träumen läßt. {früher nannte man sie
die siebente Großmacht: Jch _laube‚ sie hat sich in den
letzten 20 Jahren in dek we tpolitischeti Rangliste um
einige Plätze höher hinaufgesetzt.

Wie oft hat die Vergifttiitg der öffentlichen Mei-
nung durch die bewußte Presselüge und durch verant-
tvortungslose Sensatiotisberichterstattniig die schwersten
Gefahren für den Frieden der Völker herausbefchworen.

Der Fiihrer hat in seiner letzten Reichstagsrede
den Fitiger an Diefe offene Wunde im Zusammen-
leben der Völker gelegt. Er hat den Helzern und
Brunsnenvergiftertt eine deutsche Antwort erteilt
und den Regierungen zugerufen, dasz es ein ver-
dienstvolles Werk fein wiirDe, wenn es gelingen
könnte, nicht nur Den Abwurf von Gift-, Brand-
und Sprengbomben auf die Bevölkerung inter-
national zu verhindern, sondern vor allem Den
Vertrieb von Zeitungen zu befeitigen, Die auf Die
Beziehungen von Staaten schlimmer wirken, als
es Gift- oder Brandbomben je zu tun vermöchten.

Nur die Führer der avtoritären
R e g i e r u n g e n haben bisher diesen Zuständen
gegenüber laut uitd vornehmlich ihre Stimme er=
hoben. So hat der italietiische Regieriingschef
Mussolini erst in den letzten Tagen dem Präsiden-
ten der internationalen Verlegerorganisation aufs
neue dargelegt, wie stark das itbel der tendenziösen
Berichterftattung verbreitet ist.

Wie sehr man auch in den p a rlam e n -
tarischen Deniokratiett die Bedeutung dieses
Problems erkannt hat, zeigen die zwar vorsichti-
gen, aber eiitdeutigen Äußerungen vieler ihrer
veranttvortlichen Staatsmiinuer. Dr. Dietrich
führte hier eine Reihe von Beispielen an und fuhr
Dann fort:

Jch darf Die Aufmerksamkeit daraus lenken-
«daß in Deutschland und Italien durch eine titoderne
Pressegesetzgsebung zum ersten Male überhaupt die
praktischen Voraussetzungen zu in-
ternationaler Presse - Zusammen-
arbeit geschaffen tvorden sind. Die Stritktur
unseres Pressewesens, deren Gruitdlinien ichthnrn
atifgezeigt habe, eröffnet in Der Tat erstinals den
Ausblick auf erreichbare Ziele einer internatio-
nalen Pressepolitik die, wenn sie fachlich begriffen
und vorurteilslos verfolgt wird, zu einem wahren
Segen für alle Völker und die Menschheit werden
kann.

Die Presseabkomtnen Deutschlands mit Polen
und öfter-reich dienen diesem Ziel, unD kürzlich
aus Anlaß des Besuches Des fugoslawifchen Mi-

nisterpräsidenten sind wir auch mit Jugoflawien
zu einem erfreulichen GentlemansAgrement bezüg-
lich der gegenseitigen Pressebeziehungen ge-
kommen. ·

Die deutsche Preffepolitik wird die-
sen Weg der sJiichtangriffspaite und Preiseverein-
barungsein von Land zu Land weiterhin verfolgen
itach Maßgabe der politischen uttd pressepolitischzen
Möglichkeiten, die sich dafür bieten. Aber es gibt
hier Grenzen, das ttiuß in diesem Zusammenhang
gesagt werden. Nicht Grenzen unseres guten Wit-

lens, Der vorhanden ist, sondern Grenzen der Ver-
hanDlungsmögiidfie1ten überhaupt, Grenzen der
Pressemoral, die in anderen Ländern liegen.

Wir sind durch die nationale Disziplin, zu der
unsere Presse Durch Die nationalsozialistische
Pressepolitik erzogen word-en ist und die sie immer
zu wahren weiß, in Die Lage versetzt, solche Ab-
kommen zu treffen und sie auch zu halten. Wie
aber sieht es in vielen anderen Ländern aus? Wie
oft pflegen diplomatische Vorstellungen wegen un-
gualifizierbarer Angriffe gegen unser Volk und
feine Staatsform mit fotgenDer. faft stereotyper
Antwort bedacht zu werden: »Wir sehen ein, dasz
es sich hier um eine plumpe Lüge oder um eine
grobe Verleumdung hanDelt, aber wir haben bei
Der verfassungsmäßig garantierten Freiheit unse-
rer Presse kein Mittel. um wirksam einzuschr«
ten.“

Derartige Einwände sind uns selbst vom
Standpunkt der weitherzigsten demokrati-
schen Pressepolilik aus völlig unbegreif-
lich. Denn was durch eine solche Auffas-
sung von Der Pressefreiheit verteidigt
wirD, ift keine Pressefreiheit. sondern

Pressefrechheit.

Es hat sich im Ausland die seltsame Gewohn-
heit eingebürgert. Die deutsche Regierung für jedes
Wort, Das in deutschen Zeitungen steht. verant-
wortlich zu machen. von der deutschen Presse aber
bis zur Selbslentäußerunq jene Zurückhaltung zu
verlangen, zu der man sich selbst im Zeichen einer
falsch verstandenen Pressefreiheit nicht im gering-·
sten verpflichtet fühlt, Das ist eine wenig faire
Spekulation auf unsere Anständigkeit, mit der
man dem Ziel eineg Pressesriedens um keinen
Schritt näherkommt. Wir können es uns nicht
leisten, friedfertige Engel zu sein. wenn uns Der
Teufel im Nacken sitzt. Hier gilt für uns Das
Wort: Aug um Auge, Zahn um Zahn.

Wir haben in DeutfchlanD ebenso wie in Ita-
lien durch unsere Pressereform und Pressegesefz-
gebung den ersten Schritt zu einer vernünftigen
.2..wischenstaatlichien Presfepolitisk getan und Den
Weg zu einer Etttgiftung der internationalen At-
mosphäre gewiesen. Und auch in einer Reihe
anderer Länder beginnt sich die Vernunft durch-
zusetzen- Es ist nun an den anderen, uits zu fol-
gen, wenn es ihnen ernft ist mit den Friedens-
wünschen. .

sit-. Dietrich schloß mit einem Appell an die
s2111slani‘iisiournaliften in Deutschland, in ihrer Ar- beit nur der Wahrheit zu Dienen.

W

Wer bat gewonnen?
Gewinnanozng

5. Masse 50. Prrußisch-Sliddeutschi
(276. Preuß.) lilaffen-ßotierie

Ohne Gewähr Nachdruck vereoren

Auf jede gezogene Nummer sitid zwei gleich
hohe Gewinne gefallen. und zivar se einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unD II

 

 

24. siehungstag 7. März 1938

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
2 Gewünu m110000 man. 17147
6 Gewnnw m13000 man. 300740 331869 370576
16 Gewnnw miLUOU man. 176893 249128 254845

292428 300382 304409 305599 316912
62 Gewnuw milOUO man 4633 4663 22146 36072

68071 78691 103232 110722 133767 146672
161781 161299 163060 177846 187686
223198 239897 244885 246733 297872

322744. 307036 388877 395377
92 Gewhnw mt500 WEM 4603 11682 15068 33762

39861 42643 64000 66463 68684 78694 80514
97924 110236 113611 124007 177741

191624 194486 214342 219806
238986 267241 267683
298772 307362 310338

312048 317674 324647 336090 336963 352800
361399 369031 375420 381776 392710
166 Gewinste zu 300 111!th 368 8976 9066 11881

15922 16179 18042 20657 27119 28449 32855
34296 39555 42603 61044 51046 61638 58525
63664 69763 70371 73446 74127 81064 97739
99339 99918 112882 116067 123277 124011
152088 161783 167096 175726 176743
191371 194134 197890 202772 204328
206702 213514 224823 232817
235028 241951 248141 250316
256668 261375 269947 276623
280316 294355 295341 301646
303632 310167 322261 322927
349635 364010 366791 367261
382481 393149

181016 .
228336 231681

· 279570 297311

k)

309560
350656
386778

365124
398705

Ja der heutigen Narhmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 ‘Ji‘JJi.
2 Gewhnw NISUOOZUAL
6 Gewinste zu 3000 tIi‘JJt.
10 Gewinne zu 2000 21‘111.

303725 316012

83044 88809
179055 195818

38 Gewünw milOOOEKVL 3462 13000
79990 93817 109318 116472 138649
165731 194299 216192 227491 230051
247059 294928 326448 390252

96 Gewnnw miöco man 19267 37572
45203 55023 66287 74595 76344 90303
101993 120555 145367 154522 165781
161814 166656 168915
189690 208284 211568

239884 255311
285887 313610
344495 362355

222670
290100

23917
140518
238667

44971
101709
160011
184209
222334
278263

284417 316233
336843 372834 379942
392893

126 Gewnnn misOO WER. 6176 10238 13546
32384 39188 60422 70522 81707 83478
87269 87686 88193 89924 95007 95613 95892
99381 101607 106218 107020 109188 134257

142078 143569 153973
184128 205207 205657
222343 227184 248138
272890 273434 279993
301976 308513 310425
326451 328379 334876 341413
353390 354682 367923 398703

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, i
2 zu se 500000, 4 zu se 20000, 18 zu se 10000-
28 zu se 5000, 64 zu fe 3000. 242 zu se 2000-
472 zu se 1000, 82? zu I: soo. 1714 zu se 300, f

39082 zu le 150 RM

Gewinnauszug
a. Klasse 50. tBreuBIfch-ölibbeutfche

(276. Preuß.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck verboten .

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer--
auf die Lose gleicher Nummer in Den beiden

Abteilungen I und II

25. Ziehungstag 8. März 1938

Ja der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
2 Genünnezu 10000 man. 351442
4 Gewinne zu 3000 2112131. 330048 330265
30 Gewünw 112000 man. 19440 84077 134581.

205010 2660 9 271943 274663 277862 301953
307615 310242 310568 323359 358295 383909

52 Genünnezu 1000 WER. 12395 32334 59970
68004 70740 86819 90882 122625 127135 128000
135749 9
267962 297902 303689 313964 316973 319429

12633 20823
652 132791

327273 369306 387275 388723
86 Gewinne zu 500 2111.11. 311 4160

21659 39816 64783 67696 83845 106
146976 162543 154607 158014 17 189758

215321 233380 234107
250357 268363 283430
306685 310699 323701

339402 347478 367120 363196
387323 393201

162 Gewinne zu 300 RM. 5930 5972 13151 13383
15805 20248 20489 20716 25737 26424 51946
68300 70669 77916 78693 90840 106987 107335
1 11 1 136249 140628 146401 149709

166021 156986 171527 185681
205396 214679 214698
226771 239285 -245279
259363 262623 267892
280117 285433 286244
310838 311438 311601
330334 332663 334837
365701 371823 372361
382587 387156 392201

362998

393092 397798

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 10000 911111. 16437 211922
2 Gewinne zu 6000 91911. 32549
4 Gewnnn mi3000 man. 80834 114457

14 Gewnnu 112000 man. 122947 159476

10121
262190 3271 4 345500 357005

38 Gewinne u 1000 211‘111. 2110
67361 70420 5357 80205 121062 122783 195887
212127 266521 267761 275637 330455 333911
337647 348132 396840

82 Gewinne zu 500 9111.11. 9761 15363 17978 21902
26330 32538 34459 36065 43864 53759 61226
96157 123448 130905 147111 150843 152934

162185 167280 168173 168922 169469
178630 179811 250185 256606 265340

273245 275622 276746 291101 299038 312654
348737 350902 351007 368811 370124 389845

154 Gewinne zu 300 912111. 234 3536 9140
14341 14529 16372 16749 21073 25443
30508 34697 36229 43614 45758 ‚48881
49716 67089 68847 60975 63382 68369
71744 78665 80543 93665 93828 97305
102616 118364 118746 135601 1
149172 155991 170505

189623 196909
228124
288144
327280

373534 383090
395000 398746

Im Gewinnrode verblieben: 2 Gewinne zu fe’ 1000000,
2 zu se 500000. 4 zu se 20000. .12 zu se 10000.
26 zu se 5000. 56 zu fe 8000, 198 zu se 2000,
382 zu se 1000. 654 zu fe 500, 1398 zu se 300,

220770

40693

14258
26394
48864
69277
98212
143713

316649 344737
385370

350538
384154 390633 31206 Gewinne zu se 150 AM-



Ein Miilionenwerk!
Einer der trinmphalsten Film-Erfolge der

letzten Jahre!
Diesen Film soll jeder Deutsche sehen!

 
Der Film von
Englands
Kampf

s um seine
Kolonien.

. Eine Reiter-Romanze aus dem fernen Osten, voii aiemraubender
Sensationen und mit einem Humor, der sogar in den gefährlichsten

Abenteuern ein befreien-les Lachen ausklingen iüßt.

Freitag 81/, Uhr,
·« » Sonnabend 81/, Uhr, Sonntag 41/,I und 81/, Uhr

IesV-»Fny Zo b Ien.
Fast-nistelte zugelassen-ll—

hellt ins Jung
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
Ve r kaufsanzeige im

»Nunqu fin Zotten tut
Berge um limucaai“
bringt sofort Käufer
ins Haus.

 

   

 

Suche zum 1. 4. für kleinen
Landhamhalt

einfache Köchin.
Aukßerdem: ..

perfelltes Hinbenmadchen
mii Näh-, Plätt- und Serviers
kenninissen, zugleich als Hilfe
bei 2 Kindern. Zeugnisse und
Oehaltsansprüche an
Frau Reich“

geb. reiin u. Notenhan
Dom nium Striegelmühle
bei Zobien, Kreis Breslau.

 

 

 

 

Wir suchen einen in'Der Kunden- oder Abonnentenwerbung
erfahrenen Herrn

flirJnkaffo-Werbung in Zotten uuillncgegend.
Wir bieten Festanstellung mit Gehalt und Provision.

Kl. Kautivn oder Bürgschaft erforderlich.
Deutscher Herold, Volks- und Lebensversicherungs-A.-G.

B r e s l a u , Herrenstraße 28.

»die Mäeiplaliette der- man 1937/38

 

 
 

Anttliehe Bekanntmachnngen.
Bekanntmachung, betreffend Hauszineftener.

Nach dem Runderlaß des Herrn Finanzministers vom l4. 2.
1938 fallen Die in Preußen bereits seit dem Jahre 1932 als Mittel
der öffentlichen Fürsorge gewährten Hanszitstssteuerstundungen mit
Ablauf des Monats März 1938 fort.

Vom 1. April 1988 ab erfolgt Die Unterstützung der hilfs-
bedürftigen Mieter nur noch aus Mitteln der öffentlichen Fürsorge,
nicht mehr aus Hauszinssteuermitieln. .

Die Bürgermeister werden ersucht, die betreffenden Mieter in
ortsüblicher Weise hiervon in Kenntnis zu setzen und sie darauf
hinzuweisen, daß sie vom l. April 1938 ab an Die Vermieter auch
den Betrag abzuführen haben, den sie bisher auf Grund der Haus-
zinssteuerstundungen nicht zu zahlen hatten und daß die Organe
der öffentlichen Fürsorge den Fortfall der Hauszinssteuerstundung,
soweit erforderlich, durch Erhöhung der Unterstützung aus-
geglichen werden. «

Breslau, den 2b. Februar 1938.
Der Vorsitzende Des Grundsteuerausfchuffes,
Katafteramt für den Landltreig Breslam

gez. Kremser.

Veröffentlicht.
Zobten am»Berge, den 7. März 1938.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

f
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Betriffi Anträge auf Erteilung eines Fühl-erscheine-
der Klasse IV.

— ch weise darauf bin, daß nach § 4 Der Verordnung über die
Zula sung von Personen und Fabrzeugen zum Straßenverkebr
vom 13. November 1937 — St ZQ —- (RGBl. I, Seite 1215)
nunmehr für alle Arten von Kraftfahrzeugen eine Fahrerlaubnis
in Form eines Führerscheines vorgeschrieben ist. Ausnahmen find
nach § 18 StV30. zugelassen für: Arbeitsmaschinen, maschinell
betriebene Krankenfahrstühle und Anhänger in land- und forsts
wirtschaftlichenBetrieben, die für wechselnden Zug durch Gespann
oder Zugmaschme eingerichtet sind. Die bisher führerscheinsreien
Kleinltrastriider mit einem Hubraum bis zu 250 Kuhiltzentimeter
und Kraft ahrzeuge mit nicht mehr als 20 Kilometer je Stunde
Höchstges windiglteit find ab l. Oktober 1938 ebenfalls führ-er-
scheinpflichtig. -

Anträge auf Erteilung des Führerscheines der Klasse 1V
, können schon jetzt im hiesigen Verwaltungsgeschäftszimmer (Rat-
baue) gestellt werden. Dem Antrag (Bordrnche hierfür find im
Verwaltungsgeschäftozimmer gegen Entrichtung einer Gebühr
von 0,15 man. zu haben) ist ein amtlicher Nachweis über Ort
und Tag der Geburt (Geburtsfchein) und ein Lichtbild des Antrag-
stellers (Brustbild) in der Größe von 52x 74 mm beizufügen.

Zobten am Berge, am 2. März i938.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e i.

Verbot Des Handels mit gefchützteu Pflanzen.
Die Ortspolizeibehörden und die Polizeiorgane des Kreises

ersuche ich, den Handel mit den nach der Naturschutzverordnung
vom 18. 8. 1936 (RGBl. I, S. 181) geschützten Pflanzen sorgfältig
zu überwachen. Hierbei handelt es sich in den Monaten März
bis Mai um folgende blühende Pflanzen» die nach § 4 der Ver-
ordnung vollkomnten geschützt sind:

die Kaiserkrone, Fritillaria meleagris,
Die gelbe Narzisse, Narcissus pseudonarcissus,
Die Küchenschellen, Pulsatilla-Arteit.
das Frühlings-Adonisröschen, Andonis vernaiis,
Den Seidelbnst, Daphne Mezereum und
die Aurikel, Primuie auricoia.

Ferner kommen diejenigen Pflanzen in Betracht. deren »Unter-
irdische Seite“ (Wurzelstüeke und Zwiebel) gemäß § b a. a. O
geschützt sind, nämlich:

die Meerzwiebel, Seine-Arten,
die beiden Schneeglöchchen gGalanähus niveiis und Leucoim

ernum ‚
Die Christrose, Helieborus niger und
die Printeln, Primuia minima, officinalis und acaulis.

Von den Pflanzen schließlich, deren Handel gemäß § 9 a. a. D.
verboten ift. gehören zu den Frühlingsbliitern:

der Gagelftranch, Myrica Gale,
das Leberbtümchen, Heparica triloba sowie die bereits

» genannten,
die Meerzwiebel, Scilla und
die beiden Schneeglöelichen. Oaianthus und Leucoim.

. Besonders mache ich auf den verbotenen Handel mit S nee-
glochchen aufmerksam, der in den Vorfahren ftellenwete zn
einer teilweisen Ausrotiung dieser Blumen geführt hat.

Breslau, den 18. Februar 1938.
L. I. 268/38. Der canbrat.

 

Veröffentlicht, unter besonderen Hinweis aus den letzten Absatz
der landrätlichen Verfügung. Zuwiderhandlungen werben unnach-
fichtlich geahndet werden.

Zobten am Berge, am l. März 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ehn a be l.

Zserliet für Euer Heimatlitattz
— den ,,Ytnzeiger für Zahlen am Berge

und Amgegettd«.

 

 « Sport.
RADA. Zobten — HJ. Zobten 1:2 (1:0).

Als sieh am vergangenen Sonntag um
14 Uhr die beiden Mannschaften zu dem
schon angekündigten Fußballkampf trafen, um-
säumte ein vielköpfige Menschenmenge den
Pla . Vom Anstoß ab machte sich der sehr
star wehende Wind lästig bemerkbar. Die
Mannschaft der HI. kam zunächst überhaupt
nicht ins Spiel. Der starke Sturm des
Arbeitsdienstes schnürte mit seinen zügigen
Kombinationen die HJ.-Verteidigung voll-

mit wuchtigen Abschlägen klären. Nach nicht
allzu langer Zeit wurde dann dennoch die
Ueberlegenheit der RADA. durch den
Führungstreffer belohnt. Der HJ.-Sturm,
der in den bisherigen Spielen immer ungemein
durchschlagskräftig war, hatte noch keinerlei
Leistungen vollbracht. Ein Sieg der Arbeits-
männer schien nach Schluß der ersten Halbzeit
als nicht mehr abwendbar. Als Schiedsrichter
Weiß, der übrigens seine schwierige Aufgabe
zur Zufriedenheit aller löste, die zweite Spiel-
hälfte anpfiff, hatte sich die HJ.-Mannschaft

Unter den Anrufen der Zuschauer brach der
Sturm der HI. immermehr durch die Ver-
teidigung des Gegners. Trotzdem aber
waren die Angriffe der Arbeitsmänner immer
noch sehr heftig, und-Bosdorff im HJ.-Tor
hatte jetzt hinreichend Gelegenheit, sich durch
einzigartige Abwehrparaden auszuzeiehnen.
Er eroberte sich binnen kurzer Zeit die Herzen
aller Zuschauer. 15 Min. nach Beginn der
2. Halbzeit wurden die Mühen des HI-
Sturmes endlich durch den Ausgleichstreffer,
den Mittelstürmer Bircks einsandte, belohnt.

 

jegliche Anstürme des Gegners abstoppen.
20 Min. vor Schluß fiel dann endlich nach
schönen Kombinationszügen zwischen Kurzbuch
und Langner und vielen vergeblichen Schüssen
aufs Tor durch Ullmann der das Spiel
entscheidende Siegestreffer für die HI. Der
Lauf (Kiebs—-Hentschel—Tilgner), welcher
das ganze Spiel hindurch aufbauend wirkte,
konnte auch am Schluß des Spiels feine
verteidigenden Fähigkeiten glänzend unter
Beweis stellen. Mit freudestrahlenden
Gesichtern verließen die unerwarteten Sieger

kommen ein.
gute Schlußdreieck Bosdorff—-Paul—-Mikulski

Aber immer wieder konnte das  
M Nålfll liill Elllll Müllelii

Originalroman von Fr. L e h n e.

ü. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Ich bin davon überzeugt, da es ja dein Sohn ift, liebe
Hedimal Im übrigen werde ich fehr aufmerksam fein und
immer dafür Sorge tragen, daß in unserem Hauptbuch
Ordnung herrfcht, geIt Herbert?« Nun wollen wir Pia
fachen, komm, Herbertl«

Lilli wußte genau, wo Pia zu finden war —- Da, wo
sie mit der Freundin und Wolfgang Nieger kurz zuvor
noch gesessen! Und wo die noch immer Zagende mit Herz-
klopfen der Entscheidung harrte!

„Sinn, Herr Rieger, warum schließen Sie sich dem
Brautpaar nicht an, sich selbst die Braut zu holen?,« fragte
der Kommerzienrat.

»Weil noch eine kleine Rechnung zwischen Frau Hof-
beim unD mir fchwebt, Der Begleichung harrenD.“

»Sie sind noch nicht zufrieden, Herr Nieger?«
Frau Hedwig wußte nicht, was er noch wollte. Hatte

er nicht sein Ziel erreicht?
»Nicht ganz, gnädige Frau. Sie versprachen mir, wenn

es mir gelänge, meine Aufgabe zu lösen, die Nückgabe der
Kopie von Pias Bild«

»Sie sollen Das Bildnis wieder haben.“
»Ferner versprachen Sie, gnädige Frau, Aussöhnung

mit meinem Oheim, Kommerzienrat Georg Lornitzl Frau
m Bretter war von diesem Versprechen Zeugel«

„Sa, Herr Rieger, ich muß es bestätigen! Sogar unauf-
Kserdert erbot sich Frau Hofheim zu einer Aussöhnung,

- anfügen, wenn Herr Lornitz noch den Wunsch danach
bei

»Mein Oheim hat den Wunsch, den dringenden
Wunschl« sagte Wolfgang ernst zu der blaß gewordenen
56m, die dieser Worte gar nicht mehr gedacht. Oh, was

zu ihrem Vorteil umgestellt, dann aber auch
noch den Wind als ihren Bundesgenossen.

, haben — wenn auch zu spät -—, meine Schuld einzulösenl

 

 konnte immer wieder

sollte sie tun! Man hatte ne ganz umstellt; man gab ihr
gar keinen Augwegl . »

»Mein Oheim will gutmachen, was er-Durch zu große
Hast und Eile verschuldete, da er versäumt hat, höhere
Gewalten in Betracht zu .ziehen!« fuhr Wolfgang fort.
»Sie wollen in Eckstadt Ihr Haus, bitte, fortan wieder
als Ihr Eigentum betrachten! Jeden Tag steht es zu
Ihrer Verfügungl«

»Nein, ich will nicht!“ rief fie außer sich. .
»Das ist wieder auf Ihren Namen gefchrieben, Da Herr

SlJiartens, Der eigentliche Schuldner, meinem Oheim jetzt
verbindlich ist. Gestern ist bereits alles notariell festgelegt
worden bei Ihrem Nechtsbeiftand, Herrn Iustizrat Herbstl«

Heftig widersprach Frau Hedwig: »Nein, ich will nichts
geschenkt —- ich bin zufrieden jetzt, wie es ift, wie ich mir
mein Leben neu gezimmert habe.“

»Es ist kein Gefchenk,-nur Ihr gutes Recht!« sagte Herr
von Breiter, »Herr Iustizrat Herbst wird Ihnen alles noch
mündlich darlegen.«

»Wenn Sie sich weigern, gnäDige Frau, so treiben Sie
mich dadurch nur in Verzweiflung« Erich Marteng sprach
sehr erregt. »Immer müßte ich dann Das drückende Bewußt-
sein haben, daß durch mich fo viel Unglüjck über Sie gekom-
men und Sie mir dennoch nicht die Gelegenheit gegeben

Dies würde mein Leben fortan so belasten, daß ich nicht
mehr fähig zum Arbeiten wäret Ia, ich müßte mir wün-
schen, ich wäre der Mr. Nobody geblieben, Der Mann ohne
Ich, ohne Namen -— Das Furchtbarfte für einen Menschenl
Wollen Sie mich wieder in diesen Zustand zurückstoßen?«

»Du mußt „Sa“ fagen, Hedwigi« sagte Frau Ilfe leise,
»durch deinen Widerstand steigerst du nur die Erregung
Des Herrn Martens in einer Weise, die schließlich einen
neuen Unglücksfall hervorufen kann. Und Das willst du
doch nicht?“

»Gnädige Frau, wenn alle Lasten von mir genommen  werben, Dann kann ich auch weiter an meiner Erfindung

Trotz den Bemühungen des Arbeitsdienstes
die Verteidigung

das Spielfeld. 
arbeiten, die Millionen wert ift. Ich have Herrn Kom-
merzienrat Lornitz meine Pläne schon flüchtig entwickelt;
er zeigt großes Interesse, und ich werde bei ihm weiter
daran arbeiten! Denn er hat Die Garantie für meine ·
Biirgschaftsschuld bereits angenommen; er ift mein Gläu-
biger geworden —- er weiß, daß er kein schlechtes Geschäft
macht! Und meine Erben werden Ihre Kinder Herbert
FindIPia sowie meine amerikanischen Freunde und Retter
ein.“

In steigender Erregung hate Erich Mariens gesprochen;
die Worte liberstürzten sich förmlich und flehend blickten
seine Augen in Frau Hedwigs Gesicht.

»Ich will doch keine Wohltaten!« ftammelte fie.
»Wer spricht denn von Wohltaten, liebe Hedwig, es ift

alles nur Dein gutes ERecht!“ meinte Frau Ilse.

In ihrem Stolz und Trotz gegen Georg Lornitz und
Wolfgang Nieger kämpfte Frau Hedwig noch einen schwe-
ren Kampf.

»Oh, ich bin gefangen, man hat mich überrumpelt.“ .

»Hedwig, ist vom Glück überumpelt werden nicht tau-
sendmal besser als vom Unglück? Denke Daran! Denke an
den armen Herrn Martean denke an dich und deine Kin-
der und sträube dich nicht länger! Denke, wie schön ein
»Bergeffen«, ein »Bergeben« ift! Deine Kinder haben es
bereits getan. Muß ich dich
erinnern, die du mir einst m einer für mich entscheidenden
Stunde gefagt? Und nie habe ich bereut. besserer Einsicht .
gefolgt! zu fein, anftatt in Trotz und Starrfinn zu per-
)arren.« .

erst an alle die guten Worte

Das Brautpaar mit Pia trat jetzt ein.
Pia blickte von Wolfgangs ernstem Gesicht in Das blaffe -

ergriffene Gesicht der Mutter.

Ein glühendeg Not färbte plötzlich ihre Wangen, da sie
den zärtlichen Blick Des Geliebten fühlte. Ach, sie spürte
auf ihren Li pen noch die Küssåi
getaufcht in f

Die fie vorhin mit ihm
iedersehenl «chmerzlich süßem

Schluß folgt.
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bezeigt dacgestei « diaussteuang Berlin.
Die Adam OPEI A—-G- übergab ihre älteuheiten ber Laien so schwer ver tändli e Ge eimnis, warum die O dar

Deifentltchkett nxcht erst zur Ausstellungx sie hat dies schon Preise fo niedrig sxin regten lsie können es wegen Ter-
vorher g«etan. Die Opel-Modelle t928, vor allem der neue hohen Stückzahlen pro Typ unb her baburrh möglim‚.
Fadett und der neue »Olympm „werben bereits fett fabrikatorischen Sondereinrichtungen —, nicht aber, wiss-«-

achen gelhefekk Das bebeutet, daß farntlrche OPEIJTVPSU der Laie glauben könnte, auf Kosten der Qualität vor-i
sich schon wahrend der Ausstellung voll in Produktion be- Qirbeit unb EUiateriaI.
fanden— Dies gilt auch vom »Adm1ml«. dem „graben Opel“, Ein Beweis für die Qualität des Oper Groß-Sekten-
dessen Lieferung ebenfalls noch vor der Ausstellung einge- baus ift unter anderem das ständi steigende Interesse des-i-

 

trotzdeui 1937 nur vier Eupen.

Noch etwas anderes ist an dem Opel-Programm er-
staunlich: um ein so fein abgestuftes Preisprogramm und
ein fast fämtliche Automobilinteressenten erfassendes Bau-
programm aufstellen und durchführen zu können, müßte
eigentlich —- so sollte man meinen —- eine beträchtliche An-
zahl ver chiedenster Typen notwendig fein. Jn Wirklichkeit
hat aber Opel im vergangenen Jahr nur vier Personen-

Ietzt hat. Auslandes, das schließlich mehr o er weniger frei unm«TT"-"-
den besten Automobilen der Welt wählen kann.

Das Ausland hat von Opel getauft:
10 000 Wagen 1935,
15 000 Wagen 1936,
33 000 Wagen 1937,
75 000 Wagen in den fünf Jahren 1933——-1937.

Die nordischen Staaten haben 1937 8000 Opel-Wageie-«i"s
abgenommen, nach Belgien gingen 5000, nach der Schräg:

Schrittmacher der Automobilisierung.

Wieder einmal steht die Adam Opel A.-G. mit ihren
gewaltigen Anlagen in Rüsselsheim und Brandenburg —-
die größte Automobilfabrik Europas und die siebentgrößte
der Welt —- ini Mittelpunkt des Interesses aller, die an
der deutschen Motorisierung teilhaben. Man ist mit Recht
gespannt, Einzelheiten über das Bauprogramin eines Wer-
kes lennenzulernen, das in den fünf Jahren seit der Macht-
übernahme allein 465 000 Autoniobile produziert und
75000 davon in 87 Länder der Erde geliefert hat ——, eines
Werkes. das man als den Schrittniacher der Automobili-
fierung und als den Schrittmacher der Preisentwicklung
seit Jahren zu sehen gewohnt ist, das stückzahlmäßig mit
rund zwei Fünftel am deutschen Markt und mit der Hälfte
am deutschen Automobilexport beteiligt ift, dessen in der
ganzen Welt bekannte Typen »P 4“, »Kadett«, »Olym-
pia« und „Super 6“ die meistgekauften und meistexpor-
tierten Wagen der deutschen Automobilindustrie sind.

Was „arm es Neues 00i 990l?
Eine halbe Million Opelwagen-Fahrer und die Hun-

derttausende, die auf Erfüllung ihres Wagentraumes im
Jahre 1938 hoffen, wollen es wissen: Was gibt es bei
Opel Neues? Wie sehen die Modelle 1938, wie sieht vor
allem der neue »Kadett«, der neue »Olympia« aus?

Zwei ihrer fünf 1938er Personenwagen-Ti)pen hat die
Adam Opel A.G. zu Beginn des Jahres in neuer Form
und konstruktiv teilweise wesentlich verändert herausge-
bracht:

· die »Kadett«-Rormal- und
Spezial-Limousine sowie
den »L)lympia«.

Die zum Teil schon seit Jahren bekannten Typen-Rau"ien
sind geblieben. Und das Opel-Typen-Programm bleibt auch
1938 in seinem Aufbau grundsätzlich unverändert

Das Opel-Perfonenwagen-Programm umfaßt 5 Typen:

beginnend mit »P 4“ und »Kadett«,
endend mit „Super 6“ und »Admiral«.
In der Mitte liegt der »Olympia«.

Praktisch neu ist auch der 3,6 Liter »Admiral«, dessen
Lieferung im Februar 1938 eingesetzt hat.

An den Personenwagen-Zulassungen des Jahres 1937
waren die bevorzugten Stärkeklassen wie folgt beteiligt: .

 

Opel-Anteil Ope11937
an diefer vertreten
Klasse durch

die 1 Ltr. Klasfe niit32,4 % 59,7 % »P 4“ und Kadett«
die 1,5 Ltr. Klasse mit 35,4 % 25,4 % „Dlhmpra“ (1,353tr.)
die 2——3 Ltr. Klasse mit 28,9 % 28 % „Super 6“
die 3———4 Ltr. Klasse mit 2,9 % 0,0 %

zusammen mit 99,6 % 36,5 ”/o vier Typen

Die o b e n st e h e n d e Tabelle zeigt dreierlei:

1. Das Opel-Programm 1938 erfaßt durch seine Ab-
stimmung auf die meistgekauften Stärkeklassen etwa
99,6 Prozent aller deutschen Automobilkäufer.

2. Es gibt zur Zeit auf der ganzen Welt keine Auto-
mobilfabrik, die über ein so umfassendes und den Bedürf-
nissen des Marktes so weit entsprechendes Bau- und Preis-
programm verfiigt, daß es mit seiner engen Stufenfolge
jeder Kauskraft angepaßt ift. ·

3. Opel baut Wagen für jeden Geldbeutel. Die fol-
gende Darstellung veranschaulicht diese Tatfache noch
deutlicher:

Das Opel-Dreisprogramm
‚95:2 PERSONENWAGEN-MODELLE4938 spie
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wagen-Typen (P 4, Kadett, Olympia, Super 6) gebaut.
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Der Opel»,,Oly»inpia«,
viertürige Limousine geliefert. Preis 2950 Mark

Mit Hilfe von nur vier Personenwagen-Typen hat Opel
1937 rund 80000 Wagen auf dem Jnlandsmarkt abgefetzt,
also durchschnittlich 20000 Wagen pro Typ. Die restlichen
120000 im Jahre 1937 in Deutschland zugelasseiien Perso-
nenwagen verteilen sich auf 12 Fabriken mit insgefamt
etwa 60 Typen, also einem durchschnittlichen Fabrikations-
anteil von 2000 Wagen pro Typ.

Das Geheimnis von Stiel-Preis und Spec-Qualität

Diefes Verhältnis von 20000 zu 2000 Wagen pro Typ
erklärt —- auf eine einfache Formel gebracht —— das dem

 

und Britisch-Jndien je 1500. Und England, das bekannt
selbst eine erstklassige Automobilfabrikation besitzt, hat 4 Ei
— gegen 230 (l) im Jahre 1936 — abgenommen.

Opel hat gebaut:

1937 v. diesem Typ bis zur Ausstellung 1938 insgefamt
,,P 4“ . . . . 17 800 seit 1932 . . . . 220 000 einfchl. 1,0 u. 1,2 Links-«-
»Kadett« ..33 800 seit Dez.1936 43000
„Dlhmpia“25800 feitMai1935 86500
„Super 6“ 26000 feitJan.1937 28 000
»2 Liter«. . 2600 seit 1934 . . . . 52500

106000 430000

Opel hat also von vier Personenwagen-Typen ist-
Durchschnitt des Jahres 1937 26 500 Stück und insgefamt
—- einfchließlich der verwandten Vorgänger —- im Mini-
mum 43 000, im Maximum 220000 Stück von eineui Typ-
hergestellt. Das find Produktionsziffern, wie sie —- an?“
ikn U.S.A. -—— keine Automobilfabrik der Welt aufwei eu-
ann.
 

stattliche Werkstoffe
Opel steht grundsätzlich auf dem Standpunkt, daß am

Material nicht gespart werden darf. Ohne Rücksicht auf‘
Zeit und Kosten wird jeder Werkstoff im Laboratorium
und auf der Strecke so lange erprobt, bis seine 100prozen-
tige Eignung erwiesen ist. Diesem Umstand tragen bei
langdauernden Versuchen auch die amtlichen Devisenstellen
in vollem Umfang Rechnung. Das ist notwendig, nament-
lich im Hinblick auf den Export. Denn bei Opel wird in der
Herstellung zwischen Wagen für den Jnlandsverkauf und
für den Export kein Unterschied gemacht, und mit minder-
wertigem Material wäre —- vom Jnlandsgefchäst ganz ab-
gesehen — ein erfolgreicher Konkurrenzkampf auf dem
Weltmarkt undenkbar. Die hohe Exportziffer, die Opel ge-
rade im letzten Jahr erreichte,«ist

 
aus U.S.A., daß dieser Werkstoff von einer der größten
Automobilfabriken Amerikas seit etwa 6 Monaten fürs
sämtliche Zahnräder der Hinterachse benutzt wird. Das
gleiche Werk hat großen Erfolg mit dem Material. Man-s-
hat noch nicht gehört, daß auch in Amerika Rickel zur Zeitf-
knapp wäre!

one-wagen find auiobabnfeft
Kurzhubmotor. Die Opel-Motore mit hängenden Veris-

tilen sind »Kurzhubmotore«, das heißt, der Hub ist nicht«-
wie früher wesentlich größer als die Bohrung (der „Dlhmv
pia“ 1937 hatte 90 mm Hub und 67,5 mm Bohrung), fort;
dern annähernd gleich groß (der »Olympia« 1938 äst-
72 mm Hub und 80 mm Bohrung, der »Super 6“ at-

 der beste Beweis dafür, daß die
von der größten europäifchen Auto--
mobilfsabrik verwendeten Werkstoffe
keine »Ersatzstosfe« im früher üb-
lichen Sinne, sondern hochwertige,
in ihren Vorzügen vielfach erst jetzt

 erkannte Materialien sind.
Bei dem Wort »Rseue Werk-

ftoffe“ denkt vielleicht mancher un-
willkürlich an die sog. ,,Austausch-
werkstoffe« früherer Zeiten, meist
»Ersatzstoffe« genannt, und verbin-
det mit dem Wort »Ersatz« gefühls-
mäßig und in Erinnerung an die
Kriegsjahre den Begriff des »Min-
derwertigen«, des Billigen und
Schlechten. Und demzufolge zieht
mancher den Schluß, daß un-    fere heutigen Wagen mit we-
niger gutem Material gebaut fein und infolgedeser ge-
ringere Sicherheit und geringere Lebensdauer haben muß-
ten. ‘

Rein! Das Gegenteil trifft zu und einige Beispiele sol-
len das beweifen: -

Das Auto war der Schrittinacher für N. ';n‘wicflung
hochwertiger Baustähle, die in einer bisl’». « . s :»ekaiiii-
ten Weise beansprucht werden konnten. C ; isch fur
diese Stähle war der Zusatz von Rickel - s: irom in
Verbindung mit einer besonderen Wärmebehandrang

Als vor nun etwa drei Jahren der Rickelverbrauch der
Automobilindustrie eingeschränkt werden follte, setzten sich
alle deutschen Automobilfabriken mit den Edelstahlwerken
zusammen, um in gemeinsamer Arbeit die Frage der Aus-
tauschstähle zu klären.

Bei den Vergütungsstählen brauchte man nur auf
etwas längst Bekanntes und Erprobtes zurückgreifen, auf
den Ehrom-Molybdän-Stahl, der schon vor zehn Jahren
für besonders hoch beanfpruchte Teile verwendet worden
war. Dieser neue Stahl ist im Vergleich zu dem Chrom-
Rickel-Stahl für die bei den Opel-Konstruktionen in Frage
kommenden Querfchnitte mindestens ebenso zuverlässig und
obendrein noch wesentlich verschleißfester. Allerdings ist
seine Wärmebehandlung etwas umständlichen Alsfo auch
hier kein »Ersatz« im üblen Sinne! Durch die Um tellung
hat im Jahre 1937 allein das Rüsselsheimer Werk dem
Reich etwa 185 000 kg Reinnickel oder rund eine Million
Reichsmark Devisen erspart! Daß der neue nickelfreie
Chrom-Molybdän-Stahl nicht nur aus Gründen der allge-
meinen Materiallage verwendet wird, beweist die Meldung

82 mm Hub und 80 mm Bohrung,
95 mm Hub und 90 mm Bohrung). »Kurzhubmotore« find

 

Der Opel »Kadett« 1938 ist fo geräumig, daß die
hinteren Sitze noch vor der Achfe liegen und die vier

Jufassen trotzdem bequem sitzen

der »Admital« hat

die Antwort der Technik auf die besonderen Anforderun-
gen der Autobahn mit ihren Möglichkeiten, für lange Zeit
mit gleichbleibend hoher Geschwindigkeit zu fahren. Des
Vorteil des kleinen Hubs liegt in der Verringerung der
mittleren Kolbengeschwindigkeit und der Verkürzung des
Kolbenweges. Das sichert geringeren Verfchleiß auch bei
hohen Drehzahlen.

Autobahn-Dauergeschwindigkeit. Wie selbst die s neun
ften Flugzeuge ihre volle Motorleistung nur zum tart
und zum Steigen, auf der Strecke dagegen nur etwa drei-
viertel der Spitzenleistung einsetzen, wie schnelle Kreuzer
auf der .,Marfchfahrt« mit gedrosselten Maschinen fahren-,
fo sollte auch der Kraftwagen auf der Autobahn stets se
gefahren werben, daß feine Leiftung nicht bis zum letztere
Rest ausgenutzt zu werden braucht.

Bei der Konstruktion der neuen Opel-Motore ist in
jeder Hinsicht daraus Rücksicht genommen, daß hohe Gen
schwindigkeiten auf lange Zeit ohne Ueberanstrenguus
durchgehalten werden können. Die Motore entsprechen
weitgehend den Erfordernissen, die sich aus der ständigen
Vergrößung des Reichsautobahn-Retzes ergeben. Sie ge-
statten es dem Fahrer, im »L)lympia« und „Super 6“ eine
Dauergefchwindigkeit von 100 tm/ft. und im »Admirql«
vhoih110—115 km-st. pausenlos auf viele Stunden durchzu-
a en. .



Die Minore des Opel ..smmnmn. »Entw- 6” und maritim!”
Mit dem 2,5 Liter-Sechszylinder-Motor des „Super 6“

lat Opel im Frühjahr 1937 eine Maschine mit hängenden
eiitilen herausgebracht und damit die anerkannten Bor-

züge dieser Konstruktion auch den Käusern eines Wagens
der mittleren Preisklasse zugängli gemacht. 29000 Mo-
tore dieses Tisps sind im Verlau eines Jahres gelian
worden. Und jetzt ist Opel dazu übergegangen, Die gleiche
Konstruktion — als 1,5 Liter-Vierzylinder —- auch den
Käu ern eines »Oli)inpia«-Wagens zur Verfügung zu stel-
len. Ein-e Konstruktion, wie sie seit lan em bei Nenn-
motoren unD Hochleistungsmaschinen aller rt angewandt

 

  
 

 

Der neue 37 PS kopfgesteuerte 1,5 Lie. 4 Zylinder
Motor der Opel »Olympia«-Modelle 1938

mirD, nunmehr schon in einein Großserienwageii der Preis-
klasse von zwei- bis dreitauseiid Mark! —, das ist in der
Ge chichte der gesamten deutschen Autoiiiobilindustrie bis-
her ohne Beispiel.

Der neue 1,5 Liter-Vierznlinder-Motor des »L)li)rnpia«
entspricht in seiner Konstruktion grundsätzlich Dem 2,5
Liter-Seihszislinder-Motor des „Sttper 6“. Der einzige
Unterschied besteht in der Zhlinderzahl, im Hub und da-
mit in der Leistung Der „Super 6«-Motor liefert bei
3400 Uindrehungen pro Minute eine Dauerleistung von  

55 PS, der »Oli)iiipia«-Ll.lioior 37 PS. Dabei beziehen sich
die Leistungsangaben auf die Dauerleistuiig des Motors
so ivie er im Wagen eiiigebaut ist. nicht etwa auf Die
Spitzeiileistung der nackten Maschine. Das Leistungsge-
wicht, also das Verhältnis: Wagengewicht zu Motorlei-
stung, ist bei beiden Wagen äußerst günstig. Es beträgt
22 kg-"PS beim „Super 6“ unD 26 kgsPS beim »Oli)mpia«.
Wenn man bedenkt. daß das Leistungsgewicht beim »Oli)in-
pia«-tl.liodell 1937 noch 32,2 kglPS betragen hat, so erkennt
man schon aus dieser einzigen Zahl den gewaltigen Vor-
teil des neuen Motors für die Fahrleistung Bei gleicher
Maximal-Drehzahl brachte eine nur 15prozentige Hub-
rauiiisteigerunsg (1.3 auf 1.5 Liter) eine 42prozentige Lei-
stungssteigerung (26 auf 37 PS).

Die Konstruktion des 3,6 Liter-Sechszi)linder-Motors
des »Admiral« ist grundsätzlich die gleiche wie die des
»Oli)mpia« unD des „Super 6«-Motors. Auch der »Ad-
iniral«-Motor ist ein kopfgesteuerter Kurzhiibmotor. Er
leistet 75 PS bei 3400 Unidreliungen und erteilt dein Wa-
gen eine Beschleunigung von 20 auf 20 lm/St. in 14 Se=
lunDen.

Ein LeifinnnssVeraleitht
Fünf Jahre likotorisierung liegen hinter uns. Einen

nie erwarteten Aufschiviiiig hat die Autoiiiobiliiidustrie
Deutschlands erlebt. Weit mehr als eine Million Personen-
und Lalstwa en wurden in diesem Zeitraum gebaut, von
Opel al ein fast eine halbe Million.

Der Gedanke liegt nahe, einen Rückblick zu tun unD Die
Zrage zu stellen: Was leisten die Wagen von heute im

ergleich zu den Wagen vor fünf Jahren? Was bieten sie
an Fahrbeguemlichkeit? Was kosten sie? Ein Vergleich des
meistgekauften deutschen Gebraiichsivageii, des 1.,1 Liter
Kadett, mit dein seinerzeit ebenfalls meistgekaiifen 1,2 Liter
Opel aus dein Jahre 1.933 zeigt Deutlich, wie ungeheuer
die Entwicklung in so kurzer Zeit fortgeschritten ist.

Fahrleistung.

Kadett und .1,2 Liter Opel haben eine Maschine von
annähernd gleichem Zylinderinhalt. Trotzdem beschleunigt
der Kadett von 20 auf 70 lm/ft. um volle 14 SelunDen
schneller als der 1,2 Liter. Trotzdem ist die Bergsteige-
fähigkeit im direkten Gang von 6,7 auf 7,5 Prozent und
im ersten Gang von 26,4 auf 30,4 Prozent gestiegen. Trotz-
dem liegt die Eiidgeschivindigkeit um 20 fm/ft. höher. Und

 

Der »Gläserne Waben”
Die Adam Opel A.-(i«). ist die einzige deutsche Automo-

bilgabrih deren vielseitige Fabrikationsanlage den Bau
el sttrageiider Gaiizstahlanfbauteii in großen Serieii mog-
ich macht.

Das Wesen derartiger Ganzstahlausbauten ist für den
Laien nicht ganz leicht verständlich, weil Fahrzeuge dieser
Bauart sich äußerlich nicht oder nur sehr wenig von an-
deren Ausführungsformen unterscheiden.

Eharakteristisch für die selbsttrageiide Karosserie ist die
Einheit von Fahrgestell und Ausbau. Die Kräfte, die bei
anderen Bauarteii den Rahmen allein beanspruchen, wer-
Den bei Der selbsttrageiideii Karosserie des »Olvnipia« unD
,,Kadett« Durch eine Konstruktion aufgenommen, Deren in-
nerer Ausbau dein Trägeriverk iiioderiier Brücken sehr ähn-
lich ist. Die Fachwerkkonstruktion ergibt bei gleicher oder
größerer Festigkeit eine bemerkenswerte Verringerung des
Gewichtes. Hierzu kommt noch erhöhte Sicherheit für die
Jnsassen durch den einheitlichen kräftigen Bau.

Durch die Tatsache. daß die ganze Karosserie ——— Trag-
werk und Verkleidung —- aus Stahl besteht. der durch ein
besonderes Verfahren innen und außen vollständig gegen
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Schema der briiikenartigen Konstruktikin der selbst-

tragciidcn (5anzstahl-Karosserie, wie sie beim Opel

»Kadett« und »Olyinpia« verwendet wird

Rost geschützt ist. erklärt sich die völlige» Unenipfindlichkeit

die er Fahrzeuge gegen Witterungseinflusse.

Da der »Kadett« -—— unD auch Der „Dlhmpia“ «--— völlig

aus Stahl gebaut sind (Stahlgerippe mit Stahlblechver-

kleidung), ist das eigentliche Tragwerk normaleriveise na-

türlich nicht sichtbar. Um es sichtbar zu machen, hat Opel

eine »Kadett«-Spezial-Limousine so hergerichtet, daß an

Stelle der Stahlblechverkleidung Plexi-Glas angebracht

wurde. Dadurch ist ein freier Blick in den inneren Auf-

bau möglich. ‚

Durch Diefe Darstellungsweise wird» das Stahlgerippe

des Wagens, der im übrigen bis auf die Glasverkleidung

Der normalen Ausführung vollständig entspri t, Dem Auge

des Be chauers enthüllt und trotzdem der au ere Gesamt-

eindru durchaus erhalten.

Opel tellt mit dem „gl'cifernen“ Kadett unter Beweis,

daß der ielbsttragende Aufbau des ,,Olympia« und»,,Ka-
Dett“ ein ganz besonders kräftiges unD widerstandsfahiges

Tragwerk in sich birgt, dessen Festigkeit und Sicherheit n cht
nur allen Anforderungen genügt, sondern darüber hinaus  

 

trotzdem ist der Brennstoffverbrauch für 100 km Fahrstrecke
um volle 2 Eiter nieDri er!! Diese wirkli erstaunliche
Verbesserung ist auf Ver eiiierungen der Ma chine, in der
Hauptsache» aber auf Die außerordentliche Senkung des
Wagengewichts zurückzuführen Der Kadett ist trotz be e-
rer Geraumigkeit infolge der selbsttragenden Ganzsta l-
bauweise um rund 150 Kilograinm (17 Prozent) leichter
als der Vergleichstyp aus Dem Jahre 1.933.

Fahrbeaneinlichkeit.

Weitere Verbesserungen gegenüber dem fünf Jahre älte-
ren Typ, die den Wagen um vieles bequemer, sicherer und
zuverlässiger gemacht haben:

Synchroii-Federiiiig —- dadurch bessere Federung und
Straßenlage. Hndraulische Breinsen

Schrägverzahiites geräusiharines Getriebe anstelle des ge-
radverzahiiten Schubwechselgetriebes.

Elastische Dreipuiiktaufhänguiig des Motors — dadurch
keine Uebertragung der Motorvibrationen auf den
slßagenliirper. Leichtmetalb — statt Graugußkolben.

Schnellstark-Fallstromvergaser —- dadurch sofortiges An-
springen bei jeder Temperatur.

Luftfilter mit Ansauggeräuschdämpfer — dadurch Schutz
des Motors gegen Staub.

Weit größere Laufruhe, Weichheit und Elastizität der
Maschine. Selbst-tragende: Ganzstahlbau mit vollstän-
digem Rostschutz —- dadurch »Laternengaragenfest«.

Vor fünf Jahren Holz-Stahl-Karosserie, vom Ehassis ge-
trennt —— dadurch nicht verwindungsfest. Heute verwin-
duiigsfest — daher kein Karosserieklappern unD Quieti
schen mehr. Der ganze Wagen heute windschnittiger, abge-
rundet, keine Winkel unD Schmutzerken ——— dadurch bessere
Neinigungsinöglichkeit unD geringerer Lustwiderstand.

Großer Kosferraum. Gesamthöhe um 23 cm nieDriger —-
trotzdein innen bequemer. Einstieg um 14 cm tiefer.

Und die wichtigen sogenannten Kleinigkeiten, die es vor
fünf Jahren kaum an einem großen Wagen gab: zugfreie
(Entlüftung, Doppelte niechanischwirkeiide Scheibeiiwischer
(früher einfach wirkend und pneumatisch), Winter-Kon-
troll-Lampe, Fußabblenduinschalter, Beiizinuhr (früher
Meßstab).

Vollwertigkeit des kleinen Wagens.

Alle diese Verbesserungen haben in nur fünf Jahren
den 1,2 Eiter-Wagen so, völlig verändert, daß er in seinem
Gebrauchswert mit dem »Kadett« eigentlich überhaupt nicht
mehr zu vergleichen ist. Sie alle wirken zusammen, daß der

Fahrer eines »Kadett« heute am
  

Ende der Auto-Neise —- mag sie noch
so lang, mag Die Straße alles andere
als eine Autobahn gewesen fein —-
iiicht zerschlagen unD geriiDert aus-
fteigt, daß er mit diesem klein-en Wa-
gen heute weite Strecken im D-Zug-
Tempo ohne Anstrengung beivältigen
kann. Wäre es verwunderlich, wenn
er alles das mit entsprechend höherem
Preis bezahlen müßte? Wohl kaum!
Der 1,2 Liter des Jahres 1933 kostete
nicht weniger als 2890 Markt Und
das war damals preiswert! Was
hätte wohl 1933 ein ,,Kadett« kosten
müssen, hätte man ihn überhaupt
bauen können? Vielleicht 4000 Mark,
vielleicht noch mehr! Und wenn er
heute nur 2100 Mark und die Nor-
mal-Liinousine sogar nur 1795 Mark
—- also 25 unD 40 Prozent weniger 

   
Bei diesem interessanten De-

das auf dem Opel-Pcrsoiien-
wagen-Stand gezeigt wird, sind die Stahlblcchvcrklei-

Der „gliiferne“ Kadett.
inonstrations-Modell.

duiigeii durch PlexiiGlas ersetzt. So kann man den
sonst unsichtbaren Aufbau des inneren Stahlgerüsts

deutlich erkennen

noch Vorteile bietet, Die nur dieser Bauart eigen sind. Daß
die ungewöhnliche Festigkeit dieser Konstruktion mit einein
Minimum an Materialaufivaiid erreicht wird, bedeutet
einen rohstofsivirtschaftlicheii Vorteil, ebenso wie einen Ge-
iviiiii an Fahrleistuiig

 
 

—- kostet, so liegt das an den
großen Stiickzahlen im Opel-Bau,
Die eine rationelle Fabrikation

' unD Damit Die nieDrigen Preise überhaupt erst möglich ge-
macht haben. Ein Beispiel: im Jahre 1932 betrug der ge-
samte Opel-Jnlandsabsatz rund 15000 Wagen, 1937 baute
Opel vom »Kadett« allein 33 800 Stücl.

Die Betriebskosten eines Jahres umsonst.

Die Freude über den „neuen Wagen« ist heute um so
größer, weil der glückliche Besitzer weiß: Eeinessen an den
Preisen von 1933 tauft er heute so viel billiger, daß er
die Betriebskosten eines ganzen Jahres spart, oder viel-
leicht noch mehr! Er fährt im ersten Jahr praktisch umsonst.
Das verdankt er der Motorisieruiig -—-, dem wunderbaren
Werk des Führers!
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Der »große« Opel, der 3,8 Liter 6 Zylinder »Adrniral« als viertiirige Limoiisine. Der erste deutsche Luxus-
wagen für 6500 Mark, also zum Preis eines mittleren Gebrauchswagens

Fotos und Zeichnungem »Opel-Archiv« / Beilage der Adam Opel A.E., Nüsselsheim



feftlich leuchtete-n In der Ferne erschienen graublaue höhem —
züge, näherten sich rasch, belebten das Gelände. Mit ihnen Wäl-
der —- Buchenwälder im zartesten Grün, das eben erst die brau-
nen Blattknofpen gesprengt haben mochte. Noch schimmerten sie
licht, einmal standen Rehe am Rand, stoben zu eiliger Flucht da-
von, als der Zug herandonnerte. Die Sonne verbarg sich noch
immer als milchweiße, kraftlose Scheibe hinter Dunstschleiern. 1P

eutfchlanb. heimat. - «
iider graue Kühle eines sonnenarmen Frühlingstages,

wie wunderbar neu, wohltuend nach der sengenden Glut, der
staubigen Dürre, der gleißenden Lichtfülle Afrikas, nach den maß-
losen Wasserstiiizen seiner Regenzeiten.

Man mußte sie auskosten, diese Landschaft, man war zweifel-
los ein bißchen marvde und kaputt nach dem mörderifchen Klima
drüben, es würde gut tun, die Arbeit an einem höheren, klima-
tisch begünstigten Ort fertigzumachen, wo man gleichzeitig wan-
bem, bie Lungen mit guter Waldluft vollpumpen konnte, Baden-
Baden etwa oder Freudenftadt, Triberg.

Waldluft mußte es fein, Gruner hatte regelrecht hunger nach
deutschem Wald.

Und nichts von Lärm, Betrieb unb Automobilverkehrz ein
einsam gelegenes Haus würde sich schon finden lassen.

Aber die heirat? {in ber Einsamkeit würde sich dort kaum
eine Gelegenheit finden —?

Ach was, diese heirat. Dieses schwierige Kapitel. Vielleicht
suchte man am besten gar nicht und überließ alles dem Zufall —-
oder man ging in ein Vermittlungsbüro oder gab eine Anzeige
auf, das war heutzutage durchaus nicht mehr ungewöhnlich und
sollte nicht einmal die schlechtesten (Ehen zeitigen.

Der Zug donnerte über eine Brücke, bog in ein schmales, eng-
besiedeltes Tal ein, auf beffen Sohle dicht bei dicht die Fabriken
sich drängten, an desfen steilen hängen die häuserzeilen hinauf-
kletterten, Terrassen, Plätze, Gärten sich breiteten. Ein trübe
schillernder. vielfach gewundener Fluß« Sirenengeheul, bampfaus=
stoßende Schlote, Brodeln, Lärm, Dunst.

Die Stadt der -Pharnta«, Gruners Reifeziei.
Er fuhr im Auto durch diese Stadt, ohne sie sonderlich zu be·-

achten. Eine Stadt, deren feine, alte, bürgerliche Kultur (213m1—
zierhäuser in einem besonderen, dieser Landschaft zugehörigen
Stil gebaut. verträumte Plätze, Kirchen, in deren schlichter
Schmucklosigteit sich der gerade, tüchtige Sinn der Vorfahren
offenbarte), biefe feine, ‚alte Kultur fleißiger, strebsamer Ge-
schlechter war seit einigen Jahrzehnten überflügelt worden von
einer Entwicklung in amerikanischem hetztempox Banken, nüch-
terne Zweckbauten aller Art, Warenhäuser, lieblose Arbeiter-
viertel waren in die höhe geschossen, hatten der Stadt ein physi-
vgnomielofes Gesicht ohne Vergangenheit gegeben. Dies alles
interessierte Gruner nicht, fünfzig Kilometer im Umkreis würde
dieselbe Stadt noch mehrfach zu finden sein, die gleichen Waren-
häuser. Bauten, Arbeiterviertel und Bahnhöfe. Daß sie nicht be-
griffen, wiviel sie aufgaben, wie sehr sie sich uniforinierten.
_ Der Wagen durchfuhr eine lange Allee, danach noch einige
langere, trostlose Borstadtstraßen mit hohen Mietskasernen. Es
roch noch Schweselwasserstosf, nach sonstigen Ehemikalien, dumpf
beengend legte es sich auf die Brust, die noch den frischen hauch
des Meeres gewöhnt war.

Aha, die Pharma kündigte sich an.
Fabrikmauern — Mauern —- Mauern. Ein Torbogen. Por-

tal l. Gruner entlohnte den Ehauffeur.
»Ich bin angemeldet bei Herrn Professor Bärensprung.«
Telephonische Anfrage; aus des Pförtners Gesicht schwand,

als er die zustimmende Antwort vom Büro bes Professors be-
kam, das Mißtrauen, das bis dahin sichtbar auf ihm gelegen
hatte. herren mit Aktentaschen, die unbedingt herrn Professor
selbst sprechen wollten, waren oft ungebetene Gäfte; häufig kamen
sie mit irgendeiner Bettelei, und es war dann schwer, sie wieder
los zu werben.

Aber bei diesem stimmte es.
. Gruner bekam einen Jungen zur Führung mit, es ging über

eine Reihe Höfe, an hohen Gebäuden vorbei. über Geleise und
eine fd)maie,_eiferne Brücke, die den Fluß guerte, vorbei an Koh-
lenbergen, thugrln aus aufgeschütteten Kalksteinen, an Eifenbahn-
wagen, Werkstätten und Arbeiterkantinen. Ein riefiger, vom
Rhythmus der Arbeit durchpulster ‘Betrieb.

Jenseits des Flusses ward es ruhiger. Sie betraten ein hohes,
efeuumranttes Gebäude, in dessen Fenstern man Mikroskope und
gutmütig Apparate stehen sah. ‚Die Laboratorien«, belehrte der
unge.
« Ein Fahrstuhl war da, der sie lautlos herausbrachte, alles in

diesem hause schien auf angehörte Ruhe abgestimmt. Ein Katas-
löufer dämpste die Schritte, da sie ietzt einen langen Gang durch-
schreiten mußten.  

V
1

Endlich eine Tür mit der Anschrift:
Professor Dr. Bärensprung
Laboratoriumsvorstand.

Der Junge klopfte, eine helle Mädchenstimme rief »herein«-
Gruner brachte fein Anliegen vor.

»Bitte, nehmen Sie Platz, ich melde Sie sofort an.‘ .
Die Sekretürin lächelte liebenswürdig zu Gruner hinüber,

natürlich hatte sie schon von dem berühmten Weltreisenden ge-
hört, fein letztes Buch über Australien gelesen, den dazugehörigen
Film gesehen, sie fand es riesig interessant, diesen Mann jetzt in
ihrem Bürv sitzen zu haben, ihm einen Dienst erweisen zu können-
Sie würde das heute abend beim Tennis erzählen, die Kollegin-
nen würden platzen vor Neid, die Herren wild werden vor Eifer-
sucht (wenigftens ber eine, hoffte sie, auf den es ihr ankam).

Sie trug Gruners Karte also hinein zum Ehef- kam nach ein
paar Augenblicken zurück: ·

,,F)err Professor läßt bitten.«
Gruner straffte sich, trat ein, stand vor bem Gelehrten, einen

hochgewachfenen, blonden Menschen in aufrechter .fialtung, ber
eine gewisse abweifenbe Kiihle betont zur Schau trug. den Gast
überlegen einschätzend hinter feinen Brillengläsern musterte, wäh-
rend er ihm die hand hinstreckte; zwischen fünfunddreißig und
vierzig mochte er sein, so alt wie er selber, Gruner, Typ übrigens
des herrischen Gelehrten, der vermutlich nichts aus der Welt
gelten ließ als seine Chemie und den Besuch des Weltreisenden
als unerwünschte, lästige Neugier betrachten mochte.

Eine wenig angenehme Sorte Mensch, dachte Gruner miß-
billigend: nun, man war nicht mit ihm verheiratet, in einer hal-
ben Stunde würde das Gastspiel hier ein Ende haben.

Bärensprung —- im weißen Laboratoriumsmantel. der feftan-
liegend und ir Doppelreihen geknöpft, ihn noch schmäler-, hochaufi
geschossener erscheinen ließ, als er in Wirklichkeit sein mochte —-
nötigte setzt zum Sitzen, bot Zigaretten an, stellte ein paar kurze,
knapp-e Fragen nach Gruners abessinischen Eindrücken, denen
deutlich anzumerken war, wie wenig ihn das Thema interessierte,
wie sehr er die der Arbeit verlorene Zeit bedauerte.

.. Gruner beeilte sich, um die unangenehme Situation abzu-
kurzenz geradeswegs auf fein Ziel loszugeheix

»Sie wissen natürlich, weswegen ich komme. herr Professor.«
tu »Gewiß Jch hatte ja gestern schon die Antrage Ihrer Zei-

ng.
‚Seien Sie versichert, herr Professor, daß mir und meiner

sRedaktion nichts ferner liegt, als Ihnen etwa (ihre Fabrikations-
geheimnisse ablauschen zu wollen.“

Gruner lachte dröhnend auf; er kannte die Wirkung seines
Lachens. feines beruhigenbem feden Zweifel beseitigenden Das.
chens, unb hier wollte er beruhigen.

»Wir möchten lediglich das erfahren, was ieder Laie heute im
Zeitalter des gesteigerten Interesses für alle Dinge, die mit Gas-
angriffen und Luftschutz zusammenhängen, wissen will. Für wei-
teres fehlt mir auch jede fachmännische Borkenntnis. Jch war
Soldat und Diplomat, bis ich Weltreisender wurde und so neben-
bei an den Journalismus geriet. Eherniker war ich nie.‘

Barensprung lächelte bünn, begann vorzutragen; chemische
Formel-n fchwirrten, Bezeichnungen wurden genannt, Verbin-
dungen erklärt· Bis der Professor aufftanb.

»Allzuviel graue Theorie, lieber Doktor. Kommen Sie mit
, ins Laboratorium; an hand der Präparate kann ich mich ver-
ständlicher mathem«

Er öffnete eine Tür, ließ dem Gast den Bortritt. Jetzt, in
seinem gewohnten Fahr-wasser, gab er sich verbindlicher als vor-
hin bei ber Begrüßung.

Sie betraten einen großen, weißgekachelten Raum, der von
breiten Fenstern her viel Licht empfing. Ein chemisches Labora-
torium mit vielerlei Avparaten, beizkefselm Bunsenbrennern,
Lampen, Retorten, Wasserkränen, dessen Luft mit den verschie-
densten Gerüchen durchsetzt war. Nicht sehr angenehm, dachte
Gruner, aber vermutlich merkt man den Geruch gar nicht mehr,
wenn man länger hier brinnen gearbeitet hat.

Jn diesem Augenblick rief aus dem Nebenzimmetz dessen Tür
aufstand, eine weibliche Stimme: „Die Reaktion ist fertig, herr
Professor. Sie wollten sie ja sehen.«

Bärensprung winkte seinem Gast.
»Kommen Sie nur mit herüber, Doktor, es wich auch Sie in.

tereffleren.“
Eine Assistentin wandte den Blick von einem Reagensi

röhrchen weg dem Eintreten-den zu, der Professor winkte ihr mit
kurzem Kopfnicken, stellte vor:

„Geftatten Sie, daß ich bekannt mache:
herr Dr. Gruner. ber berühmte Weitreisende, Fräulein von

Korff, meine langjährige Mitarbeiterin auf bem Gebiete der
Kampfgase.«

Gruner stand vor seiner ehemaligen Frau.
Fortsetzung folgt

 

  
unterbaltungsbeflage

zum

„aneigcr isii lobten am Berge
und angegend“  i 

Gedcnkiagc
m der Woche vom 6. bis 12. März 1938.

. 1831. Der Philanthrop Friedrich von Bodelichwingh in
haus Merk bei Tecklemburg geboren (gest. 1910).

1898. Pachtung von Kiautschou durch das Deutsche Reich
von Ehan auf 99 Jahre.

1934. Grunbfteinlegung bes Richard-Wagner-National.
dentmals in Leipzig durch den Führer.

1866. Der Dichter und Philosoph Paul Ernst in Elbinge-
rode geboren (gestorben 1933). ·

.1936. Wiederherstellung der Souveränität des Reiches
über das entmilitarisierte Rheinland. „

1922. Gründung bes Jugeanndes der NSDAP lspas
tere hJ).

1850. Generaloberst J. von heeringen in Staffel geboren
(gestorben 1926).

1879. Die Dichterin Agnes Miegel in Königsberg i. Pr.
geboren.

. 1888. Kaiser Wilhelm I. in Berlin gestorben (geb. 1797).
1606. Der brandensburgische Feldmarschall Georg Reichs-

freiherr von Derfflinger in Neuhofen in Ober-
Osterreich geboren (gestorben 1695).

. 1776. Königin Luife von Preußen in hannover geboren
(gestorben 1810).

. 1788. Der Dichter Joseph Freiherr von Eichendorff in
Lubowitz geboren (gestorben 1857).

. 1813. Stiftung bes Eisernen Kreuzes durch Friedrich
Wilhelm III.

1888. Friedrich Wiihelm Raiffeisen, Gründer der länd-
lichen Darlehnskassenvereine, in Neuwied gestorben
(geboren 1818).

12. 3. 1607. Der Dichter Paul Gerhardt in Gräfenhainichen ge-
boren (gestorben 1676). ' ·

12. 3. 1877. Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Frick in Alsenz
(Pfalz) geboren.

Ase-tandem
Roman von Emmy Daher.

z; [nehme verbalen.)

Die Statistik -— _ _
Der Frauenüberschuß —
Unter diesen angenehm beruhigenden Gedanken schlief er ein;

erwachte in ber strahlenden Frühe des nächsten Morgens frisch,
badete, srühstückte (fast allein, die meisten schliefen noch, leider
auch Frau Konsul Dietberger mit ihrem Stab), ging vorsatzge-
schwellt auf Deck. Das Meer lag da wie ein blaues Seidentuch,
leise atmenb, kaum bewegt, der Himmel wölbte sich als leuchtende
Glocke, das Schiff hatte ruhige, schnelle Fahrt, Kühle fächelte er-
guickend, alles war lebensbejahende Frische.

Gruner machte im Eilschritt ein paar Runden, vierhundert
Meter je Umgang, schaffte zwei Kilometer, ging zum Gymnastik-
saal und turnte auf Barren, Reck und Pferd. Duschte kalt, be-
trachtete sich wiederum prüfend im Spiegel·

»Ausgezeichnet, Herr Doktor«, klang anerkennend die Stimme
des Stewards, der hier im Saal die Aufsicht hatte. Keinerlei
Rundung, schlank wie ein Mast, dabei bleibt man elastisch nnd
kann es mit dem Jüngsten aufnehmen«

»Herr Doktor sind doch der berühmte Doktor Roland Gruner,
nicht wahr?“ fuhr er vertraulicher werdend fort, „ich erkenne
herrn Doktor aus Abbildungen in der ,Jllustrierten' wieder, ich
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bin schon mal mit herrn Doktor auf einem Dampfer gefahren,
mit ber ,Stuttgart' nach ‘Jiewhori. Damals waren Herr Doktor
schon sehr berühmt. Aber heute — großartig. Jetzt noch in
Agefsinien gewesen. Und dabei rank und schlank wie’n Zwanzigs
1a riger.‘

Gruner machte eine wegwerfenbe Bewegung mit der hand.
Aber Anerkennung tat doch wohl. Zum heiraten darf man nicht
zu alt aussehen.

Unternehmungslustig trat er heraus aufs Deck, pumpte mit
großen, bewußt genießenden Atemzügen die Seeluft ein. Wie
äffsrtbkar das war nach dem sengenden Staub, ber flirrenben hitze

i as.
Schreiben? Er müßte jetzt eigentlich feine Skizzen und Noti-

zen ausarbeiten; der Bildbericht und das Buch über Abessinien
sollten bald nach seiner heimkehr erscheinen, so wünschten es
Zeitung und Verlag. Aber heute morgen? Er war bisher
immer ein geduldiger Sklave seiner Arbeit gewesen, ein Esel in
der Tretmühle, der nichts anderes kannte als seine Bericbteri
statterpflicht Aber fegt, zum Kuckuck, ging eine andere Pflicht
vor, bie nämlich zu heiraten, da hatte alles andere zurückzustehen

Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei, Westphal hatte
vollkommen recht.

Notizbücher und Schreibmaschine blieben alfo in ber Kabine,
der Liegestuhl auf dem Bootsdeck sah seinen Besitzer nicht. Der
wandelte unternehmungslustig andere Wege, begrüßte Frau
Konsul Dielberger, scherzte mit Rosemarie. drückte der zart er-
rötenden Agnes Hertwig die hand. Such-te auf bem Touristeni
deck die Damen von gestern, erzählte, machte Schiffsrunden mit
ihnen, beantwortete willig ihre vielen Fragen nach seinen Reisen
(benn allmählich hatte es sich herumgesprochem daß er der be-
rühmte Roland Gruner sei), gab den Auserwählten ein Auto-
gramm, schenkte ihnen Photographien, machte mit bei ihren
Bordspielen, erwarb sich eine Fertigkeit darin, jeder etwas An-
genehmes zu saaen —- kurz und gut. er gab sich redlich Mühe in
der Kunst der Liebenswürdigkeit. des vorsichtigen Tastens und
Auskundfchaftens.

sDenn es war ihm ernst, schwerer. verantwortungsvoller
Gruft, mit seinem Tun. Bis Genua mußte es sich entschieden
haben. Noch breieinhalb Tage. Es hieß also hanbeln, mit iedek
einzelnen der zur Wahl Stehenden ins Gespräch kommen, ihre
Pläne und Anschauungen kennenlernen. Drum prüfe, wer sich
ewig bindet — der selige Schiller war ein kluger Mann gewefen.

s

Am Abend dieses ersten Tages kam die Reaktion.
Gruner saß svät noch im Rauchzimmer. blickte besmnlich den

kräuselnden Wölkchen seiner Zigarre nach. orbnete bie Gescheh-
nisse, machte wie ein gewissenhafter Kaufmann eine regelrechte
Aufstellung

Vier Mädchen auf bem Touristendeck unb Agnes hertwig oben
in der ersten Klasse, alles, soweit das auf den ersten Eindruck er-
kennbar werden konnte, wertvolle. tüchtige Vertreterinnen der
Gattung homo sapiens feminini generis. Eine verantwor-
tungsvolle Aufgabe, unter diesen Guten die Beste. die Passendfte
auszuwählen. Die Lehrerin zum Beispiel, dies Fräulejn Frank-
oder die Alida, diese Missionsärztin, die unter den primitivsten
Bedingungen sich einzurichten wußte, keineswegs abhängig von
der Behaglichkeit des heims, die anderen Frauen unerläßlich
fchien, bie an Arbeiten, an wissenschaftliche Schulung gewöhnt
war: ein Mädchen, das kräftig zupackte, mit dem Leben fertig
wurde.

Freilich. sie müßte ihren Beruf aufgeben, mit bem Ehemann
durch die Welt ziehen — unmöglich konnte er sich auf Iava fest-
fegen. Das wichtigfte! Gleich morgen mußte er diese Frage an-
fchneiben.

Wenn nicht — nun bei Fräulein von Dewitz und der klei-
nen, lebhaften Schneider, den beiden kaufmännischen Angestell-
ten, fiel dies Bedenken hoffentlich nicht ins Gewicht. Bei Mr



mrerm — Lehrerinnen sind zuweilen fanaiisch mit ihrem Beruf
verknüpft — ach was, wenn erst die Liebe -— —

Die Liebe.
Gruner legte hastig seine Zigarre auf den Rand der Aschen-
e.
Dachte angestrengt nach.
(Ein Punkt, den er völlig außer acht gelassen hatte. Der aller-

wichtigste sogar, das A und das O, ohne den es einfach nicht ging.
Scham quoll in ihm hoch. Wirklich wie ein Kaufmann war er
gewesen, der für das neue Geschäftsjahr feine Warenbestandsauf-
nahme macht, theoretisch, vom grünen Tisch aus war er mit dem
Problem der Frauenfindung umgegangen, eine Jagd hatte er
veranstalten wollen. Lächerlich, beschämend sogar, diese an-
maßende Vorstellung des Paris, der schwankt, welche der Be-
werberinnen er den Preis zuerkennen solll

Zugegeben selbstverständlich, daß Westphal recht hatte mit
seiner Forderung: »Du mußt heiraten, und zwar bald, Du hast
mit Deinen Siebenunddreißig keine Zeit mehr zu verlieren“; zu-
egeben ferner, daß zum heiraten ein Schuß unumgänglicher
ernunft gehörte, wollte man das Glück der Ehe nicht von vorn-

herein auf eine allzu unsichere Grundlage stellen. Das alles sollte
eine Geltung haben.

Dennoch —-
Man brauchte nicht an jenes Ereignis zu glauben, das gieß-

hachartig über einen daherbrausen, Pläne, Berechnungen selbst-
herrlich über den hausen werfen, nichts gelten lassen sollte als
ich selbst; dieser Zustand — schlechtweg »die Liebe« genannt —
war wohl lediglich eine Romanerfindung, für die es im Leben
eines ernsthaften Mannes keinen Raum gab. Immerhin aber
war die seelische Bindung, jenes ungewisse Fluidum also, das sich
nicht in einfache, sachgemäße Worte kleiden ließ, jenes Ergriffeni
werden vom Wesen des anderen, jener Blitz aus heiterem him-
mel, der schlaglichtartig die ganze Lage klärte, das Ziel wies, zu
dem man unbeirrbar hinzustreben hatte — dies immerhin war
conditio sine qua non, unumgängliche Voraussetzung für künf-
tige Entscheidung. Und gerade diesen Punkt hatte er vernach-
lässigt, blinder Tor trotz aller abwägenden Lebensklugheit. Wie
sagte der Apostel Paulus? »Und wenn ich weissagen könnte und
wüßte alle Geheimnisse und alle Erkenntnis, und hätte allen
Glauben, also daß ich Berge versetzte, und hätte der Liebe nicht,
fo wäre ich nichts.« (Wirklich, das Gedächtnis erwies sich als
willig genug, diesen Bibelvers aus der Religionsstunde in der
Prima noch wieder hervorzuholens

Es war also nichts mit der systematischen Suche nach einer
Frau, man hatte geduldig zu warten auf jenes Primäre, auf die
Regung des herzens Alles andere kam in zweiter Linie.

Also aus, wenigstens vorläufig.
Nachdenklich zerdrückte Gruner den Rest der noch immer

glimmenden, leichte Kräuselwölkchen ausschickenden Zigarre, er-
hob sich und machte noch eine Runde ums Promenadendeck; wie
gestern waren Sterngefunkel, Meeresleuchten und Wogenrauschen
da, Attribute liebesseliger Nächte, und doch, wie einschneidend
hatte sich seither die Lage für ihn geändert. Der Frauenüber-
schsuß in Deutschland, die Statistik, der Wert der eigenen Persön-
lichkeit, den man in die Wagschale geworfen hatte, was nützten
sie ihm im Augenblick. Nichts. Mit leeren händen stand er Da.
Und die Tage bis Genua würden fliegen. .

Er schlief schlecht in dieser Nacht. Der Steward im Gymnastik-
faal war am andern Morgen längst nicht mehr so zufrieden mit
ihm wie am Tage vorher; Da waren Fültchen in den Augen-
winkeln, ein scharfer Zug um den Mund, alt und verbraucht sah
Der herr Doktor aus, hie und da auch schon einige graue baute,
nun ja, kein Wunder bei dem Abenteurerleben in fünf Erdteilen,
dachte der Mann.

Gruner fühlte die Verpflichtung, im Kreise der Mitreisenden
sich zurückzuhalten. Er nahm Notizbücher und Schreibmaschine
zum Bootsdeck hinauf unD arbeitete mit verbissener Energie den
ganzen Morgen· Er war schließlich nicht nur Privatmensch, es
gab immerhin neben der eigenen heiratsangelegenheit noch einige
andere, unaufschiebbare, wichtige Dinge zu erledigen; die Be-
rühmtheit, die Beliebtheit beim Publikum verlangten in Gestalt
von Buchberichten und Zeitungsartikeln ihr selbstverständliches
Recht. An nichts anderes mehr denken also, sich mit aller Kraft
auf seine schriftstellerischen Aufgaben konzentrieren. So erschien
er nun eben zu den gemeinsamen Mahlzeiten.

Aber da ging Agnes hertwig an ihm vorbei zu ihrem Tisch.
Eine Locke ihrer dunkelblonden haare schmiegte sich sanft an den
Nacken; wie reizvoll erschien doch das Profil mit der zarten Run-
dung der Wange, der aus dem Weiß des Pullovers herauswäch-
sende schlanke hals, über dem der kräftig aebräunte Farbton
langer Seefahrt unbekümmert lag. Das Bild wollte ihm nicht
aus dem Sinn, ja, Gruner rückte feinen Stuhl fo, daß er Agnes
wahr-end der Mahlzeit sehen konnte. Den ganzen Nachmittag
ließen Gesicht und Gestalt des Mädchens ihn nicht los, tauchten  

aus den Aufzeichnungen aus, mengten sich zwischen wichtige, welt-
poslitisrhe Betrachtungen, lächelten ihn an aus dem Wirrwarr der
Vormarsche, der zerstörten Därfer, der alles auflösenden Flucht
der abessinischen Bevölkerung.
Am Abend ergan sich (zwanglos und ungesucht, wie Gruner

zu seiner persönlichen Rechtfertigung feststellte) ein Gang ums
Promenadendeck.
Am nächsten Tag —- mitten in Der heftigften, angespanntesten

Arbeit — war das freundliche Gefühl für Agnes hertwig in ver-
starktem Maße da, wurde der Stuhl zu Beginn der Mahlzeiten
mit Selbstverständlichkeit so gerückt, daß Gruner das Mädchen
beobachten konnte (Der Tischsteward merkte sein Teil, lächelte ver.
ftohlen in sich hinein). Es sei recht ungeschickt, meinte unser Rei-
sender, daß sein Liegestuhl in der selbstgewählten Einsamkeit des
Bootsdecks stünde, es wäre weit zweckmäßiger gewesen, ihn
unten aufs Promienadendeck irn Die Nähe des Diietbergserschen
Kreises zu stellen.

Mit dem Platz wechseln? Nein, es würde auffallen. Außer-
dem - hatte er nicht abwarten, sich jeden aktiven Vorgehens ent.
halten wollen? Soviel er auch grübelte, unsicher schwankte er
auf der mühevollen Bahn noch ungeklärter Empfindungen, im-
mer war der Gedanke an Agnes da, beschäftigte ihn herrisch, schuf
freundliche Vorstellungen eines Menschen, auf den man sich würde
verlassen können, Kameradin, Freundin, gläubig Vertrauende,
Liebende. Zärtlichkeit war da, der Wunsch, das Mädchen in
feine Arme zu schließen und nie mehr loszulassen.

Agnes — ein sanfter, wohlklingender Name, so sanft wie sie
selbst, so wohlklingend wie ihre Stimme.

Agnes Gruner —- es klang gut.
Agnes, natürlich War er blind gewesen? Wie ein Unkluger

hatte er sich benommen, schon längst hätte alles geklärt, das Band
geknüpft sein können.

Schnell mußte er jetzt handeln, Europa meldete sich schon, die
Ätnapyramide war in Sicht, Genua würde bald erreicht fein.

Morgen, Agnes, werde ich dich fragen, du mein liebes Müd-
chen, dich der Thrannei der Frau Dietsberger entreißen, es tann
alles schnell erledigt werden, drei Wochen dauert Die Aufgehotss
zeit. Ich hätte längst handeln sollen. Aber vielleicht war dies
zögernd-e Grübeln notwendig zur inneren Klärung. zur Reife der
Entschlusse. Ich, der „allen Lagen gewachsene, zielbewußte Welt-
reisende«, habe in eigener Sache blind herumgetappt, war Spiel-
ball widersprechendster Empfindungen Das hat ietzt ein Ende.

Morgen, morgen!
_ Und in drei Wochen hochzeii.

Das Unerwartete.«

Und doch ging dieser Mann in Genua allein von Bord.
Er hatte den festen Willen zur heirat, er wollte von der Frau

weder Schönheit, Reichtum noch Vermögen; Stand und Titel
waren ihm gleichgültig Er wollte nur das eine: Den Kameraden.

Der mit ihm ging durch dick und dünn in schrankenloser Be-
reitschaft.

Als ein Geschlagener ging er von Bord, als ein Enttäuschter,
Gedemütigter, um Zukunftshoffnungen Vetrogener. Er vermied
es zu dem Schiff zurückzublicken, das der Schauplatz dieser Ent-
täuschung gewesen war, auf Dem Das fröhliche Leben derer, die
bis Hamburg fuhren, sich unbekümmert weiter abspielte. Er
nahm für die kurze Strecke vom Kai zum Bahnhof ein Auto,
stürzte fich, ohne der Pracht des Sü-dens, der lachen-den heiter-
keit der Stadt noch einen Blick zu schenken, in den nächsten DsZug
und fuhr dumpf grübelnd nach Norden. Vom prangenden Grün
der Lombardei, vom Glitzerblau der Alpenseen, von der Majestät
der Berg-e sah er nichts. Seine Augen waven nach innen ge-
wendet, seine Gedanken kreisten um das Problem der Frauen-
schaffung Warum hatte er versagt, warum war sein Vorhaben
mißglückt, warum —

Was nützte ihm der statistisch nachgewiesene Frauenüberschuß
in Deutschland?

Was nützte ihm sein Ruhm, seine gute Erscheinung, feine ver-
nünftige Lebensführung?

Nieten allesamt in dem großen Lotterieunternehmen, in dem
auch er hatt-e mitspielen und gewinnen wollen. —

„Sie sind sehr gut zu mir, Herr Doktor, sehr lieb. Aber —-"
»Was denn — aber?« Er fragte es enttäuscht, beinahe är-

gerlich. Er hatte keinen Einwand erwartet.

»Wenn wir uns lieb haben, Agnes, und ich lieibse Dich, mein
kleines Mädchen, und hoffe, daß auch Du —“

Sie nicl’te energisch.
,,Siehst Du wohl. Dann gibt es einfach keinen Hinderungss

grund. Wir heiraten in drei Wochen, Deine Sache mit Frau
s Dietberger werde ich schon in Ordnung bringen; heirat bricht

Ieve dienstliche Verpflichtung Im übrigen frißtdie gute Dame
mir aus der Hand. Wenn das Deine Sorge war, Liebste?«

. In feiner freuDigen (Erregung merkte er nicht, wie sehr sie sich
anstrengte, haltung zu bewahren, wie sehr sie den-noch zitterte,
heiß und kalt war, .errötete unD blaß wurde, zum Sprechen an-
fegte, dennoch schwieg; erst als Tränen verstohlen über ihr Gesicht
liefen, als sie schwankte und hilfesuchend nach seinem Arm griff,
dämmerte ihm, daß die Dinge doch anders lief-en, als er wünschte,
erwartet hatte.

»Kleines«, fragte er zärtlich, nahm sein Taschentuch, trocknete
ihre Tränen, wollte nichts einsehen, wollte noch immer glauben,
daß es ein Kummer, eine Verwirrung des Gemütes sei, die er
unter allen Umständen klären, den er beheben könne —- nichts
scheint ja einem Liebenden unmöglich, wenn er ernsthaft will,
und er wollte ernsthaft und war der Mann dazu, feine (Entfchlüffe
durchzuführen — »Kleines«, mahnte er, »Du hast ja gänzlich den
Kopf und die Nerven verloren; ich habe Dich wohl sehr erschreckt
mit meiner raschen Art, verzeih, ich bin immer ein bißchen Drauf-
gänger gewesen. Sag mir nur, wo Dich der Schuh drückt, ich
räume Dir Deinen Kummer aus dem Weg.«

Sie riß sich zusammen. Esmußte jetzt gesagt werden, so bit-
ter schwer es auch war, endgültig zerstörte, was schüchtern zu
blühen begonnen hatte.

Durchhalten, Durchhalten, ein paar Minuten nur, dann war
es geschehen.

Gott, steh mir bei,
»Ich darf nicht heiraten, Lieder, ich nicht.«
»Du —- darfst nicht heiraten?“
Ungläubig starrte er sie an.
Aber das Mädchen atmete befreit auf. So, nun war Der

fchwere Anfang gemacht, das sbitterste überwunden. Was jetzt
kam, würde leichter fein.

»Komm, Lieber, laß uns ums Deck herumgehen. Am heck
weiß ich einen Platz, wo wir ganz ungestört finD.“
- (Eng schmiegte sich ihr Arm in den seinen, flüsternd kam ihre
Stimme, klar und zielbewußt erzählte sie, sie weinte und zitterte
nun nicht mehr, sie spannte alle Kraft an, um mit ihrem Schick-
fal fertig zu werben. Sie mußte es meistern in diesem Augenblick
—- um des Mannes, um ihrer sebbst willen, um der Ehrfurcht
willen vor« den noch ungeborenen, Denen sie sich verpflichtet
wußte. Stark fein jetzt; was nachher aus ihr wurde, war so voll- «
kommen gleichgültig. ·

Sie erzählte; grauenvoll erstand die Geschichte einer Familie
vor dem Z-uhörer.

Vater Maririeingenieur, jetzt im Irrenhaus. Ein Bruder
schwachsinnig, in einer Anstalt, eine Schwester Epileptiikerin, in
„guten" Zeiten zu hause, in schlechten, wenn das Leiden zu einer
unerträglichen Geißel auswuchs, in einem Asyl-, die Mutter ge-
brochen üiber so viel Unglück, verzweifelt, kaum fähig das Leben
zu ertragen, zu erdulden, geschweige denn mit ihm fertig zu wer-
Den, Sie selbst, Agnes, die einzig gesunde in der Familie 4
aber von Vaters und Mutters Seite her belastet, in beiden Ge-
schlecht-ern waren Fälle von Geisteskrankheiten nachgewiesen,
Selibstmorde im Verlauf und als Folge dieser Erskrankungen da-
gewesen. -

»Der Arzt hat Mutter und mir gesagt, daß ich unter keinen
Umständen heiraten darf, Lieber, er hat mir das Ehrenwort ab-
genommen, es nicht zu tun. Er ist ein Freund von Vater, darum
geht ihm unser Unglück wohl so besonders nahe. Und Mutter
jammert immer wieder: »Warum hab’ ich nur geheiratet; warum
kannte man die Zusammenhänge zu unserer Zeit nicht so wie
heute, wieviel Leid wäre vermieden worden« Du siehst, Lieber,
ich darf nicht. Mach es mir nicht unnötig schwer.«

Sie war jetzt ganz stark und tapfer, ein Mensch, der unbeirrt
feinen geraden Weg ging, ein ftiller held des Alltags, dessen
schweren Kampf kein Mensch ahnte.

Gruner wußte nichts zu erwidern, er war in diesem Augen-
blick der Schwache, Der Geschlagene, dem eine fremde Macht die
eigene Schicksalsbestimmung aus der band genommen hatte.

Schweigend standen sie lange auf Dem einsamen Platz, sahen
über den breiten Streifen Kielwasser hin, der imMondlicht sil-
bern aufglänzte. Zuweilen kam schwärzlich ein Fischerboot mit
großem Segel in seine Bahn, zuweilen blitzten ferne Küstenfeuer
aus, hin und wieder gingen Menschen vorbei, die Die beiDen hier
am check für glücklich Liebende halten mochten. Wieder fächelte
wie in jener ersten Nacht nach der Ausfahrt von Port Said der .
Wind milDe um Die Stirnen, Die Sterne schimmerten, das Meer
leuchtete, die Wogen schlugen auf Der eiligen Fahrt des Schiffes
mit kräftigem Schwall gegen die Bordwände. es war alles wie
damals, nur daß es heute nicht mehr Auftakt und ireudige Er-
wartung bedeutete, sondern Abschied.   

Agnes schmiegte sich enger in den Arm des Freundes, des
nun unwiederbringlich verlorenen.

»Ich hab-e Schuld«, flüsterte sie, »ich hab’ alles falsch gemacht.
Als ich merkte, was Du von mir wolltest, hätte ich Dir sofort die
Wahrheit sagen müssen oder Dir aus dem Wege gehen. Ich
habe es mir hundertmal gepredigt. Vergib, es war stärker als
ich. Ich war so sehr glücklich, ich wollte auch einmal wissen. wie
Das ift, ich dachte immer, ich könnte ja jeden Augenblick noch
rechtzeitig Schluß machen. Eswar ein Glück mit Dual. mit Dem
nahen Abschied vor Augen —- und doch war es Glück, und ich
möchte es in meinem Leben nicht missen.

Bergib«, schluchzte sie nach einer Weile.
»Ich habe nichts zu vergeben“, entgegnete er bedrückt. Er

fühlte sich entsetzlich klein und gedemütigt neben ihr. Da hatte
dieses Mädchen die vollgefüllte Schale einer ersten. reinen, selbst-
losen Liebe ihm hingeschenkt. Und er selber war derweilen ver-
bohrt in einen (Egoismus, Der an nichts dachte als an sich felbft.
ungewiß schwankend von einer zur anderen gegangen, Gefallen
findend an dem blöden Vergleich mit Paris und den drei Gra-
zien, sich aufblähend mit ihm. selbstbewußt schillernd wie ein rad-
schlagender Pfau. Paschagefühle hatten ihn bewegt, die uralte
Eitelkeit des Mannes: ich brauche nur zuzugreifen, fünf hab’ ich
zur Auswahl, der Frauenüberschuß in Deutschland bestätigt es
mir statistisch.

Neben ihm war die Liebe gegangen, er hatte sie nicht erkannt,
blinder, einfältiger Tor.

Und durfte nicht um sie kämpfen. Mußte den Dingen ihren
Lauf lassen. Erblich belastet — dagegen konnte keine menschliche
Kraft etwas ausrichten.

Er kam sich sehr klein, sehr geduckt vor. hatte einen bitteren
Geschmack auf der Zunge.

Die Siegerin war in diesem Falle Agnes

Unerwartete Begegnung.

Er heßte ohne Aufenthalt durch Die Schweiz und Siiddeutschs
land, meldete sich vierundzwanzig Stunden nach der Abfahrt aus
Genua schon bei seiner Redaktion in Köln. Man sah ihm, als er
eilig durch die altvertrauten Räume ging, die Tür zum Aller-
heiligsten des Ehefs aufriß, die schlaflos verbrachte Nacht allzu
deutlich an.

„hallo, Grunerl Wieder im Lande?
(Erzählen, erzählenl Wieviel Meter Filmstreifen?«
Rasch-er, vorläufiger Gefamtbericht.s

»Gut, Gruner, stellenweise sogar ausgezeichnet«. nickte der
Ehef. »Doch bevor Sie es druckfertig machen, bitte ich Sie, einen
tleinen, aber sehr eiligen Auftrag zu übernehmen. Der im Augen-
blick der abessinischen Geschichte vorgeht. Wir brauchen einen so-
fortigen Bericht über den allerneuesten Stand unserer Kampf-
gasproduktion: im hinblick auf die Weltlage. auf Die vielerlei
Explosionsmöglichkeiten und die daraus resultierende allgemeine
Nervosität ein Thema von weittragendster Bedeutung. Fuhren
Sie morgen mit dem ersten Zug zur Pharma. ich werde Sie heut
bei herrn Professor Bärensprung anmelden, ihn um eine Unter-
redung bitten. Der Mann ist die Kapazität für diese Fragen,
wie Sie wissen. «

Ich gehe gerade Ihnen, lieber Gruner. diesen Auftrag, weil
Sie als Kriegsberichterstatter für ihn zuständig sind. Sie haben
die Wirkung der Kampsgase, ihre Bedeutung und Tragweite aus
eigener Anschauung erlebt, haben sie frisch im Gedächtnis. Bei
meinen anderen herren würde es reine Chemie werden, ein
trockener Bericht vom grünen Tisch.

Nachher lasse ich Ihnen freie Bahn. Sie können sich ver;
kriechen, wohin Sie wollen mit Ihrer abessinischen Arbeit, Öl!
werden ganz Ihr eigener Herr fein.“

Gruner verbeugte sich schweigend.
Arbeiten, nichts eigenes denken. Es war das Beste für ihn.

g

Am nächsten Tage fuhr er nordostwärts seinem neuen Ziel
entgegen. (Es war trübe, sonnenverhangene Morgenfrü , über
dem Rhein lag eine leichte Nebelschicht, die das lebhafte etriebe
des Hafens, die raschen Bewegungen der Schiffe, die hohen
Lagerhäuser am Kai, die Domtürme ganz unwirklich beinahe ge-
spensterhaft erscheinen ließ. Das freie, ebene Land dehnte sich
dunstverschleiert wie so häufig hier in der schvrnsteinstarrenden
Industriegegend. Sandstrecken mit Ginsterbüschen und Kruppeli
kiesern liefen zu beiden Seiten der Bahn; mächtige Turme, zu
irgendwelchen industriellen Werken gehörend. standen am Hori-
zont, beherrschten das Bild, Starkstromleitungen durchschnitten
die Landschaft. Der Fluß, den sie auf hoher Brücke uberquerten,
floß träge dem Rhein zu, Buschwerk spiegelte sich in seiner glatten
Wasserfläche, Bäume standen im neuen Schmuck vollbelaubter
Kronen, es kamen Wiesen, die sattes Grün zeigten, Felder mit

J. jungem Korn, ein Dorf, in dem die Kerzen blühender Kastanien


